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Die Furcht vor dem e, 5 
Louis Philipp hat einmal das herbe Wort geſprochen, die Fran- 
zoſen n Ge welche beißen, wenn man ſich vor ihnen 
fürchte, und wedeln, wenn man ihnen feſt entgegentrete. Der Bou⸗ 
langismus ſcheint dieſes Wort auf die Probe ſtellen zu ſollen. Bou⸗ 
langer hat in dem Augenblicke eine über alle Prätendenten hinaus⸗ 
reichende Bedeutung erlangt, in welchem ein Miniſterpräſident öffent⸗ 
lich vor der Kammer und dem Lande behauptete, wenn die bürger⸗ 
liche Gewalt gezaudert hätte, wäre es um ſie geſchehen geweſen. Da 
richteten ſich plotzlich Aller Augen auf Boulanger, von deſſen unge: 
heurer Macht ſie nichts gewußt hatten. Und da die Regierung 
Fehler auf Fehler machte und fortwährend zeigte, daß ſie Furcht vor 
dem Volte habe, wurde Boulanger zu der Formel für alles Miß⸗ 
vergnügen, für alles Verlangen nach Veränderung. Vielleicht hätte 
Br franzöſiſche Nation zu einem Bonaparte, zu einem Orleans 
en wenn nur die „Prätendenten“ unter einander einig geweſen 
ren. Da ihnen aber der Name Boulanger das Recht gab, gleich⸗ 
zeitig Republikaner und Monarchiſt, Chauviniſt und Voltstribun, 
Bonapartiſt und Orleaniſt, Freigeiſt und Römling zu fein, fo ging 
man in den neuen Tempel ein mit dem Vorbehalte, die Götter zu 
verehren, die dem Anbeter behagten, und den Fetiſch zu zertrümmern, 
er ſich machtlos erweiſt. Der Boulangismus wurde zu einer Volks⸗ 
ankheit wie gelegentlich der Spiritismus. Einige Regiſſeure hinter 
er Gardine wiſſen, was ſie planen und treiben; die Maſſen aber 
ben mit hohen Augenbrauen gelaſſen da und moͤchten gern erſtaunen. 
Und da Boulanger ein „ſchöner Mann“ iſt, da er das Volk zu be⸗ 
ſchäftigen wußte, bald durch feine Reiterſtückchen, bald durch ſeine 
theatraliſchen Aufzüge, bald durch ſeine poſſenhaften Reden, ſo wurde 
er eine Zeit lang eine Macht, weniger durch eigenes Verdienſt, als 
durch die Schwäche feiner Gegner. Ein Menſch, vor dem die Re: 
gierung, die Parteiführer, die Geſetzgebung Furcht haben, indem ſie 
ihn verfolgen, und die Thronwerber Angſt zeigen, indem ſie ihm 
ſchmeicheln; an dem muß, wie der deutſche Dichter ſagt, „doch etwas 
ſein“. Und doch iſt er nur ein Schemen, . das in Nichts 
erfließt, wenn man ihm beherzt zu Leibe geht. 
Sie lezten e beben ben Boulangismus mächtig gefördert, 
indem ſie bei jedem Schritte verriethen, daß ſie kein Vertrauen zu 
dem Volke haben. Sie zeigten allenthalben, daß ſie zu poſitiver 
Arbeit keine Zeit und Ruhe finden konnten, da ſie die Beſtrebungen 
des „neuen Cäſars“ abzuwehren hätten. Gerade weil man verrieth, 
was man empfand, erzielte man das Gegentheil der beabſichtigten 
Wirkung. Und man würde zweifellos die Republik zu Grunde 
richten, wenn man dieſe verkehrte Taktik weiter verfolgte. Ein 
Meiſterſtück dieſer Verkehrtheit iſt der Antrag, welchen die Abgeord⸗ 
neten Lacroix, Pichon und Genoſſen eingebracht haben. Ob es weiſe 
war, die Liſtenwahl, die man vor drei Jahren beſchloſſen hatte, aus 
Furcht vor Boulanger wieder durch die Einzelwahl zu erſetzen, muß 
in hohem Grade zweifelhaft erſcheinen. Denn dieſe Maßregel erhob 
die Furcht vor dem Volke zum Geſetz. Und Furcht erzeugt weder 
Liebe noch Vertrauen. Doppelt bedenklich war jener Schritt, weil er 
keinerlei Erfolg verbirgt. Welchen Unterſchied macht es denn, ob 
ein Mann viermal von einer Viertelmillion Wählern mittelit DENE 
Abſtimmung oder von derſelben Wählerzahl dreißigmal mittelſt eines 
anderen Zählapparates gewählt wird? Das ift lediglich ein Aba 

exempel. Die moraliſche Wirkung — und eine Be 0 125 
„trockene“ Plebiscit nicht — iſt die nämliche, iſt vielleicht bei der 
Einzelwahl eine noch größere. Aber der Fehler iſt er gemacht und 
kann nicht mehr rückgängig gemacht werden. Wohl aber kann er noch ge: 
ſteigert werden. Und dieſe Steigerung würde die Annahme des Antrages 
Lacroix bewirken. Denn dieſes Mittel, den Willen des Volkes zu 
knebeln, verräth allzuſehr die Abſicht, und ein Geſetz, welches that⸗ 
ſächlich dem allgemeinen Stimmmrecht Gewalt anthun will, würde 
lediglich die Gewalt heraufbeſchwören. Eine Republik kann nicht 
beſtehen, wenn nicht durch den Willen des Volkes. Sie ſtützt ſich auf 
kein Erbrecht, auf kein Gottesgnadenthum, ſondern auf das Grund⸗ 
recht der Selbſtbeſtimmung der Nation, auf den Grundſatz der Volks⸗ 
ſouveränetät. Jedes Geſetz, welches dieſe Principien verfekt Kali: 
gräbt die Republik, und eine republitanifche Volksvertretung, welche 
ſic aus Furcht vor dem Volke zu ſolchen zweiſchneidigen Maßregeln 
verführen läßt, ſägt den Aſt durch, auf welchem fie ſizt. 

i Die Furcht iſt eine ſchlechte Beratherin. Der Antrag Lacroix will 
ein Plebiscit verhindern, indem er dem Bürger verbietet, in mehr als 
zwei Wahlkreiſen als Candidat für die Kammer aufzutreten. Wer 
15 macht denn die Candidaturen? der einzelne Mann oder die Wähler: 

aft? 
wollen? Ein Candidat ſoll ſpäteſtens fünf Tage vor der Wahl dem 
Präfecten erklären, ob er eine Wahl anzunehmen gedenke oder nicht; 
er ſoll für nicht mehr als zwei Wahlkreiſe eine zuſagende Erklärung 
abgeben dürfen; iſt er ſchon Abgeordneter, ſo ſoll er vorher ſein 
Mandat niederlegen müſſen. Und wenn er ſich dennoch in mehr als 
zwei Wahltreiſen aufſtellen läßt? So ſoll er in Geld: oder Gefängniß⸗ 
ſtrafen verfallen und die bürgerlichen Ehrenrechte, mithin auch actives 
und paffived Wahlrecht verlieren, und gleich ihm ſollen Alle beſtraft werden, 
welche für ihn Stimmzettel und Wahlaufrufe drucken laſſen und verbreiten 
und die auf den Candidaten entfallenden Stimmen ſollen ungiltig ſein. 
Ob Methode in dieſer Tollheit iſt, kann fraglich ſein; aber die Toll⸗ 
heit ſelbſt iſt nicht fraglich. Denn einmal kann man es ſchwerlich 
einer Wählerſchaft im Ernſte verbieten, auch noch drei Tage vor der 
Wahl ſich einen Candidaten zu ſuchen, der ihr paßt. Ferner kann 
man unmöglich Tauſende oder Hunderttauſende Wähler, welche ſich 
um ein widerſinniges Geſetz nicht kümmern, unter Anklage ſtellen und 
beſtrafen; ſo viele Staatsanwälte und Richter gäbe es gar nicht, um 
eine ſolche Unzahl von Proceſſen zu bewältigen. Weiter würde man 
Maßregel das öffentliche Rechtsbewußtſein un⸗ 
heilbar verletzen und die Revolution herbeiführen. Und endlich würde 
man nicht einmal verhüten, was man verhüten wollte — das Plebiscit. 
Die Stimmen werden gezählt, ob ſie giltig oder ungiltig vor dem 
Geſetz find. und iſt die Zahl der ungiltigen Stimmen größer als 
die der giltigen, fo iſt die moraliſche Wirkung des Plebiscits immer 
geſichert. Eine aus Minderheitswahlen hervorgegangene Kammer 
würde nicht Leben noch Lebensfähigkeit beſitzen. 

Auf ähnlicher Höhe ſtaatsmänniſcher Weisheit ſteht der Antrag 


u. Poſen 20 Pf. 


Wer kann den Millionen verbieten zu ſtimmen, für wen ſieſ g 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Rondeleur, welcher Infamie und Landesverweiſung über Jedermann 
verhängen will, der „mittelſt Verſprechungen, Reden, Verſchwörungen 
oder anderer Mittel die Wiederherſtellung der perſönlichen Gewalt zu 
feinem eigenen Vortheil anſtrebt“. Welcher Ehrgeizige hätte je zu⸗ 
gegeben, daß er zum eigenen Vortheil und nicht zum Vortheil des 
Landes handle? Soll aber die Abſicht vom Gerichte vermuthet werden 
dürfen, welcher Parteiführer, Staatsmann oder Volkstribun wäre 
dann vor den Gerichten ſicher? Es iſt kaum glaublich, wie wenig 
einzelne Republikaner aus der Geſchichte Frankreichs gelernt haben. 
Man hat in der Republik Geſetze gehabt, welche jeden Bürger ver⸗ 
pflichteten, denjenigen, der ſich zum Herrn Frankreichs aufwerfen wolle, 
mit eigener Hand umzubringen. Was aber haben ſolche Vorſchriften 
genützt? Ob Monarchie oder Republik, iſt in letzter Linie nicht eine 
Rechtsfrage, ſondern eine Machtfrage. Strafgeſetze find Zwirnsfäden, 
deren die Revolution wie der Staatsſtreich ſpottet. Iſt die politiſche 
Thatſache geſchaffen, fo gehören alle ſolche Geſetze der Rumpelkammer 
an. Verhütet haben ſie die Veränderung der Staatsform, wenn die 
Mehrheit des Volkes ſie wollte, niemals, und ſie werden dieſe Verän⸗ 
derung nie verhüten. Es giebt nur ein Mittel, um die Republik 
zu ſichern, das iſt eine weiſe, kräftige, zielbewußte Politik, welche Ver⸗ 
trauen zu dem Volke und Furchtloſigkeit gegenüber den Prätendenten 
zeigt. Die Regierung muß dem Rieſen Antäus gleich handeln, der 
immer wieder neue Kraft gewann, ſobald er ſeine Mutter Erde be⸗ 
rührte. Die Regierung Mr. Tirard und Conſtans hat über Erwarten 
gut angefangen. Mit einer Hand voll Poliziſten hat ſie die Patrioten⸗ 
liga aufgehoben. Hätte fie Regimenter aufmarſchiren laſſen, fie hätte 
wieder eine Niederlage erlitten. Jetzt hat fie den Franzoſen gezeigt, 
daß noch nicht das Ende aller Dinge nahe fei; fie hat ihnen eben⸗ 
falls ein Schauſpiel gegeben und hat die Lacher auf ihre Seite ge⸗ 
bracht. Fährt ſie auf dieſem Wege fort, ohne den Gegner zu über: 
ſchätzen, fo kann fie die leicht beweglichen Maſſen dem Boulangismus 
wieder abwendig machen. Und wenn man ſieht, daß die Deroulede, 
Laguerre und Genoſſen nicht „beißen“, fo wird auch „not“ brave 
general“ vielleicht die Wandelbarkeit der Aura popularis erfahren 
und wieder „Kreuzige“ ertönen, wo geſtern Hoſiannah gerufen wurde. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. März. [Der Sterbetag des Kaiſers Wilhelm.] 
Amtliche Anordnungen über die Feier des Sterbetages des Kaiſers 
Wilhelm I. am künftigen Sonnabend, den 9, d. M., dürften nicht 
getroffen werden. Es ſollen — ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — die 
Veranſtaltungen von Gedächtnißfeiern einen völlig freiwilligen Charakter 
tragen. Es ſteht zu erwarten, daß man in Preußen, wie im ganzen 
Reiche einen ernſten Gedächtnißtag in feierlicher Weiſe begehen wird. 
Die parlamentariſchen Arbeiten werden an dieſem Tage ruhen. In 
den Schulen werden Gedenkfeiern ſtattfinden und ſolche auch von 
Körperſchaften aller Art abgehalten werden. 

[Das General⸗Comits des zuerrichtenden Kinder⸗Kranken⸗ 
hauſes,] für das die Kaiſerin Friedrich das Protectorat übernommen hat, 
bielt am Sonntag, wie bereits gemeldet, eine Sitzung ad. Der Vorſitzende, 
Prof. Virchow, eröffnete dieſelbe; als Schriftführer fungirte Dr. A. Baginsky. 
aer Virchow machte zunächſt Mittheilung darüber, daß der Bau des 
re enhauſes bereits begonnen hat und daß in letzter Zeit durch Eintritt 
einflußreicher Perſönlichkeiten in das Comité auch die Geldmittel reichlicher 
e ſo daß augenblicklich die erreichte Summe zweihunderttauſend 
AR art beträgt. Allerdings ſei dieſe Summe kaum ausreichend, einen 
Pavillon und ein proviſoriſches Verwaltungsgebäude nebſt Keſſel⸗ und 
Waſchhaus zu errichten, während es doch überaus wünſchenswerth ſei, 
daß, wenn nicht gleich der ganze Bau, ſo doch wenigſtens zwei Pavillons 
und das Gebäude für die Poliklinik ausgeführt würden. Das Comite 
würde es deshalb mit Freuden begrüßen, wenn zu dieſem Zweck ſeitens 
unſerer wohlhabenden Bürgerſchaft das Werk weiter eifrig unterſtützt würde. 
Es ſeien — was wärmſte Anerkennung verdiene — aus dem Nachlaſſe 
des jüngſt verſtorbenen Geheimen Commerzienraths Manheimer von der 
Wittwe deſſelben 15000 M. dem Comité zugeſtellt, ebenſo habe Herr 
Geh. Rath Friedländer in jüngſter Zeit an den Magiſtrat 5000 M. für 
den Zweck des Krankenhauſes überwieſen; durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden ſei das Comité bereits in den Beſitz des Geldes gelangt. Endlich 
habe der „Verein für Speiſung armer Kinder“ unter dem Vorſitz der Frau 
Blumenfeld dem Comité 3000 M. für das Krankenhaus geſtiftet. Prof. 
Virchow drückte ſeinen Dank für dieſe Spenden aus und ſprach zugleich 
den Wunſch aus, daß dieſe Beiſpiele edler Wohlthätigkeit recht eifrige 
Nachahmung finden möchten. 

[Die Feier des 100jäh rigen Beſtehens des Hauſes Mittler 
und Sohn! legte Zeugniß ab für das Anſehen der Firma und ihres 
derzeitigen Chefs, Dr. Töche. Eine Morgenmuſik, vom Muſikcorps des 
Cadettencorps dargebracht, und eine vom Conſiſtorialrath Dryander in 
den Geſchäftsräumen abgehaltene Andacht leiteten am Sonntag die Feier 
ein. Darauf überreichte der Geſchäftsführer Paul Szicgtzky die Jubel⸗ 
abe des Perſonals, die von Rob. Bärwald modellirte Büſte Ernſt Sieg⸗ 
fried Mittler's. Im Auftrage des Kaiſers überbrachte der Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff dem Dr. Töche das Ritterkreuz des König⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern und dem Factor Stahl den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe. „Das ſchöne Feſt“, ſo begann er ſeine 
Anſprache an Dr. Töche, „welches Sie heute begehen, wird, wie ich glaube, 
die höchſte Weihe dadurch empfangen, daß ich es Ihnen ausſprechen darf, 
wie Se. Majeſtät der Kaiſer dieſes Feſt mit feiner gnädigen Theilnahme 
ergriffen. Um dieſer auch einen äußeren Ausdruck zu verleihen, haben 
Se. Majeſtät mich beauftragt, Ihnen das Ritterkreuz des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern zu überreichen. Ich glaube nicht zu irren 


in der Annahme, daß Se. Majeſtät gerade dieſen an Seine Familie ge⸗ 


knüpften Orden Ihnen verliehen hat, um dadurch zum Ausdruck au 
Ibjt 


bringen und anzuerkennen, daß ſowohl Ihre Vorfahren als Sie ſe 

nicht nur in Ihrer Eigenſchaft. als Bürger, ſondern auch in der als Ver⸗ 
lagsbuchhändler allzeit die Treue dem Allerhöchſten Haufe bewahrt 
haben und daß hier niemals etwas Schlechtes gedruckt iſt. Ich 
freue mich, daß mir die ehrenvolle Aufgabe zu Theil geworden 
iſt. Ihnen dieſen Allerhöchſten Gnadenbeweis überbringen zu können 
und ich ſchließe hieran die Glückwünſche der Armee, vor Allem die 
der wiſſenſchaftlich ſtrebſamen Kreiſe derſelben, die des Kriegsminiſteriums, 
welches mit Ihnen durch langjährige, nie getrübte Geſchäftsverbindung 
verknüpft iſt, und meinen eigenen Glückwunſch, als den eines alten Freundes. 
Möge dieſes Haus noch lange, noch Jahrhunderte lang weiter blühen und 
möge es namentlich Ihnen vergönnt ſein, dieſem Hauſe noch lange vor⸗ 
zuſtehen.“ Die Militärſchriftſteller ließen durch die Generale von Blume 
und v. Eſtorff ein Album überreichen. Aus militäriſchen Kreiſen erſchienen 
ferner Graf Walderſee, Vice⸗Admiral v. Goltz, die Generale v. Wittich, 
v. Taiſen, Oberhoffer, Herring, Generalſtabsarzt Dr. v. Coler, Generalarzt 
Leuthold u. A. Im Auftrage des Miniſters v. Bötticher erſchien Geheim: 
rath, Hubert, für die Generaldireetion der königl. Muſeen Gebeimratb 
Schöne. Für die Corporation der Berliner Buchhändler überbrachte der 
Vorſtand unter Führung des Herrn Elwin Pätel, für den Verein Berliner 
Buchdruckereibeſitzer Herr Jürſt kunſtvolle Adreſſen. Die Papierinduſtrie 


vertrat Herr F. Flinſch, der aus Anlaß des Tages der Hauskaſſe der 
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Firma 5000 M. geſpendet bat. Die Wiſſenſchaſt wurde durch die Pro⸗ 
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ſtellungen auf die Zeitun; 1 


Be 
vveimal, an den übrigen 


. Mittwoch, den 6. März 


feſſoren Lazarus und Berendt, die Kunſt durch Profeſſor Leſſing repräſen⸗ 
tirt. Die große Landesloge hatte den Oberſt Reulandt, der Verein „Ber⸗ 
liner Preſſe, den Dr. Beringuier, die Stolze ſche Stenographenſchule 
e ua Sram u. entſandt. Den Beputationen 
t es Haufe ; i 
Glückwunſch⸗Telegramme und n ene , ben; 1 
[Die deutſchen Badeärzte] haben a 
ihren 11. Balneologen⸗Con 5 in E 
ſitzende, Profeſſor Liebreich, eröffnete die von 80 Aerzten beſuchte Ver⸗ 
ſammlung mit der Mittheilung, daß der Bericht über die hygieniſchen 
Verhältniſſe in den Kurorten noch nicht beendet ſei, die damit betraute 
Commiſſion werde indeſſen ihre Arbeiten demnächſt beenden und einen für 
die Aerzte wie für das Publikum gleich wichtigen Maßſtab zur Beurthei⸗ 
lung des ſanitären Werthes der einzelnen Bäder liefern. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt jetzt 197. Da die Geſellſchaft für Heilkunde, aus deren 
Schooße die Balneologiſche Section hervorgegangen, ſich mit der Hufe⸗ 
land'ſchen Geſellſchaft vereinigt hat, ſo wurde eine Statutenveränderung 
nothwendig und der Name „Balneologiſche Geſellſchaft“ angenommen. 
Prof. Liebreich, der zugleich Vorſitzender der Hufeland'ſchen Geſellſchaft iſt, 
theilte mit, daß die Zinſen des von dem vortugieſiſchen Arzte Dr. 
Alvarenga da Coſta ihr vermachten nicht unbedeutenden Legates zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Preisaufgaben verwendet werden ſollen. Alsdaun wurde der 
neue Vorſtand gewählt, und zwar: Prof. Liebreich als Vorſitzender, Geh. 
Sanitätsrath Fromm als Stellvertreter, Sanitätsratb Dr. Brock als 
Generalſecretär, Dr. Schliep (Baden-Baden) und Dr. Barwinsky (Elgers⸗ 
burg) als Schriftführer. Die Reihe der wiſſenſchaftlichen Themata er⸗ 
öffnete Hofrath v. Liebig (Reichenhall) mit einem. Vortrage über 
die Bergkrankheit, deren weſentlichen Grund er in der Luftver⸗ 
dünnung und der Uebermüdung der Athmungsmuskulatur erblickt, 
welche ſich vergebens bemüht, die Lungen außgnbehnen und mit 
den genügenden Mengen Sauerſtoff zu verjorgen. Dr. Löwy (Berlin) 
2. alsdann über den Einfluß der ſaliniſchen Abführmittel auf den 
aswechſel des Menſchen und Dr. Schott (Nauheim) über die Behand⸗ 
lung der Baſedow'ſchen Krankheit mittelſt Anwendung von Bädern, Auf⸗ 
enthalt in Höhenkurorten ꝛc. Dr. v. Corval (Baden-Baden) ſprach zum 
Schluß über den Werth der Suggeſtion als Heilverfahren. — Am zweiten 
Congreßtage machte Dr. Groedel (Nauheim) Mittheilung über ſeine 
Verſuche zur Feſtſtellung der Reflexwirkungen verſchiedener Bäder auf das 
Nervenſyſtem. Dann ſprach Prof. Ewald über den chroniſchen Magen⸗ 
katarrh und ſeine Behandlung an den Heilquellen, ferner Dr. Roſen⸗ 
baum über die Wirkung elektriſcher Bäder bei Nervenleiden, Dr. Gans 
(Karlsbad) über den Einfluß des Sacharins auf die Magen: und Darm⸗ 


ee und endlich Dr. Frank (Helgoland) über die ſanitären Eigen? 
ie 


ſchaften dieſes Nordſeebades. Zum Schluß wurde darauf hingewieſen, 
daß viele Patienten in den Badeorten auf eigene Fauſt, ohne den Rath 
eines Arztes die Kurmittel use und dadurch oft Schädigungen ihrer 
Geſundheit erleiden. Der Vorſitzende bemerkte dazu, daß dieſer Uebel⸗ 
ſtand in der That vorhanden, daß es aber nicht Aufgabe des Congreſſes 
ſein könne, Schritte dagegen zu thun, weil man denſeſben leicht egoiſtiſche 
Motive unterſchieben würde. Im Uebrigen wurde dieſe Frage bis zum 
nächſten Congreß vertagt. 

[Eiſenbahnverbindungen.] Ueber die früher in Ausſicht geſtellte 
directe Schnellzugverbindung zwiſchen Berlin und Rom erfährt 
die Kr.⸗Ztg., daß ſich die mitteleuropäiſche Sommerfabrplan⸗Conferenz für 
1889 damit eingehend beſchäftigt hat, daß aber die Herſtellung derſelden 
über Gera⸗Propſtzella-München an dem Widerſpruche der öſterreichiſchen 
Südbahn ſcheiterte. Dagegen baben die Königl. Eiſenbahn-Direction zu 
Erfurt und die Generaldirection der baieriihen Staatsbahnen vereinbart, 
dieſen Zug auf der Strecke Berlin-München und zurück für die Dauer 
des Sommerfahrplans verkehren zu laſſen. 

[Auf Erſuchen des deutſchen Generalconſuls] in Genua 
verhafteten dort am Montag die königlichen Karabinieri einen aus Berlin 
ſtammenden Kaufmann Namens Vollmar, der ſeit langer Zeit in der, 
italieniſchen Hafenſtadt im Eden⸗Hotel lebte. Dieſe Verhaftung erregt 
daſelbſt um ſo peinlicheres Aufſehen, als Vollmar in Genua, durch 
Empfehlungen eingeführt, allgemein als ein rechtſchaffener Mann galt. 
Die Quäſtur belegte bei ihm eine beträchtliche Summe baaren Geldes mit 
Beſchlag. Vollmar befindet ſich im Gefängniß von Sant⸗Andrea zur Ver⸗ 
fügung des Generalconſulats, welches inzwiſchen ſeine Auslieferung an 
Deutſchland verlangt hat. Aus den Berichten der genueſiſchen Blätter iſt 
nicht zu erſehen, welches Landgericht den ausgeführten Verhaftungsbefehl 
erlaſſen hat. 

[Die Exceſſe in der Sylveſternacht! beſchäftigten am Montag 
die Schöffenabtheilungen 95 und 97. Bei denſelben dat ſich jetzt die 
Praxis herausgebildet, die lauten Rufe auf den Straßen mit je 15—30 
Mark Geldſtrafe, Thätlichkeiten hingegen nur mit Haft zu belegen, während 
die Amtsanwaltſchaft ihre Anträge auf Verurtheilung zu Haftſtrafen in 
allen Fällen aufrecht erhält. Der Kunſtakademiker Bildhauer K, welcher 
dem Kammerherrn v. Itzenplitz mittels eines Stockſchlages den Hut auf⸗ 
getrieben hat, ſowie der Hausdiener G., dem der Hut aufgetrieben wurde 
und der deshalb einem Anderen mit gleicher Münze auszablte, erhielten 
je eine Woche Haft, dem Schriftſetzer H. ward für einen Proſit⸗Neujahr⸗ 
Ruf Unter den Linden 30 M. Strafe auferlegt. 


Italien. 

Rom, 2. März. [Die Miniſter⸗Kriſisl. Was voraus. 
zuſehen war und wir vor einigen Tagen vorausgeſagt haben, iſt 
eingetroffen — das Miniſterium hat ſeine Demiſſion gegeben; wir 
befinden uns in voller Kriſe, und blos dem Tacte und der ſtaats⸗ 
männiſchen Einſicht des Miniſterpräſidenten Crispi iſt es zu danken, 
daß, wenn auch das Geſammtminiſterium ſeine Demiſſion gegeben 
hat, die Kriſe doch nur eine partielle bleibt und ein allgemeines 
Chaos vermieden wurde. Denn hätte Herr Crispi, wie es ihm von 
verſchiedenen Seiten angerathen und ſelbſt im Miniſterrathe proponirt 
wurde, die Poſition foreirt und ein Votum der Kammer provocirt, jo 
würden ſich heute Krone, Regierung und Kammer in einem Labyrinth 
befinden, aus dem herauszukommen unendlich ſchwierig geweſen wäre, 
da allen zur Löſung der Kriſe berufenen Elementen das Kriterium 
der Art und Weiſe, auf welche dieſe Löſung erfolgen konnte, gefehlt 
haben würde, denn die Situation war eine ganz abnormale. Vor 
wenigen Tagen noch hatte daſſelbe Miniſterium, an deſſen Spitze 
Herr Crispi ſtand, ein Vertrauensvotum erhalten, wie es glänzender 
und entſchtedener kaum gedacht werden konnte; denn eine geradezu 
erdrückende Majorität ſtand für die Politik Crispi's ein und erklärte 
in feierlicher Abſtimmung, daß die Kammer und das Land das un⸗ 
bedingteſte Vertrauen zu Crispi und ſeiner Politik habe; und wenige 
Tage darauf war dieſe Majorität wie Spreu vor dem Winde verweht, 
das Cabinet Crispi befand ſich plötzlich einer Oppoſition gegenüber, 
welche ebenſo erdrückend war, als die frühere Majorität, über welche 
das Miniſterium noch vor Kurzem verfügt hatte. Woher dieſe plötz⸗ 
liche Wandlung? Das Miniſterium hatte behufs der Deckung des 
nicht unerheblichen Deficits, welches ſich gezeigt hatte, Vorſchläge ge⸗ 
macht, welche die Steuerträger derart erbitterten, daß ſelbſt die treueſten 
und entſchiedenſten Freunde des Miniſteriums in der Kammer nicht 
den Muth hatten, für dieſe Vorlage einzuſtehen, weil ſie ſich der 
ſicheren Gefahr ausgeſetzt hätten, von ihren Wählern desavouirt 
zu werden. Es hatte ſich ſonach in der Kammer eine Oppoſition er⸗ 


hoben, welche alle Parteien umfaßte und das Miniftertum der 
Gefahr ausſetzte, in einer demüthigenden Minorität zu verbleiben, 
daſſelbe Miniſterium, welches wenige Tage früher ein ſo glänzendes 
Vertrauensvotum erhalten hatte, und da, wie geſagt, dieſe Oppoſition 
alle Parteien der Kammer umfaßte, fo hätte der Krone beim Aus⸗ 
bruche einer Kriſe jede Baſis zur Löſung derſelben gefehlt. Allerdings 
hätte Herr Crispi, da es ſich im vorliegenden Falle nur um eine 
ſpecielle Frage, welche mit der-Tallgemeinen Politik der Regie⸗ 
rung nichts zu ſchaffen hatte und eigentlich blos die betreffenden 
Reſſortminiſter berührte, handelte, die Cabinetsfrage vermeiden können, 
aber da einerſeits der Miniſterpräſident auch für die Finanzprojecte 
ſeiner Regierung verantwortlich iſt und die betreffende Vorlage im 
Miniſterrathe angenommen worden war und andererſeits die Dis⸗ 
euffion der betreffenden Vorlage in der Kammer einen politifchen 
Charakter angenommen hatte, ſo konnte Crispi die Stellung der 
Vertrauens- oder Cabinetsfrage nicht vermeiden. Wäre es nun zu einer 
Abſtimmung gekommen, in welcher das Miniſterium ohne Zweifel in 
geradezu demüthigender Weiſe unterlegen wäre, ſo würde eine Kriſe 
eingetreten ſein, welche nicht nur das geſammte Cabinet umfaßte, 
ſondern auch die Stellung Crispi's, des gegenwärtig in Italien einzig 
und allein möglichen Miniſterpräſidenten, untergraben hätte. Das 
einzige Mittel, aus dieſem Dilemma herauszukommen, war, daß das 
Cabinet in corpore und ohne die Abſtimmung abzuwarten, ſeine 
Demiſſion gab, wodurch die Möglichkeit eröffnet wurde, die Kriſe auf 
die betreffenden Einzelminiſterien zu beſchränken und zu einer partiellen 
zu machen und Herrn Crispi die Möglichkeit zu bieten, ein neues 
Cabinet zu bilden, reſp. eine Reconſtituirung ſeines Cabinets vorzu⸗ 
nehmen. Dieſe Löſung war die einzig richtige und praktiſche, und 
die gegenwärtige Kriſe wird auch in dieſer Form erledigt werden. 


Frankreich. 


Paris, 3. März. [Die ag ARE batte eine Preis 
bewerbung für ein Gedicht über die Arbeit ausgeſchrieben und in 
ihrer vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Prämie von 2000 Franken dem 
Verfaſſer des unter Nr. 192 eingeſchriebenen Manuſeripts zu ertheilen. 
Nun erklärt der Abg. Clovis Hugues in einem Briefe an die gelehrte 
Verſammlung, er ſei dieſer Verſaſſer und erlaube, den verſiegelten 
Umſchlag, der ſeinen Namen enthält, zu erbrechen. Der Dichter fügt 
hinzu, er hätte im letzten Augenblicke das preisgekrönte Werk improviſirt, 
ohne irgend welche Hoffnung auf Auszeichnung, lediglich in der Abſicht, 
abermals der ſocialiſtiſchen Idee, dem großen Gedanken unſeres Jahr⸗ 


hunderts, zu dienen. 
Spanien. 


G. Madrid, 28. Febr. [Eine intereſſante Rede Sagaſtas. 
— Ein neues Werk von Echegaray. — Die Kathedrale 
von Sevilla.] Das Ereigniß der vergangenen Woche bildet die 
Ueberraſchung, die der Minifterpräfident durch feine große Rede bei 
Berathung der Militärreformen in der Kammer hervorrief. Klarer 
und bündiger hat wohl kein Staatsmann in leitender Stellung gegen 
den Alpdruck unſerer Zeit, die großen ſtehenden Heere und die fort⸗ 
dauernd wachſenden Kriegsrüſtungen, geſprochen. Mit ſcharfen Worten 
geißelte er das Beſtreben der europäiſchen Nationen, ſich gegenſeitig 
an Kriegs vorbereitungen, „die man bewaffneten Frieden nennt“, zu 
übertreffen, und einige Wendungen ſeiner mehrſtündigen Rede, die an 
ſatiriſchen Anſpielungen auf ſeine europäiſchen Collegen reich iſt, ver⸗ 
dienen wohl in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Nicht mit 
militäriſchen Reformen, meinte er, iſt es möglich, die ſchwebende 
Budgetfrage zu löſen, ſondern nur durch die radicale Maßregel der 
Reduction des ſtehenden Heeres auf die Hälfte der jetzigen Ziffer. 
Man möge fih) keiner Täuſchung hingeben, das Dilemma heiße 
einfach: Aufrechterhaltung einer modernen Armee oder geordnete 
Finanzwirthſchaft, denn dieſe beiden Dinge könnten ſich auf die Dauer 
weder in Spanien noch anderswo nebeneinander behaupten. Wolle 
Spanien aber das letztere, ſo müſſe es ſich auf ſein gutes Recht allein 
verlaſſen, und weil es ſich in Niemandes Angelegenheiten miſche, auch 
darauf rechnen, daß Niemand mit ihm anbinde. Denn nur für aus⸗ 
wärtige Eventualitäten habe es ein ſo zahlreiches Heer nöthig; zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern des Landes genügen 50: 


Viertes hiſtoriſches Concert des Bohn 'ſchen 
Geſangvereins. 

Im Anſchluß an das dritte Concert enthielt das Programm deutſche 
Trinklieder von ca. 1660 an bis zur Jetztzeit. In der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts ſind die Nachwehen des 30 jährigen Krieges in 
der Poeſie wie in der Kunſt nur zu fühlbar; Texte und Muſik der 
in dieſer Zeit entſtandenen Trinklieder laſſen es rathſam erſcheinen, 
bei einer eventuellen Auswahl für den öffentlichen Vortrag äußerſt 
vorſichtig zu ſein. Die beiden vorgeführten Lieder von Adam Krieger 
und Henrich Weber waren culturhiſtoriſch intereſſant, aber in 
Wort und Weiſe unbedeutend. Noch ſchlimmer wird es in der erſten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die beiden der Sammlung „Ohren⸗ 
vergnügendes und Gemüth ergoͤtzendes Tafelconfect“ entnommenen 
Stücke würde ihrer muſikaliſchen Structur nach Niemand in die Zeit 
verſetzt haben, in welcher der alte Bach gelebt und gewirkt hat. Bach 
hat weltliche Vocalcompoſitionen nur in geringer Anzahl geſchrieben. 
Die Kaffeecantate, aus welcher eine Sopran⸗Arie mit obligater Flöte 
zum Vortrag gebracht wurde, iſt ein Beiſpiel, wie der geniale 
Thomaner⸗Cantor die abſtruſeſten contrapunktiſchen Künſte für humo⸗ 
riſtiſche und ſatiriſche Zwecke dienſtbar machte. Um die Mitte des 
18. Jahrhunderts wird's auf dem deutſchen Parnaß lebendiger und 
heller; die lyriſche Dichtung nimmt einen ungeahnten Aufſchwung. 
Uz, Hagedorn und ſpäter Matthias Claudius, Voß, Bürger, Hölty 
u. A. bieten den Componiſten immer neuen und friſchen Stoff. Die 
unbeholfene Form der Singode wird vom volksthümlichen Liede ver⸗ 
drängt. Melodien wie die André ſche zu dem Gedicht von M. Claudius 
„Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher haben ſich in ihrer 
Friſche und Natürlichkeit bis zum heutigen Tage erhalten. Gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts verflacht das volksthümliche Lied zum 
Bänkelſang; man erfindet nicht mehr Melodien, ſondern ſetzt ſie 
aus ſchon vorhandenen und ſtark abgenutzten Phraſen zuſammen. 
Es entſtehen die ſogenannten Geſellſchaftslieder, die namentlich in 
Rudolph Zacharias Becker's „Mildheimi'ſchem Liederbuch“ in großer 
Anzahl zu finden ſind. — Im 19. Jahrhundert nimmt das Trink⸗ 
lied eine prononcirte Stellung ein. In den allerorten entſtehenden 
Liedertafeln und Männergeſangvereinen, die ihre Zuſammenkünfte zu⸗ 
meiſt bei Wein oder Bier abhalten, findet es ſorgſame Pflege. Die 
Trinklieder der Liedertafeln, deren erſte von Zelter in Berlin am 
Anfange des 19. Jahrhunderts gegründet wurde, ſind humoriſtiſch 
und witzig, aber dabei ſtets vornehm und nie zu Zbweideutigkeiten 
oder zu weichlicher Sentimentalität hinneigend; die Trinklieder der 
Männergeſangvereine find häufig muſikaliſches Mittelgut, leicht ſangbar 
aber inhaltslos. Von den 30er Jahren an vollzieht ſich indeß auch 
auf dieſem Gebiete eine Wandelung zum Beſſeren. Namhafte Com⸗ 
poniſten, wie Mendelsſohn, Schumann, R. Franz, Liszt u. A. fangen 
an für Männerſtimmen zu ſchreiben, und wenn es ihnen 
auch nicht geltugt, die ſogenannten „noblen Bänkelſänger“ 


* 


bis 60 000 Mann, die im Nothfalle unter Benutzung der Eiſenbahnen 
zweifellos allen Anforderungen der öffentlichen Sicherheit gewachſen ſein 
würden. Durch die Reduction auf dieſe Höhe aber wäre die Regelung 
der Finanzen möglich; damit würden die nöthigen Mittel vorhanden 
ſein, um die Laſten der Steuerzahler zu erleichtern, den Ackerbau zu heben 
und die öffentlichen Werke zu unterſtützen. Zu einem ſolchen Vor⸗ 
haben indeß, fuhr Sagaſta fort, das einen vollſtändigen Wechſel der 
bis heut von Spanien befolgten Politik vorausſetze, brauche er nicht 
nur die Unterſtützung ſeiner Partei und der Regierung, ſondern die 
Mitarbeit aller Parteien und des ganzen Landes. Eine ſolche Frage 
könne nicht nach dem engen Geſichtsfelde einer Partei, ſondern nur 
mit Rückſicht auf das gemeinſame Vaterland beurtheilt werden. Man 
werde dies Problem vielleicht für gewagt, ſeine Ausführung für ver⸗ 
früht halten. Aber er müſſe ſagen, daß die Frage bei allen europäiſchen 
Nationen beſtehe, und zwar in einem Maße, daß ihre ſchnelle Löſung 
nothwendig ſei, wenn die Volker nicht untergehen oder ein elendes 
Daſein führen wollen. Spanien habe das Unglück gehabt, während 
vieler Jahrhunderte hinter allen Nationen zurückzuſtehen, möge es ſich 
wenigſtens in dieſer Frage an die Spitze ſtellen. Der bewaffnete 
Friede ſei ſchlimmer als der Krieg, und müſſe den Ruin aller euro⸗ 
päiſchen Volker nach ſich ziehen; eine jüngere und friſchere Nation 
werde dann an Kraft und Bedeutung gewinnen auf Koſten des 
alten, erihöpften Europa. — Die zahlreichen Freunde Echegarays 
wird es intereſſiren zu hören, daß der fruchtbare Dramatiker wiederum 
ein Werk vollendet hat, deſſen Leſeprobe ſoeben im Teatro Espanol 
vor ſich ging. Es führt den Titel: Manantial que no se agota 
— Die unerſchöpfliche Quelle —; die Aufführung wird jedenfalls in 
der erſten Hälfte des März ſtattfinden. — Die Nachrichten über die 
Kathedrale in Sevilla, deren theilweiſer Einſturz vor einigen Monaten 
gemeldet wurde, lauten recht betrübend. Eine neuerliche Unterſuchung 
hat ergeben, daß zur Erhaltung des herrlichen Bauwerkes 15 Grund: 
pfeiler erneuert werden müſſen, und zwar ohne Verzug; die Unkoſten 
werden auf 5 Millionen Franken geſchätzt. 


Bulgarien. 


[Unterredung Zankows mit dem Zaren.] Dragan Zankow 
hat an feine politiſchen Freunde in Sofia ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er denſelben über den Verlauf ſeiſner Audienz beim 
Kaiſer von Rußland berichtet. Das Schriffſtück lautet wie folgt: 

„An meine Freunde und Partiſane! 

Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß ich am 28. Januar (a. St.), ehe 
ich Petersburg verließ, um mich nach Bukareſt zu begeben, Gelegenheit 
hatte, mich Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland vorzuſtellen, welcher 
mich in demſelben Cabinete zu empfangen geruhte, wo Se. Majeſtät, da⸗ 
mals noch Thronfolger, im Jahre 1876 vor dem Kriege und nach den 
Maſſacres von Batak mich mit Herrn Balabanow empfangen hatte. 
Se. Majeſtät bereitete mir eine äußerſt huldvolle Aufnahme und ſagte 
mir, daß er ſich ſehr freue, mich zum zweitenmale zu ſehen und ſich meiner 
erſten Miſſion in Petersburg noch gut entſinne. Se. Majeſtät erinnerte 
ſich auch an die Fragen, welche er das erſtemal an mich geſtellt, vor der 
Befreiung Bulgariens. Durch dieſen ſo wohlwollenden Empfang er⸗ 
muthigt, nahm ich das Wort und wendete mich mit folgenden Worten an 
ihn: „Sire, als ich die Ehre hatte, zum erſtenmale von Ihnen empfangen 
zu werden, hatten Sie die Güte, mir zwei Fragen zu ſtellen: Erſtens, ob 
nach dem Rückzug der türkiſchen Truppen in Bulgarien Proviant in noth⸗ 
wendiger Menge für die ruſſiſche Armee vorhanden ſein würde, und 
zweitens, ob ſich genug bulgariſche Freiwillige finden würden, um ein 
Corps zu bilden, welches als Kern für eine künftige bulgariſche Armee 
dienen könnte. ch habe, Sire, bejahend geantwortet auf dieſe zwei 
Fragen, und ich habe mich damals nicht geirrt. Auch unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden bin ich ſicher, mich nicht zu täuſchen, wenn ich Eurer 
Majeſtät verſichere, daß der Zar und das ruſſiſche Volk im — jedes 
Bulgaren leben. Wenn ſich Bulgaren baben, welche enden 
Rußlands als Werkzeug zu Intriguen dienten, To ft dies eine rein zu⸗ 
fällige Thatſache und kann nicht lange dauern. Ich bin überzeugt, daß 
die verirrten Söhne des Vaterlandes bald werden gewahr werden, daß ſie 
irregeleitet find, und dann werden ſie ſich wieder beſſeren Gefühlen 
erſchließen und ſich anreihen an der Seite der Mehrheit der Nation. 
Da Se. Majeſtät geruhte, mir zu erwidern, gleichfalls der Ueber⸗ 
zeugung zu I daß das bulgariſche Volk Rußland anhänglich ſei 
und daß die auf Irrwege gerathenen Bulgaren eines Tages ihren Fehler 
bereuen werden, bat ich Se. Majeſtät unterthänigſt, mir geſtatten zu 
wollen, ihr gegenüber der Dolmetſch der wahren Gefühle des bulgariſchen 


Abt, 
vereinen ganz zu verdrängen, ö 
Sinn für Beſſeres erweckt und eine gediegenere 


richtung angebahnt. In den letzten Jahrzehnten hat der Schatz 
deutſcher Trinklieder namentlich durch Joſeph Victor Scheffel 
eine ungeahnte Bereicherung erfahren; ſein „Gaudeamus“. iſt in aller 
Händen und ſeine Rodenſteinlieder erklingen im Concertſaal, wie an 
der Kneiptafel der Studenten. Den Schluß des Programms bildete 
Scheffel's „Wohlauf, die Luft geht friſch und rein“, componirt von 
V. E. Becker. 


Die Aufführung ging bis auf unbedeutende Kleinigkeiten glatt und] Jahrmarkts zum Abendeſſen und Trinken nieder. 


mit Humor von Statten. Dem Chor waren diesmal weniger 
ſchwierige Aufgaben zugefallen. Von den gemiſchten Chören gelangen 
am beſten Haydn's „Freunde, Waſſer machet ſtumm“, von den 
Männerchören W. H. Veit's „Schmetterling, was freu ich mich“. 
Von den zahlreichen Soloſtücken des Programms erwähnen wir be⸗ 
ſonders die Sopran⸗Arie aus Bach's Kaffeecantate von Frau Auguſte 
Riemenſchneider mit frischer Stimme und feinem Feng 
Tacte vorgetragen, Reiffigers Humoreske „Der sclefiihe Zecher und an 
Teufel“, welche Herr Stanislaus Schleſinger auf e 
Begehren da capo fingen mußte, Schumann's „Wohlauf noch een en 
den funkelnden Wein“ (Herr Dr. Goldſchmidt) und das bereits er⸗ 
wähnte Scheſſel⸗Beckerſche Lied (Herr H. Ruffer). Die Streich- 
quartettbegleitung zu zwei Liedern des 17. und 18. Jahrhunderts 
wurde von den Herren Th. und Fr. Ehrlich, Dr. W. Altmann, 
A. Hein und Felix Scholz correct und exact ausgeführt. Die 
obligate Flötenſtimme der Bach ſchen Arie war bei Herrn Eichler 
gut aufgehoben. In die Clavierbegleitung theilten ſich die Herren 
G. Riemenſchneider und H. Markt. —t. 


Ein Jahrmarktsfeſt im Berliner Künſtlerverein. 
Am 2. d. M. feierte der Berliner Künſtlerverein in ſeinem Heim 
im Architektenhauſe ein Winterfeſt, über das die „Voſſiſche Zeitung“ 
einen längeren Bericht veröffentlicht, dem wir Folgendes entnehmen: 


Die Sitzungs- und Feſträume weſtlich vom Oktogon waren in 


Prod, Kücken und Conſorten aus den Männergeſang⸗ Buden und Zelte her ertönte unermüdlich das Geſchrei der Ausrufer, 
fo wird doch wenigſtens der] welche die dahinter verborgenen Sehens- und Merkwürdigkeiten mit 
Geſchmacks⸗Iüberſtrömender Beredſamkelt anprieſen, das Toſen der Inſtrumente, 


Volkes zu fein, welches den feſten Glauben hegt, daß der Beherrſcher aller 
Reußen allezeit feinen erhabenen Schutz dem Fürſtenthum Bulgarien ar: 
edeihen laſſen wird, das ſein erlauchter Vater, der Zarbefreier, geſchaffen 
at und deſſen Werk er nicht wird untergehen laſſen.“ Auf dieſe Worte 
geruhte Se. Brent der Kaiſer, wie folgt, zu antworten: „Alles was 
mein erlauchter Vater geſchaffen, hat mir immer am Herzen gelegen und 
meine Seele wurde ſehr ſchmerzlich berührt, als ich Kenntniß erhielt von 
der Gefahr, welche bei Ihnen die orthodoxe Kirche bedroht, und von den 
durch den Prinzen gegen den orthodoxen Clerus ins Werk geſetzten Ver⸗ 
folgungen. Die Inſchutznahme der orthodoxen Kirche und ihres Clerus 
wird immer eine Hauptſorge meiner * ſein. Ich hoffe, daß die 
Bulgaren ſelbſt den illegalen Fürſten von ſich weiſen werden trotz aller 
Anſtrengungen, welche dieſer macht, um ſich im Lande definitiv feſtzu⸗ 
ſetzen.“ Nach dieſen Worten Sr. Majeſtät bat ich untertbänig um die 
Erlaubniß, dem Wunſche Ausdruck geben zu dürfen, daß die Beſitznahme 
des bulgariſchen Thrones durch den Prinzen von Coburg niemals dem 
Anſehen Rußlands und dem Wohlergehen Bulgariens zum Nachtheile ges 
reichen möge. Die Frage des zukünftigen Fürſten von Bulgarien be⸗ 
rührend, äußerte ich den Gedanken, es ſei wünſchenswerth, daß mehrere 
Candidaten aufgeſtellt würden, unter welchen die große National⸗Ver⸗ 
ſammlung wählen könne. Dies in Kürze die während meiner Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland gewechſelten Worte. Ich 
nahm den Eindruck mit fort, daß Se. Majeſtät dem bulgariſchen Volke in 
hohem Grade wohlgeſinnt ſei. Ich hoffe und glaube, bei dieſem Anlaſſe 
der treue Dolmetſch der wahren Gefühle nicht allein meiner Freunde und 
Parteigenoſſen, ſondern auch der Gefühle, welche vom geſammten Volke 
gehegt werden, geweſen zu ſein. D. Zankow. Petersburg, 31. Jan. 1889.“ 


Amerika. 

erx Klein,] der unheilvolle Rathgeber Mataafas, iſt am 16. v. M. 
in San Francisco angekommen. Nach ſeiner im „World“ veröffentlichten 
Erklärung wurde Klein vom Amerikaniſchen Viceconſul Blacklock, der ſich 
am 21. Januar um Mitternacht perſönlich nach der Wohnung des Aben⸗ 
teurers begab, benachrichtigt, daß ein deutſcher Offizier und vier Mann 
von der Beſatzung des „Adler“ den ganzen Tag über auf dem von den 
Deutſchen beſchlagnahmten britiſchen Dampfer „Richmond“ auf Klein's 
Ankunft gelauert hätten, um ihn zu faſſen und nach dem „Adler“ zu 
bringen. Dem Rathe des Conſuls zufolge begab ſich Klein mit ihm nach 
dem amerikaniſchen Conſulat, wo er bis zum 1. Februax feine Wohnung 
aufſchlug. An dieſem Tage kam das amerikaniſche Kriegsſchiff „Nipſic“ 
in Jutuila an, um Klein auf die „Maripoſa“ überzuführen. Dieſer ſträubte 
ſich — wie er ſagt — gegen die Flucht und wollte durchaus nach dem 
Hauptquartier Matanfas gebracht werden, allein der Conſul ſowohl als 
der Capitän der „Nipfic“ bedeuteten ihm, daß er dann ihres Schutzes als 
Amerikaner verluſtig gehen werde und außerdem dem ſicheren Tode ver⸗ 
fallen ſei, da die Deutſchen, ſelbſt wenn fie ihn nicht im Walde zu er⸗ 
morden verſuchen ſollten, ihn doch ſicher bei ſeinem erſten Erſcheinen in 
Apia erſchießen laſſen würden. Dieſen Gründen habe er ſich, in Er⸗ 
mangelung genügenden Schutzes feiner Regierung in Waſhington, gebeugt 
und ſei auf die „Nipſic“ gegangen. Am nächſten Tage ſei die „Maripoſa“ 
von Auftralien angekommen, auf deren Deck er übergeführt wurde und mit 
der er die Reiſe nach San Francisco ohne weitere Behelligung durch die 
Deutſchen gemacht habe. 


’ Provinzial- Beitung. 
Breslan, 5. März. 


Aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt Folgendes zu entnehmen: Zur Er⸗ 
weiterung der den evangeliſchen Parochieen zur Benutzung über⸗ 
wieſenen Abtheilung des Communal-Begräbnißplatzes auf den 
Polinkeäckern wurde vor zwei Jahren eine Fläche von 3,68 ha be: 
ſtimmt, von welcher 1,13 ha bereits zu Friedhofszwecken eingerichtet 
worden ſind. Dieſe Fläche iſt nunmehr auch ſo weit belegt, daß neues 
Terrain zu Beerdigungszwecken bereit geſtellt werden muß. Es ſoll 
daher die vorhandene Reſtfläche von 2,55 ha im nächſten Frühjahr 
planirt werden, und zwar die ganze Fläche, da zur erforderlichen 

usgleichung die Apti der en g iſt. 


en⸗ rung ganz no 
Die Koſten ſind auf 4530 Mark veranſchlagt. 


H. St. Stadttheater. Mit ſeinem „Heiling“ in Marſchners Oper 
hat Herr Kammerſänger Paul Bulß einen großen Erfolg errungen. Die 
Kritik ſieht ſich einer derartigen Leiſtung gegenüber in der angenehmen 
Lage, den Beifallsbezeugungen des Auditoriums aus vollem Herzen bei⸗ 
ſtimmen zu können. Man vergaß bei Herrn Bulß vollſtändig ihn ſelbſt 
als Darſteller und ging mit ihm ganz in der von ihm verkörperten Perſon 


der Becken, Trommeln, Fiedeln, Trompeten und Drehorgeln, das 
Raſſeln von ſchweren Ketten, der Geſang der ſchönſten neuen Lieder 
vom „geliebten Schwiegerſohn“ und der Schwiegermama. Das 
Oktogon und die vordere Ausſtellungshalle mit ihren von Bildern 
bedeckten Wänden waren vom taghellen Schein der elektriſchen Lampen 
durchfluthet. An den zwiſchen dieſen Wänden aufgeſtellten Tiſchen 
ließ man ſich zum Ausruhen von den anſtrengenden Genüſſen des 
In ſolcher Form 
feierte diesmal der Künſtlerverein ſein Winterfeſt im eigenen Heim 
und ausſchließlich mit ſeinen Mitgliedern und deren nächſten An⸗ 
gehörigen. 

Mit jener Opferfreudigkeit, die keine Mühen, Arbeiten, Zeitverluſte 
ſcheut, hatten die werktüchtigſten Vereinsmitglieder während der letzten 
Tage und Nächte daran gearbeitet, die Localitäten in die Schauplätze 
des „Jahrmarktes zu Dingsda“ umzuwandeln. 

Es iſt ein ziemlich ausſichtsloſer Verſuch, auch nur dieſe Schau⸗ 
plätze würdig und erſchöpfend ſchildern zu wollen. Zu viel der über⸗ 
raſchendſten Erzeugniſſe glücklicher Künſtlerlaune drängten ſich da auf 
verhältnißmäßig engem Raum zuſammen. Gleich zur Linken vom 
Eingange aus dem Oktogon zeigte ſich das prächtige Teppichzelt, in 
deſſen Innerem ſich laut Ankündigung der gefangene König Mataafa 
und ſeine Gemahlin dem geehrten Publikum in ihren heimiſchen Un⸗ 
ſitten präfenticen würden. Für 10 Pf. Eintrittsgeld hatten die in 
Menge hineingelockten Schauluſtigen den Genuß, das in einer er: 
ſtaunlichen Ausrüſtung prangende ſchwarze wilde Paar, das ketten⸗ 
klirrend hinter einem Vorhang auf Stroh kauerte, hervorbrechen und 
in ſeinem von raſendem Geheul begleiteten feurigen Kriegstänzen zu 
ſehen, mit deren wüthendem Geſtampf ſie ihr Podium erſchütterten. 
Neben dieſer Wildenbude war das Schützenzelt für die ehrenwerthe 
Gilde von „Kyritz an der Knatter“ errichtet. Ihr blaues Banner 
war vor dem Eingang aufgepflanzt worden, nachdem die würdigen 
Schützenbrüder das Feſt mit ihrem feierlichen Umzug und der Be⸗ 
grüßung durch den Bürgermeiſter eröffnet hatten. Wunderbare, aus⸗ 


einen Jahrmarktsplatz verwandelt, zwiſchen deſſen Zelten, Buden und] gegrabene Muftereremplare der vorſündfluthlichen Bürgerſchützengattung 


Kneipen ſich eine bunte Menge drängte. 


in ihren Volkstrachten, 


ihrer von Hahnenfederbüſchen überwallten Dreimaſter und 
Medaillen bedeckten grünen Fracks. 


Sie glich einer hier zu⸗ 
ſammengeſtrömten Maſſenverſammlung von Vertretern und Vertrete⸗ 
rinnen der Bauernſchaften aller Länder Europas, Aſiens und Afrikas] geſammte 
vermehrt durch vornehme Japanerinnen, 
Mauren, europäiſche Reiſende, Sportsmen, Corpsburſchen, Baſſer⸗ 
mann'ſche Geſtalten, Marketender, Schutzmänner, Gerichtsdiener, Sol⸗ 
daten aller Heere, einige Cavaliere und Damen aus früheren Jahr⸗ 
hunderten und die Mitglieder einer 5 N „von 
i ter“ der ganzen Pracht ihrer ſtolzen Uniformen, 3 
Sansa a ihrer mil] und Sitzungszimmer des Vereins umgeſchaffen hatte. 2 ch 
Von den Thüren der verſchiedenen waren mit grüngeſtrichenem Getäfel bäuerlichen Stils bellei 


marſchirten als ſchwankende Geſtalten in dieſem Zuge dahin. Manche 
unſerer geſchätzteſten Meiſter der Malerei hatten es verſtanden, ihre 
körperliche Erſcheinung durch die an den eigenen intereſſanten 
Köpfen geübte maleriſche und plaſtiſche Kunſt, die Coſtümirung und 
„Behutung“ in die echten Urtypen jener untergegangenen deulſch⸗ 
kleinbürgerlichen Menſchenſpecies der zwanziger und dreißiger Jahre 
zurück zu verwandeln. 

Seitlich vom Schützenzelt führte ein halbdunkler Zugang zur 


0 . i s, zu dem man das Leſe⸗ 
Thür des ſchwäbiſch⸗bäuerlichen Tanzſaales, zu de Kr 


auf. Das ift aber der höchfte Triumph, den ein Künſtler erringen kann, [höre feine Bitte, ihm Hilfe zu ſenden — und ich kann ihm keine Erleich⸗ 
daß er uns feine eigene Perſönlichkeit dem Kunſtwerk gegenüber nicht zum terung verſchaffen, ſondern muß mit blutendem Herzen ihn allein weiter 


Bewußtſein gelangen läßt. Ein Charakter wie Heiling“, dieſe Zwienatur arbeiten kalen. 55 das nicht Grund genug, auch in unſere eigenen An⸗ 
menſchlichen Empfindens und dämoniſchen Ungeſtüms, with nur in den E mern? 8% geliebte Diöcejanen, auch biejer 


5 \ lick wird euch zu ernſten Betrachtungen anregen, zu Betrachtungen über 
Händen eines bedeutenden Schauſpielers verſtändlich. Herr Bulß hat] den großen Nachtheil, den ihr durch den e en erleidet, aber 
den Beweis geliefert, daß er es im vollſten Maße iſt. Der Monolog zu 


auch zu Betrachtungen über dasjenige, was ihr thun könnt und müßt, 
Anfang des dritten Actes war auch nach dieſer Richtung eine Meiſter⸗ 


e abzu m. tn ; : £ 

2 er ganze nun folgende umfan irtenbri be⸗ 
leiſtung. Seiner herrlichen Stimmmittel bediente ſich der Gaſt ich greichen Hirtenbriefes be 
echt künſtleriſch. Damit will gefagt fein, daß ihm der Effect nie 


ſchäftigt ſich mit der Erklärung des prieſterlichen Berufs, ſpricht ſich über 
Selbſtzweck war. Er ſang nicht, um ſein eigenes Ich in den Vordergrund zu 


die Erziehung zum Prieſter aus und legt den Angehörigen der Diöceſe 
nahe, dem sBriefterthum in ihren Söhnen taugliche — une 
Stellen, ſondern wie es der Situation und der Stimmung entſprach: und 
die Wirkungen, die er damit erzielte, gingen gerade aus dieſer Beſchrän⸗ 


Zum Schluß dankt der Fürſtbiſchof für die Beiträge der Gläubigen zum 
ng hervor. Und wie verſtand es Herr Bulß, den der Situation ent: 


Peterspfennig mit folgenden Worten: „Wie in den früheren Jahren habt 
ſprechenden Ton anzuſchlagen. Man kann ſich für die Stellen, in denen 


menſchliches Empfinden die dämoniſche Natur in den Hintergrund drängt, 
wohl ein weicheres Organ denken, aber kaum einen Sänger, der im 
Stande wäre, die Gegenſätze dieſer Rolle ſchroffer hinzuſtellen. Die E-dur- 
Arie des erſten Aufzuges in ihren wechſelnden Empfindungen wurde da⸗ 
durch zum Glanzpunkte des Abends. — In der Beſetzung der übrigen 
Partien war ſeit der erſten diesjährigen Aufführung keine Veränderung 
eingetreten. 5 und der Freitage des Jahres, auf die nicht ein gebotener Feiertag fällt. 

„Vom Stadttheater. Auch bei der letzten Aufführung des vater⸗ 2) Der Gebrauch von Fleiſchbrühe und von geſchmolzenem Fett tft mit 
ländiſchen Schauspiels „Die Quitzow's“ von Ernſt von Wildenbruch war Ausnahme des Charfreitages an allen Tagen des Jahres erlaubt. 3) 
das orcheſter wieder geräumt. — Die nächſte und vorletzte Daritelung Militärperſonen, Reiſende, Gaſtwirthe, Dienſtboten bei Nichtkatholiken 
des Werkes findet Donnerstag, 7. März er., ſtatt. — Für Sonntag, und ſolche, welche keinen eigenen Tiſch führen, ſowie diejenigen, welche 
10. März er., werden vorbereitet: „Die Meifterfinger von Nürnberg“ von | anderen Koſt verabreichen, find nur am Charfreitage zur Abſtinenz ver⸗ 
Richard Wagner. AR e ben wie rn wi ar 

„Vom Lobetheater. Mor Mittwoch, beginnt das Gaſtſpiel der auch an den übrigen Abſtinenztagen zur inenz verpflichtet, wenn ſi 

au Hedwig Nie z Be, FED penn p Gaſthäuſern ebenſo leicht und wohlfeil Faſtenſpeiſen erhalten können. 5) 
Bran on den ann daa und wird vier Abende umfaſſen Der gleichzeitige Genuß von Fleiſch und Fiſchſpeiſen iſt während der 
heil. Faſtenzeit unterſagt. Dieſes Verbot gilt auch für die Faſten⸗ 
ſonntage. Auch an allen Faſttagen des Jahres iſt den Perſonen, 
welchen aus beſonderen rechtmäßigen Gründen der Genuß von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen an dieſen u geſtattet ift, der gleichzeitige Genuß von Fiſch⸗ 
ſpeiſen verboten. 6) Das Gebot des eigenklichen Fuftens, d. i. des Ab⸗ 
bruches der Speiſen und nur einmaliger täglicher Sättigung, beſteht 
Tage der Faſtenzeit mit Ausnahme der Sonntage, für alle 
Qugtember-⸗Mittwoche, Ange und Sonnabende, für die Vigilien vor 
Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Peter und Paul, Maria Himmelfahrt 
und Allerheiligen, und für die Mittwoche und Freitage des Advents. 
5 Die Verpflichtung zum Faſten beginnt mit dem vollendeten 21. Lebensjahre. 
8) Die Gläubigen ſollen beſtrebt ſein, die Milde der Kirche durch reichlichere 


allgemeinen“ cthältni Zeit: ſi das Ober: Almoſen und durch erhöhten Eifer im Gebete zu verdienen, und ſollen 
Verhältniſſe unſerer Zeit; ſie hat uns ſoeben erſt das Ober⸗ er —— ſchem fie von der Dispenfe Gebrauch machen, die 


gut der Kirche geſchildert und der Menſchbeit zugleich vorgehalten, wo = 
Seeg | a han N 
Skimord en Ahe aufhören, barüber zu ragen und unſere —. umu die Gläubigen daran, daß während der geſchloſſenen Zeit, alſo 
W ae für ze Adventfonntage bis zum Feſte der Erſcheinung des Herrn ein: 

el ſchaff ſchließlich, und von dem Aſchermittwoch bis zum erſten Sonntage nach 
Oſtern einſchließlich, alle Tanzvergnügungen und öffentliche Luſtbarkeiten 
unterfagt find. 10) In Anbetracht der Größe der Diöceſe, der Unzuläng⸗ 
lichkeit der ſeelſorgerlichen Kräfte in den großen und weitzerftreuten Ge⸗ 
meinden wird die Zeit der öſterlichen Beichte und Communion vom Sonn⸗ 
tage Septuageſima bis zum Trinitasſonntage einſchließlich ausgedehnt. 
Zugleich wird an die alte Vorſchrift erinnert, die öſterliche Communion in 
der Pfarrkirche zu nde 11) Endlich verleihen wir allen Pfarrern 
und Beichtvätern die Vo lmacht, den Gläubigen, die aus erheblichen 
Gründen von den Faſtengeboten dispenfirt zu werden wünſchen, die be: 
gehrte Nachſicht zu ertheilen. 


„Der Verein von Aerzten im Niefengebirge feierte am Sonn: 
abend im Hotel „Thamm“ zu Hirf chberg das Stiftungsfeſt ſeines 
24jährigen Beſtehens, zu dem auch Geheimer Medieinalrath Profeflor 
Dr. Fritſch aus Breslau als Gaſt erſchienen war, welcher mit einem gynä⸗ 
— * 1 er Feier 8 Das hierauf folgende Souper 
8 u. ; f N U,] verlief in heiterſter Sti di i 
möchte ich ihnen recht viele Lehrer der Wabrheit entgegenſtellen, und ich wiſſenſchaft bench eee eee 33 
daun es nicht — ja, mit tieſem Schmerze muß ich hinzuſetzen, daß gerade rath Fritſch toaſtete auf den Verein und erwähnte dabei, daß er ſtets 

1000 dem Glauben und der Sittlichkeit die meiſte Gefahr droht, in den beſtrebt geweſen ſei, bei feinen Schülern das Intereſſe für ihren ſpäteren 
Bae Städten, die Zahl der treuen Kämpfer am wenigſten zu einer Anſchluß an ärztliche Vereine behufs Förderung 5 Wiſſenſchaft und 
u ukſamen Abwehr genügt. Seht, geliebte Diöcefanen, die große Noth, Collegialität zu erwecken. 

nter welcher ich mit euch ſeufze; wie ſehr auch ihr fie fühlt, beweiſen ja 0 * 
cure Hilferufe. Aus allen Theilen des weiten Kirchenſprengels kommen Peuſtonszuſchuß⸗Verein der Juſtizbeamten zu Breslau. Die 
un mich die flehentlichſten Bitten, Seelſorger zu ſenden, und ich muß ſie ordentliche General⸗Verſammlung des Vereins findet am 30. März er., 
einbört laſſen. Ich ſehe in Bang don er 5 au — 7 185 * 5 ut, 55 des Oberlandesgerichts ſtatt. Die 

en einzi r, der oft ſchon von der Laſt der Jahr Tages iſt aus dem Inſeratentheil der vorli t . 
ich fehe eine Kräfte unter dem Uebermaß der Arbeiten ſich verzehren und! ſichtlich. 0 . 


fromme und kirchli ie Lage und Bedürfniſſe des Heiligen Vaters 
nicht vergeſſen, ſondern mich in den Stand geſetzt, wiederum einen reichen 
Peterspfennig in ſeine Hände legen zu laſſen. Der Heilige Vater iſt von 
neuem gerührt von dieſem Beweiſe eurer kindlichen Liebe und ſendet euch 
als Pfand ſeiner väterlichen Liebe den Apoſtoliſchen Segen.“ 

In Betreff der Faſtenordnung beſtimmt der e de er mit he 
auf die Nothlage und die ſchwierigen Verhältniſſe der Gegenwart Nach⸗ 
folgendes: 1) Der Genuß von Fleiſchſpeiſen iſt während des ganzen 
Jahres geſtattet, mit Ausnahme der Vigilien vor Weihnachten und 
Pfingſten, des Aſchermittwochs, der drei letzten Tage in der Charwoche 


Ableben des Profeſſors Dr. Rich 5 Ä 

8 di N | 7. ard Gſcheidlen, und giebt bekannt, 
m. = Ueberführung der Leiche von dem Keen. Malritiusplag 2 
120 a em Oberſchleſiſchen Bahnhofe Mittwoch Nachmittag 4½ Uhr ſtatt⸗ 
jindet, und ladet die Commilitonen zu möglichſt zahlreicher Bethei⸗ 
ligung an der Trauerfeierlichkeit ein. 

Der dies ährige Faſtenbrief des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp 
der Preslan, een letzten Sonntag von den katholiſchen Kanzeln 
wärti !dceje verlefen worden iſt, weiſt in feinem Eingange auf die gegen⸗ 
Am ing enſte Zeit“ hin. 


8 0 Helitiſche 
herrſchen⸗ 


tolle Muſik, dieſer Vortrag des mit neuen Schlußrefrains der Verſe 
richtet, in welchem der Herr Wirth mit ſeinen Leuten Bier und bereicherten, augenblickli * ag eh re "olesihämtichfien 
Berliner Liedes, des würdigen Nachfolgers der „kleinen Fischerin“ und 
der Schwiegermamama, die wir nicht brauchen, — begleitete das 
wahrhaft unheimliche und lächerliche Mienen: und Augenſpiel der in 
die Oeffnungen der vorderen Wand von rückwärts her geſteckten 
nach] beiden Künſtlergeſichter zu den komiſchen Zappelbewegungen der mit 
der Schnur angezogenen winzigen pappnen Aermchen und Beinchen 
der von dieſen lebendigen Geſichtern gekrönten gemalten Zwergfigürchen. 
— Ein Kuchenzelt mit hübſchen Verkäuferinnen der Waare ſchloß ſich an 
die 8 5 — — un Dort in der Ede aber, 
„hinter den Pfeilern öffnete er Eingang zu der traulichſten und engſten 
r fehicher e noch zu wachſen. Mit] Weißbierſiübe, in welcher der „Berliner Woltschanpc mer; . 
fädtichen Ballſaal und ai 0 5 15 Ausdauer iſt nie in einem und ohne“ — von einem, von der freigebigen Natur mit überreich⸗ 
und „polkit“ worden, als a ir nem ländlichen Tanzboden gewalzt] licher prächtiger Fülle geſegneten Ehepaare ausgeſchänkt wurde. An 
temeß. Auch an echt il ieſem hier während dieſer Künſtler⸗ den charakteriſtiſch geſchmückten Holzwänden las man die ſinnigen 
ie 0 echten Schuhplatt⸗Tänzern fehlte es nicht unter] Worte: „und Weiß⸗Biertrinken foll nich geſund ſind? Man betrachte 
5 zahlreich anweſenden Oberbaiern und Tirolern in den echteſten] die Wirthsleute!“ Es bedurfte kaum dieſer Aufforderung, um die 
odenjacken, ledernen Kniehoſen, Wadenſtrümpfen und Bergſchuhen.] Augen der Gäſte auf dieſe zu lenken. Schien doch das leibliche Maß 
Und welche reizenden lebfriſchen bildſauberen Dearndln und Madeln] der impoſanten und lieblichen Frau Wirthin in mehr als einer Rich⸗ 
aus deren eigenen Heimathgauen, Holländerinnen, Römerinnen, tung weit über Menſchliches hinaus zu ſteigen und „ein höheres 
Zigeunerinnen, Rumänierinnen, Ruſſinnen, Mährinnen, Serbinnen, Weſen“ zu verrathen. Und ihr Bier war gut und klar. Nach ihrem 
ndierinnen — und welche entzückende kleine und feine dunkeläugige Toͤchterlein aber frug keiner ihrer Gäſte. 
um⸗Num in weichfließendem, prachtvoll geſticktem Seidengewande —, Die Empore über dieſer Weißbierſtube war zur Sonnenwarte und 
ſchwangen ſich hier, abwechſelnd und gleichzeitig im Arm ihrer jungen] zum „aſtrometeorologiſchen Inſtitut“ eingerichtet und in unbegreiflicher 
und alten bäuerlichen und patriziſchen, bürgerlichen und militäriſchen, Schnelligkeit mit Inſtrumenten zur Sonnen⸗ und Venusbeobachtung 
ſcönen und überwältigend komiſchen europäiſchen und erotiſchen] ausgeſtattet, welche die Stationen zu Potsdam, Pulkowa und andern 
Tänzer im raſchen Wirbel zum Klange jener Fiedeln und Pfeifen, um ſolcher Warten willen berühmten Orten ſicher nicht aufzuweiſen haben. 
Pauke und Trompete dahin! Mit ſehr geſchickter Raumbenutzung hatte man um einen der der 
Draußen an der 5 bet Halle zur Rechten von dem Zu: | Hinaufführenden Wendeltreppe benachbarten Gewölbepfeiler ein Amts⸗ 
gang ap 8 re 8 5 5 in welchem gegen ein mäßiges] gefaͤngniß gebaut, welches während dieſer Nacht zum Glück nur ſehr 
1 725 4 4 5 ge ee eingefangene Elb⸗] wenige Bewohner erhielt. Hinter feinen vergitterten Thurmfenſterchen 
3 9 15 25 45 einen, Keimen ne des erſchallten nur vorübergehend die Klagelaute und Lieder der Ein: 
er⸗ i 
legen nicht verlernt hatte. Noch merkwürdiger war das „Murmel. Nahe den binden fert RF 
chier“ und fein Junges, welche von einem ebenſo bewundernswerthen Hier an der weſtlichen Fenſterwand breitete ſich das aus orien⸗ 
Tiroler Jüngling mit der erſtaunlichſten Naſe und runden vorquellen- taliſchen Stoffen hergeſtellte prächtige Zelt aus, in welchem die zur 
en Fiſchaugen, draußen in der Halle vorgeführt wurde. Es glich] Tombola eingegangenen Gaben aufgeſtellt waren und das Glücksrad 
I Verwechſeln einem „Zweigroſchenbrod“, das auf vier eingepflang: | fich drehte. Hier lockte kein Ausrufer mit rauher, heiferer Kehle, ſondern 
55 Holzſtäbchen als Beinen wandelte, und fein Junges — einem] neben einem weiß beturbanten Mauren lud ein holdes jugendliches 
nfpfennigbrödchen. Frauenbild, das liebliche Geſicht umrahmt, der Nacken tief hinab 
3 Neben dem Krokodilzelt erhob fi) ein anderes, in welchem das | überwallt von den Wogen des gelöften üppigen blonden Haares, mit 
er Meiſterwerk von Böcklin gezeigt wurde: ein Seeungethüm, | unwiderſtehlichem Lächeln und freundlichem Bezeigen zum Nähertreten 
— überraschender Weiſe jedem davor hintretenden Beſchauer ftatt| und zum Ankauf von Nummer⸗Tafeln für dreißig Pfennige ein. 
3 das Spiegelbild von deſſen eignem Antlitz wies. — [Wem das Glück ward, Jene als Braut und Gattin heim zu führen, 
Wa = nächſten Nachbarſchaft erſchallte der lauteſte, lärmendſtef hat zweifellos einen Haupttreffer gehabt. Und man ſagt, dieſer Glück⸗ 
eht es n 3 des Liedes vom Schwiegerſohn: „Seht, ach] liche fei ein Bildhauer, der ſich kurz „der Böſe“ nennt. 
mmt er, große Schritte nimmt er“ zur Drehorgel. Dieſe] In der nahen Nordweſtecke des Saales erhob ſich ein Zelt, in 


ihr auch in dem . eee Jahre bei den vielen Gaben für W̃ 
e Zwecke 


nn. verſpätung. Der heute Nachmittag fahrplanmäßig bier 
um 4 Uhr 10 hne feige Courierzug von Berlin hatte in Folge eines 
Radreifenbruches eine Verſpätung von 50 Minuten. 

„Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten. Aus Görlitz wird uns von unſerem 
—l-Correſpondenten geſchrieben: Die ern — Eiſenbahn⸗Direction hat, 
um den vieljeitigen Wünſchen des Publikums Rechnung zu tragen und 
den Verkehr mit dem benachbarten, durch feine Glasfabrifation befannten 
Penzig billiger herzuſtellen, eine Aenderung der Bahnfahrpreiſe vorge⸗ 
nommen. Vom 1. April ab tritt nämlich eine Ermäßigung von 50 p St. 
ein, ſo daß dann als Preiſe in den einzelnen Fahrklaſſen nur 5 Pf. für 
die IV., 10 Pf. für die III., 15 Pf. für die II. und 20 Pf. für die J. Claſſe 
feſtgeſetzt find. Bei den Retourbillets tritt natürlich dieſelbe Ermäßigung 
ein. Dieſe neue Einrichtung iſt für das zwiſchen Görlitz und Penzig 
liegende Moys, dem ſogenannten Vorbahnhof von Görlitz, von beſonderem 
erthe, da den Bahnhof Moys täglich 17 Perſonenzüge paſſiren. Das 
Briefporto von dort nach bier iſt jedoch, nachdem eine Poſtagentur er⸗ 
richtet worden ift, von 5 Pf. auf 10 Pf. erhöht worden. — Aus Raudten 
8 — Aar „ geſchrieben, daß ſich dort ein Wan eilt 

„ en Bau ei a i er 
Pokkwitz nach R von Primkenau ü 


P. Sp. Zur Einſchränkung des Wageumaugels im Herbſt. Die 
ſchwere Zeit des Wagenmangels iſt nun feit 2 Mien dc orübe 
und bald wird die Zeit wieder da ſein, wo Fahrzeuge im Ueberfluß dis⸗ 
ponibel find. Die Monate Mai, Juni und Juli gehören im Kohlengeſchäft 
zur saison morte, und es bedarf Seitens der Gru enverwaltungen und der 
Groſſiſten aller Anſtrengungen, um die regelmäßige Förderung nur 
einigermaßen durchführen zu können. Im Auguft dagegen wird 
es ſchon lebhafter, da die am 1. September eintretenden Winter⸗ 
preiſe erhöhten ve für Heiszwede herbeiführen. Im September 
vereinigen ſich dieſe Bezüge mit dem Bedarf der Induftrie; für 
Kohlen und Rüben engagiren die Zuckerfabriken einen beträchtlichen 
Theil des Fahrparks. — Nun ſind wohl Wagen in erheblicher Zuhl in 
Beſtellung gegeben, und es erfolgt die andauernde Anlieferung neuer 
Wagen. Auch iſt eine größere Vermehrung von Locomotiven eingetreten, 
und die Verbeſſerungen der Betriebsanlagen im Revier felbit, der Geleis- 
und Ladeanlagen auf verſchiedenen Anſchlußwerken und Stationen in 
Ausführung begriffen. Bleibt ee und Abſatz in ſteigender 
Entwickelung, ſo wird trotz alledem der Waggonmangel im ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen = Revier im Herbſt periodiſch eintreten, da die 
Wageneinſtellung ſtark a Verkehr nicht genügen wird. — 
Alljährlich ſiebk ſich die königliche Eifenbahn = Direction veranlaßt, 
ſchon rechtzeitig auf den bedeutend wachſenden Verkehr 
und erſucht pie Conſumenten, möglichſt frühzeitig den Bedarf 

u decken. Große Beachtung haben dieſe Hinweiſe nicht gefunden. Die⸗ 
elben würden aber unbedingt Beachtung finden, wenn die 
Königl. Eiſenbahn⸗Direction den Gonjumenten für den 
Sommerbezug ein Aequivalent bieten würde. Wenn man 
Kohlen im Sommer bezieht, die man erſt tief im Herbſt braucht, ſo muß 
ein Ausgleich geboten werden für die Uebelſtände, die ein weſentlich früherer 
Bezug mit ſich führt. — Ich erwähnte bereits, daß die Monate Mai, 
Juni, Juli für den oberſchleſiſchen Kohlenbergbau zu den ſtillſten gehören. 
Und gerade für dieſe Monate müßte die Königliche Eiſenbahn⸗Direction 
denjenigen Induſtrien, — ich verweiſe in erſter Reihe auf die Zuckerinduſtrie 
Z welche die Deckung und den Bezug ihres Bedarfs, der ſonſt erſt im Herbft 
erfolgt, in dieſen Monaten vornehmen würden, ein Aequivalent bieten 
und ſei es in fallender Scala. Für Mai und Juni gewähre man z. B. 
8 pCt., für Juli 6 pCt. des Faden Der Bahn wäre Gelegen⸗ 
heit gegeben, ihren Wagenpark in der flauen Zeit im Verkehr zu er⸗ 
halten; die Gruben erhielten willkommen erhöhte Beſchäftigung. Und 
wenn auf dieſe Weiſe dann auch nur 300 Waggons pro Tag Aar den 

erbſt mehr disponibel wären, ſo kann in Verbindung mit der Neuein⸗ 

ellung von Wagen der Calamität doch annähernd erfolgreich begegnet 
werden. Zu berückſichtigen bliebe noch eine Prolongation des Frachtver⸗ 
kehrs und würde hierbei unter Mitwirkung der Groſſiſten eine Einigung 
wohl erzielt werden. 

Ueber den Eiſenbahn⸗Unfall bei Groſchowitz wird uns aus 
Oppeln geſchrieben: Am vergangenen Freita begegnete dem Vieh⸗ u. Eilgüter⸗ 
zuge, welcher, von Oderberg kommend, in Breslau directen Anſchluß nach 
Berlin und Hamburg hat, ein Unfall, der erhebliche Betriebsſtörungen zur 

olge hatte. Bei der Einfahrt des mit Perſonenzuggeſchwindigkeit 
abrenden Zuges in Groſchowitz entgleiſten 2 Wagen vollſtändig, während 
einigen anderen dadurch bedeutende Beſchädigungen ugefügt wurden. 
Beide Gleiſe waren gesperrt worden, fo daß der Schnellzug von Oderberg 
den Anſchluß nach Berlin nicht erreichte; den Paſſagieren würde jedoch, 
wie bereits mitgetheilt, Gelegenheit geboten, ſo bald als möglich ihre Fahrt 
fortzuſetzen. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. 
Die Urſache der Entgleiſung war ein Radreifenbruch an einem öſterreichi⸗ 
ſchen Wagen, welcher mit einer Ladung Schweine von der Kaifer Ferdi⸗ 
nand⸗Nordbahn übernommen worden war. Dieſe fremden Wagen ſind 
zum Theil mis Schalgußrädern verſehen, welche bei ſchnellem Wikterungs⸗ 


inzuweiſen, 


— 
welchem den Eingetretenen der hohe Genuß wurde, den „Mondſchein 
an der Kiſte von Havannah“ leibhaftig zu ſchauen. Die Einfachheit 
des landſchaftlichen Motivs und die plaſtiſche Körperlichkeit in der 
Darſtellung des Mondes waren gleich außerordentlich. = 

Unverborgen durch Vorhaͤnge und Zeltwände, auf erhöhter 
offener Bühne, in einem echten „Freilicht⸗ und Freiluft⸗Atelier“, in 
deſſen nächſter Nähe vollbrachte der berühmte „Sofortmaler in 
Oel, Profeſſor Norks“, Wunder der Schnellmalerei zu feſten 
Preiſen je nach Wahl der Beſteller „Fein, Mittelfein und 
Extrafein“. Laut dem großen an der Wand befeſtigten Tarif lieferte 
er eine „Luft für 1 M., Waſſer — 1 M., Steine — 50 Pf., 
Berge 2 M., Dampfſchiffe — 1 M.“ c. „Mitternachtſonne (wenn 
auch nicht die von Hjalmar Knutſon) und Mondſcheinlandſchaften mit 
und ohne Mond“ für zu vereinbarende Preiſe. Er durfte ſich, ſo 
gut wie Spielhagen, ſeines Fleißes rühmen. Während der ganzen 
Feſtnacht ſaß er ernſt und „unentwegt“ ſtumm vor ſeiner Staffelei, 
um dem ſtürmiſchen Verlangen nach ſeinen kleinen Kunſtwerken zu 
genügen. Wer eins erwarb, hatte die Genugthuung, ſeinen Bilder⸗ 
befig um einen „echten Normann“ bereichert zu haben. 

Aber mehr noch als in den Zelten und Schaubuden und hinter 
den Couliſſen gab es vor denſelben auf den freien oder vielmehr 
vom bunten Voͤlkergewühl erfüllten Marktplätzen der Halle des Rei⸗ 
zenden, Luſtigen, Ueberraſchenden in jedem Augenblick zu ſehen. 
Immer wieder löſten ſich neue Männerfiguren, deren Komik oder 
charakteriſtiſche Schoͤnheit und Echtheit aller Blicke feſſelte, und weib⸗ 
liche Erſcheinungen von reizender Anmuth aus der bewegten, durch⸗ 
einander fluthenden Menge der phantaſtiſchen und der mit natura⸗ 
liſtiſcher Conſequenz durchgeführten Geſtalten. 

Hier wurde ein Bär über den Markt geführt und zeigte ſeine 
Tanzkünſte. In feinem Pelz ſteckte ſelbſtverſtändlich „der fchöne 
Adolf“. Dort boten die ſchoͤnſten Italienerinnen Südfrüchte und 
andere Süßigkeiten, womit ihre Körbchen gefüllt waren, mit „Worten 
fügen Hauchs, die köſtlicher die Gaben machten,“ aus. Männer mit 
„warmen Wienern“ und mit Salßbretzeln ſpeiſten mildherzig die 
Hungrigen. Eine ſchöne Dame, deren braunäugiges Haupt mit einem 
rieſigen, vorn meterhoch aufſtehenden Hut von Anno 30 gekrönt war, 
ſchmückte die Knopfloͤcher erwählter Männer gütig mit Blumen⸗ 
fträußchen. 

Kein Programmzwang hemmte die vollkommene Freiheit jedes Ein⸗ 
zelnen. Beliebig ließ man ſich zu kurzen oder längeren Sitzungen 
beim Bier oder Sekt an den Tiſchen der Gemäldeſäle nieder, verließ 
fie, um in den Tanzſaal zu eilen und ſich den zum Spiel der uner⸗ 
müdlichen Muſikanten dort walzenden Paaren anzuſchließen, ſtreifte zu 
den Zelten herüber, ergößte ſich an dem bunten lärmenden Treiben 
des Jahrmarkts, an den in ihrer reichen Mannigfaltigkeit gar nicht 
zu ſchildernden Scenen und Geſtalten von bald grotesker und ver⸗ 
rückteſter, bald feinſter und liebenswürdigſter Komik, ſaß wieder mit 
anderen Befreundeten an anderen Tiſchen plaudernd beiſammen. 


wechſel Defecten ſehr ausgeſe A 

brüche häufig erſcheinende Schäden an den Betriebsmitteln find, aber be⸗ 

ſonders bei der herrſchenden Witterung an den verſchneiten und mit Eis 

beſetzten Eiſentheilen nur von geübten Augen erkannt werden können. Die 

Eiſenbahnverwaltung hat deshalb neben einer beſtimmten Controle durch 
ierzu beauftragte Beamte von jeher, wie auch für die Auffindung anderer 
efecte, beſonders für dieſe Art, die höchſten Prämien ausgeſetzt. 

„ Akademiſcher Geſangverein „Leopoldina“. Der Akademiſche 
Geſangverein „Leopoldina“ feierte am 4. d. M. im Vereinslocal, Matthias⸗ 
ſtraße 16, ſein 67. Stiftungsfeſt. Eine größere Anzahl „alter Herren“ 
aus Breslau und der Provinz, viele Freunde des Vereins und Vertreter 
mehrerer ſtudentiſcher Corporationen nahmen an dem Feſte Theil. Von 
der Veränſtaltung eines öffentlichen Concerts war mit Rückſicht auf die 
im December v. J. erfolgte Aufführung im Muſikſaale der Univerſität 
Abſtand genommen worden; von dem idealen Streben und dem geſunden 
ee des Vereins gaben aber mehrere während des Commerciums 
n trefflicher Weiſe vorgetragene vierſtimmige Lieder den beſten Beweis. 
Das diesjährige Stiftungsfeſt war für die „Leopoldina“ inſofern ein 
wichtiges, als dieſelbe vor nunmehr 25 Jahren die jetzigen Farben Blau⸗ 
Weiß⸗Gold angelegt hat. 


—ı. Görlitz, 4. März. [Ruhmeshalle. — Liberaler Wahl: 
verein.] Von dem Comité zur Errichtung einer Ruhmeshalle werden 
fortgeſetzt Anſtrengungen gemacht, um die Pläne einer baldigen Verwirk⸗ 
lichung entgegen zu führen. Das patriotiſche Unternehmen e täglich 
mehr Freunde und Gönner; u. A. hat ſich in Zittau i. S. eine 20 leb. 
hochangeſehener Bürger aller Parteirichtungen vereinigt, um der Ober⸗ 
lauſitzer Ruhmeshalle ihre Kräfte zu widmen und beſonders für die Ver⸗ 
größerung des Baufonds Sorge zu tragen. — Der hieſige Liberale Wahl⸗ 
verein wird am Donnerstag eine Verſammlung abhalten, welcher der 
1 Lüders beizuwohnen gedenkt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht ein hochintereſſanter Vortrag des Herrn Dr. Riemann über 
den „Geffcken⸗Proceß und ſeine Nachſpiele im Reichstage und Abgeord⸗ 
netenhauſe“. 

Sprottau, 4. März. ä Vor einigen Tagen begab 
ſich in Nieder⸗Leſchen ein Arbeiter, welcher mit ſeiner Frau in der 
dortigen Celleluloſe⸗Fabrik beſchäftigt iſt, in Begleitung der Frau zur 
Arbeit. Die drei Kinder des Arbeiterpaares, im Alter von 1 bis 5 Jahren, 
blieben ohne Aufſicht in der Wohnſtube zurück. Vor dem Weggange 
hatten die Eltern den Stubenofen recht tüchtig eingeheizt. In der Nähe 
deſſelben ſtand ein Bett. Daſſelbe Ei durch die allzugroße Ofenhitze 
in Brand. Der Rauch war ſo ſtark, daß derſelbe zu den Fenſtern heraus⸗ 
quoll. Rittergutsbeſitzer Glokke aus Nieder⸗Leſchen, welcher zufällig bei 
dem Hauſe, in dem der Arbeiter wohnte, vorüberging, ſah die Gefahr und 
traf ſofort Anſtalten, weiterem Unglück vorzubeugen. Die Thür der 
Wohnſtube wurde geſprengt und die drei Kinder, welche ſchon bewußtlos 
waren, in's Freie gebracht. Der Zuſtand der Kinder war bereits ein 
derartiger, daß ärztliche gr in Anſpruch genommen werden mußte. 
Nach kurzer Zeit war der Brand gelöſcht. 

$ Striegau, 3. März. [Vom Pro gymnaſium. — Radfahrerfeſt. 
— Stiftungsfeſt.] Am Donnerstage fand in der Aula des Pro⸗ 

umnaſiums eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung Eu 

eſten der Anſtalts⸗Bibliothek ſtatt. Das zahlreich erſchienene Publikum 
folgte den einzelnen Vorträgen mit Intereſſe und ſpendeten denſelben 
reichen Beifall. — Der hieſige Radfahrer⸗Club veranſtaltete geſtern im 
„Hotel zum Deutſchen Kaiſer“ ein Feſt, das einen allſeitig befriedigenden 
Verlauf nahm. Insbeſondere gefielen die in prächtigen Koſtümen aufge⸗ 
führten Dreirad- und Zweirad⸗Quadrillen. Der humoriſtiſche Theil 
wurde durch eine Darſtellung „der Zukunft des Fahrrades im Dienſte 
der Menſchheit“ eingeleitet. Den Schluß des Feſtes bildete ein Ball. — 

eute beging der katholiſche Geſellen-Verein fein Stiftungsfeſt durch einen 
9 in der Stadt und durch eine Theater⸗Vorſtellung im „Deutſchen 


Kaiſer“. 
Schweidnitz, 2. März. (Schulangelegenheit.] An der katho⸗ 
liſchen Volksſchule für Mädchen, welche bei 5 ei des Winter: 


Jul würde. 


Wiederbeſetzung der vacanten Stelle durch eine Lehrerin. 
ſich bereits mehrere Bewerberinnen gemeldet. 

8. 8 4. März. [Fünfzigjähriges Bergmanns⸗ 
ubiläum. — Abiturientenprüfung.] Am Sonnabende feierte der 
aſſen⸗Rendant Weiß bei der Weisſteiner Gewerkſchaft fein fünfziglähriges 

Bergmannsjubiläum. Dem Jubilar wurden von der Gewerkſchaft und von 
den Beamten werthvolle Geſchenke überreicht. Zu Ehren deſſelben fand 
Nachmittags im Hotel „Zum Roß“ ein Feſtdiner ſtatt. — Unter Vorſitz 
des königlichen Provinzial⸗Schulrathes Hoppe fand heut am dem hieſigen 
Gymnaſium die Abituxientenprüfung ſtatt, welcher ſich ſechs Primaner 
unterzogen, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Drei derſelben 
wurden vom mündlichen Examen dispenſirt. 

A Habelſchwerdt, 3. März. [Feuer.] Am 2. d. M., früh ½ Uhr, 
brach in Grafenort in einem der drei Häuſer, welche zwiſchen Kirche und 
Schule ſtehen, Feuer aus, welches jo schnell um ſich griff, daß in wenigen 
Stunden alle drei Gebäude ein Raub der Flammen wurden. Die Spritze 
war zwar ſofort zur Stelle, aber es fehlke an Waſſer, da die Entfernung 
bis zur Neiſſe ziemlich bedeutend iſt. Vier Familien ſind obdachlos und 
haben faſt ihr ganzes Hab und Gut verloren. Die Urſache des Feuers 
iſt noch unbekannt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. f 


Landtag. 

* Berlin, 5. März. Das Abgeordnetenhaus kam heute nicht 
über das Capitel Univerſitäten in der Berathung des Cultusetats 
hinaus. Mehr als drei Stunden erforderte die Debatte über die 
Frage, ob man in Halle und Marburg eine hygieniſche Profeſſur und 
ein bugienifches Inſtitut einrichten wolle. Die Abgeordneten Dr. 
Graf⸗Elberfeld, Graf Douglas, Drechsler und Windthorft, 
alſo Mitglieder der nationalliberalen, freiconſervativen und Centrumspartei, 
ſowie von den Freiſinnigen als Vertreter der Minderheit derſelben 
der Abgeordnete Seelig führten dem Hauſe die hohe Bedeutung 
der Hygiene vor, die Niemand beſtritten hatte. Die Bedenken gegen 
die Bewilligung ſind zweierlei Art; einmal die finanziellen Bedenken, 
welche allein der Graf Limburg⸗Stirum vortrug. Es erſcheint 
ihm zu koſtſpielig und auch überflüſſig, an jeder Univerſität einen 
Lehrſtuhl für Hygiene mit einem Inſtitut einzurichten. Principielle 
Bedenken äußerte aber der Abg. Virchow, der ſchon der Begrün⸗ 
dung der erſten hyogieniſchen Profeſſur in Berlin widerſprochen hatte. 
Er meint, die Hygiene ſei keine beſondere Wiſſenſchaft, ſondern ſetze 
ſich aus verſchiedenen anderen zuſammen und wende dieſe auf prak⸗ 
tiſche Verhältniſſe an. Solche angewandte Wiſſenſchaft gehöre aber 
nicht mehr in den Rahmen der Univerſität. Zudem befürchtete 
Virchow, daß ſich die Hygiene zu einſeitig als bakteriologiſche Forſchung 
herausbilden werde. Der Miniſter von Goßler trat in längeren 
Ausführungen für die Bewilligung ein, indem er beſonderen Nach⸗ 
druck darauf legte, daß die Hygiene ein Gegenſtand der ärztlichen 
Prüfung geworden ſei, deshalb müſſe man für die Studirenden 
ſorgen. Eine einſeitige Ausbildung zur Bakteriologie ſei nicht zu 
befürchten, da man ſowohl Schüler Pettenkofers, als Schüler feines 
Gegners Koch berufe. Die Ausgaben gelangten ſchließlich entgegen 
5 Antrage der Budget⸗Commiſſion zur Annahme. Bewilligt wur⸗ 
150 ebenfalls entgegen dem Antrage der Budget⸗Commiſſion die 
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der akademiſchen Lehrer. Die Budget⸗Commiſſion hatte die Forderung 
abgelehnt, nicht aus finanziellen Gründen, ſondern lediglich, weil ſie 
eine geſetzliche Regelung für zweckmäßiger hielt. Das Haus erkannte 
dieſen Grund nicht als ſtichhaltig an. Morgen wird die Berathung 
des Cultusetats fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 4 8 Sitzung vom 5. März. 
t 


Am Miniſtertiſch v. Goßler und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 1889/90 wird 
fortgeſetzt und zwar im Capitel Univerſitäten, von welchem bereits die 
erſten vier Titel erledigt ſind. 

Im Titel 5 iſt der Zuſchuß für die Univerſität Halle mit 616 107 Mark 
angeſetzt, 19842 Mark mehr als im laufenden Etat. 

Die Budg etcommiſſion beantragt die zur Gewährung einer Mieths⸗ 
5 bent an den Univerſitätscurator geforderten 1300 Mark, ferner 
die zur Errichtung einer ordentlichen Profeſſur der Hygiene beſtimmten 
5760 Mark, ſowie die für eine außerordentliche Erſatzprofeſſur in der 
philoſophiſchen Facultät verlangten 3210 Mark, und endlich 4500 Mark 
für das zu errichtende hygieniſche Inſtitut nicht zu bewilligen, alſo den 
Staatszuſchuß auf 601 337 Mark zu ermäßigen. 

Die Abgg. Graf Douglas, Dr. Graf (Elberfeld) und Dr. Weber 
(Höxter) beantragen dagegen, die Mehrforderung für die ordentliche Pro: 


feſſur der Hygiene und für das hygieniſche Inſtitut, zuſammen alſo] fü 


10 260 Mark zu bewilligen. Der Staatszuſchuß erhöht ſich dadurch auf 
611597 Mark. 

In Verbindung mit dieſem Titel werden die einmaligen Ausgaben zur 
Ausſtattung des hygieniſchen Inſtituts (8000 Mark), die von der Budget⸗ 
Commiſſion ebenfalls geſtrichen ſind, berathen. 

5 un Graf Douglas und Genoſſen beantragen auch hier die 
ewilligung. 

Abg. Graf⸗Elberfeld (natl.) weiſt den Standpunkt zurück, den Herr 
v. Erffa⸗Wernburg bezüglich der Univerſitäten eingenommen habe, daß 
nämlich die Studenten gezwungen werden müßten, verſchiedene Univer⸗ 
ſitäten zu beſuchen, damit ſie ſich den Wind um die Naſe gehen laſſen. 
Denn das ſei nur zu erreichen dadurch, daß man bei der einen Univerſität 
dieſen, bei der anderen jenen Unterrichtszweig verkümmert. Dadurch 
würden Univerſitäten erſter und zweiter Klaſſe gebildet werden, die em 
ſchaft würde in den vollſtändig eingerichteten Univerſitäten centralifirt 
werden, und das iſt falſch. Die Bedeutung der Hygiene für Stadt und 
Land braucht wohl nicht erörtert zu werden. Wenn von der conſervativen 
Seite gier eine Bewilligung von wenigen Tauſenden von Mark verjagt 
werde, ſo handle es ſich offenbar nicht um eine Budgetfrage, ſondern um 
einen Kampf gegen die Sache. (Beifall links.) 

Miniſterialdirector Greiff empfiehlt die Bewilligung des Wohnungs⸗ 
geldes für den Univerſitätscurator in Halle. Zwei der Univerſitätscura⸗ 
toren haben Dienſtwohnungen, die anderen müſſen ſich eine Wohnung ver: 
ſchaffen, welche groß genug iſt, um den Verpflichtungen der Curatoren, 
mit allen Profeſſoren Verkehr zu halten, zu genügen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Der Abg. Graf hat mit ſeinen De⸗ 
ductionen offene Thüren eingerannt. Daß die Hygiene eine nützliche 
Wiſſenſchaft iſt, beſtreitet Keiner, aber iſt es denn deshalb nöthig, daß 
jede Univerfität ein Inſtitut dafür unterhalten muß? Die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung eines Pettenkofer oder Koch kann jeder Arzt 
anwenden auf das praktiſche Leben; ja jeder gebildete Laie iſt dazu im 
Stande; denn wie käme man ſonſt dazu, den Verwaltungsbeamten das 
Recht zu Anordnungen hegieniichr Natur zu geben? Dazu braucht man 
nicht ein Inſtitut bei jeder Univerſität. Die Sache wäre noch nicht jo 
bedenklich, wenn ſie nicht ſo viel Geld koſtete. Denn es handelt ſich nicht 
nur um einen Profeſſor, ſondern auch um einen Aſſiſtenten, einen Diener 
und ſchließlich auch um ein Gebäude für jedes Inſtitut. 

Ab Douglas dankt dem Minifter für die Einſtellung dieſer 
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Wenn wir Geld haben für monumentale Bauten, dann müſſen wir auch 


Geld haben für die Abwehr von Krankheiten. Ich kann die Verank⸗ 
wortung für die Ablehnung dieſer Vorlage nicht tragen. 

Abg. Drechsler (freiconſ.) ſpricht feine Verwunderung darüber aus, 
daß mehrere Landwirthe ſich gegen dieſe Vorlage erklärt haben, obgleich 
ſie eine große Bedeutung für die Landwirthſchaft habe. Denn die Arbeiten 
der hygieniſchen Aas i kommen auch der Landwirthſchaft und der Vieh⸗ 
zucht zu Gute. Namentlich habe die bakteriologiſche Forſchung eine hohe 
Bedeutung, zum Beiſpiel für die geſammte Milchwirthſchaft. Wenn blos 
ein Inſtitut vorhanden iſt, ſo kann es leicht vorkommen, daß der eine 
Forſcher ſich verbeißt und ſeinen Weg, wie mit Scheuklappen vor Augen, 

eradeaus a Wenn mehrere Inſtitute vorhanden find und mehreren 
Forſchern Gelegenheit zur Arbeit gegeben wird, dann werden fehlerhafte 
Hypotheſen bald bejeitigt und berichtigt. 5 

Abg. Windthorſt! Der Graf Douglas meinte, es wäre bedenklich, 
daß die preußiſchen Studenten nach auswärtigen 1 gehen, 
nach Leipzig oder Jena. Deutſch war der Gedanke nicht; die Wiſſenſchaft 
kennt keine geographiſche Grenze. Die Hygiene ſoll und muß gelehrt 
werden, fie iſt von Bedeutung für Mediciner, Verwaltungsbeamte und 
auch für die Landwirthſchaft. Aus Büchern kann man nichts lernen, es 
müſſen Anſtalten dafür vorhanden fein. Wenn man die großen Univerſi⸗ 
täten Berlin und Leipzig etwas entlaſten will, dann muß man die kleineren 
Univerſitäten beſſer ausſtatten. Ich möchte keine der kleineren Univerſitäten 
eingehen laſſen; im Gegentheil, ich mochte glauben, daß für Weſtpreußen 
und Poſen eine neue Univerſität in Bromberg oder ſonſtwo eingerichtet 
werden müßte; das würde eine legitimere Verbreitung germaniſchen Weſens 
mit ſich bringen als andere Maßregeln. Ein Theil meiner Freunde unter 
Führung des leider erkrankten Dr. Weber-Hörter wird für die Forderung 
ſtimmen. l 

Abg. Virchow: Die erhöhte Forderung für den, 8 Halle, 
bitte ich Sie, abzufetzen, weil Repräſentationskoſten eher dem Rector als 
dem Curgtox zukommen würden. Die Wiſſenſchaft der Hygiene wird 
beute vielleicht etwas verzärtelt, jedenfalls ſchmeichelt u ihr zu ſehr. 
In England ſind auf dem praktiſchen Wege gute Reſultate an Frank- 
ebe die wiſſenſchaftliche Forſchung einſetzte. Dieſe bat e leistet. 
reich durch Paſteur, in Deutſchland durch Koch Hervorragen 5 fut“ tet. 
Ueberall aber hygieniſche Inſtitute und Muſeen herzuftellen, ſcheint mir 
nicht erforderlich, da die Bacteriologie auch von Botanikern, die 1 
Seite der Wiſſenſchaft von Chemikern gepflegt werden kann. „Andere 
Länder baben kaum ſo viel für die Hygiene gethan, als wir für unſer 
Berliner Inſtitut. Das Material für ordentliche Profeſſuren it auch 
nicht ſo reich, um ſofort geeignete Männer zu finden. Die Abſicht Windt⸗ 
horſt's, durch beſſere Ausſtatkung der kleineren Univerſitäten den Zudrang 
nach Berlin zu mindern, möchte vielleicht nicht erreicht werden, da 
eine Rückſtrömung wahrſcheinlich nicht ſofort eintreten würde. Die 
Vorzüge Berlins liegen doch nicht ausſchließlich im Bummeln und 
Kneipen. Da dieſe Univerſität aber jetzt noch ſtetig wächſt, müſſen 
für ſie auch die nöthigen Räumlichkeiten und Inſtitute geſchaffen werden. 
Die Hygiene betreffend iſt auf dem engliſchen Wege der Empirie Vieles 
gefunden, was ſpäter erſt die wiſſenſchafkliche Forſchung beſtätigt hat. Das 
antiſeptiſche Verfahren iſt lange angewendet worden, bevor von einer 
bacteriologiſchen Methode die Rede war, und auch die Reſultate der 
Wohnungshogiene fordern, daß man der älteren Schule gegenüber 
Gerechtigkeit übt. Ich bin gewiß kein Feind der hygieniſchen Fitne 
aber der fortwährenden Gründung von neuen Ordinariaten ſcheint mir 
eine übertriebene Anſchauung von ihrem Werthe zu Grunde zu liegen. 
Die Bacteriologie iſt überhaupt keine Wiſſenſchaft, ſondern lediglich eine 
Methode der Forſchung. Uebrigens ſind auch meine Freunde in dieſer 
Frage nicht einer Meinung. ; 

Miniſter v. Goßler: Ich will mit dem Abg. Virchow nicht darüber 
ſtreiten, ob die Hygiene eine Wiſſenſchaft oder eine Mehrheit von Wiſſen⸗ 
ſchaften bezw. Methoden, ob das ühygieniſche Inſtitut nur ein bacterio⸗ 
logiſches Inſtitut iſt oder nicht, ſondern * einen kurzen Abriß 
der Entwicklung unſerer hygieniſchen Beſtrebungen geben. Unſere 
ganze preußiſche Medieinalverwaltung, die zu den erleuchtetſten aller 
civiliſirten Stagten . 1 beruht ſchon auf dem Princip der 
allgemeinen Geſundheitspflege. Nach alten Inſtructionen ſoll der 
Medieinalbeamte vorzugsweiſe die Beobachtung und ad der 
Krankheiten im Auge behalten. Aus feinem 1 Stillleben in 
dieſer Beziehung würde Preußen erſt aufgerüttelt durch die gewaltigen Er⸗ 
fahrungen bei der Cholera, der wir zum Theil rathlos gegenüber ſtanden 
und zum Theil mit thörichten und koſtſpieligen Mitteln gegenüber traten. 
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Erſt im Eike iſt es durch eine erleuchtete und zielbewußte Sanltätsver⸗ 
waltung mög gerne die unerhörten Verluſte der Napoleoniſchen 
Kriege, des Krimkrieges und des Krieges von 1866 auf ein beſcheidenes 
Maß zurückzuführen. Sodann haben zum Theil auf empiriſchem Wege 
roße Communen — wie Berlin und Danzig — hygieniſche Fragen in zum 
eil überraſchender und 1 Weiſe gelöſt. Berlin hat ſehr große 
Opfer gebracht. Dies ſoll aber kein Vorwurf ſein, denn es hat die groß⸗ 
artigſten Verſuche auf dieſem Gebiete gemacht, die der ganzen Welt zu 
Gute gekommen ſind. Dem deutſchen Verein für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege und dem Verein für Geſundheitstechnik verdanken wir eine verſtändige 
und zielbewußte Organiſation der communalen Geſundheitspflege. Nun han⸗ 
delt es ſich darum, dieſe ſehr anerkennenswerthen und erfolgreichen, aber 
immerhin nur vereinzelten Unterſuchungen zuſammenzufaſſen, um ſie nutz⸗ 
bar zu machen. Dieſes Ziel iſt erreicht worden durch die Gründung des 
hygieniſchen Inſtituts von Pettenkofer in München, durch die Errichtung 
des Reichsgeſundheitsamtes und durch unſere hygieniſche Ausſtellung. Es 
bildet ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der Münchener Univerfität, daß 
ie zuerſt die Vorträge über Medicinalpolizei erſetzt hat durch Vorträge in 
er Hygiene, und daß fie Hygiene zu einem Gegenſtand des Facultäts⸗ 
examens ne bat. Die Einrichtungen, welche Pettenkofer getroffen bat, 
Bi = Weſentlichen die Grundlage für unſer Inftitut. Auf München 
olgte Leipzig. . 3 
Da trat Gas Reichsgeſundheitsamt ins Leben im Widerſpruch freilich 
mit den wiſſenſchaftlichen Kreiſen Berlins, welches neben einer Abtheilung 
r die Statiſtik auch ein chemiſches und hygieniſches Laboratorium ein⸗ 
richtete. Als nun die großen Erfahrungen des Reichsgeſundheitsamts in 
überraſchend kurzer Zeit gemacht und publicirt waren und nutzbar e 
werden ſollten, zeigte es ſich, das im Allgemeinen die praktiſchen Aerzte nicht 
im Stande waren, die Reſultate ſich anzueignen. Infolge deſſen wurde das 
Reichsgeſundheitsamt, über ſeine Aufgabe hinausgehend, zu einem Lehr⸗ 
inſtitut. Es wurden Militär⸗ und Civilärzte hingeſandt, um ſich mit den 
Sonder Aus eln des Reichsgeſundheitsamts bekannt zu machen. Die 
ygiene⸗Ausſtellung brachte auch dem großen Publikum die Bedeutung 
des Reichsgeſundheitsamts klar vor die Augen. Die Hygiene wurde als 
obligatoriſcher Examinationsgegenſtand in die Prüfungs⸗Ordnung auf⸗ 
enommen, und ich ſtand damals ohne einen Pfennig hinter mir vor der 
rage, ob ich theoretiſche Vorleſungen über Hygiene einrichten, oder ob 
ich damit einen Anſchauungs⸗Unterricht verbinden, ihn mit verſchiedenen 
Beobachtungs⸗Inſtrumenten verſehen und für hygieniſche Zwecke ein⸗ 
richten ſollte. habe mich damals für das letztere entſchieden. Mit 
ſehr geringen ſtaatlichen Mitteln, aber unterſtützt von opferwilligen Herren, 
haben wir dieſes Inſtitut geſchaffen auf Grund des Anſchauungs⸗Unter⸗ 
richts. Wir haben ein Laboratorium und ein hygieniſches — — ein⸗ 
erichtet. Die bakteriologiſche Seite nimmt dabei einen ſehr beſcheidenen 
Raum ein. Die Lehrthäligkeit iſt zunächſt für die Studirenden beſtimmt 
und ſchließt ſich an das Pettenkofer'ſche Recept an. In zwei Semeſtern 
wird über Waſſerverſorgung, Ventilation, Heizung, Infectionskrank⸗ 
heiten, Desinfectionsſtoffe, Kleidung, Wohnung, Beleuchtung, Nab: 
rungsmittel, Abfallſtoffe, Beſeitigung derſelben durch Rieſelfelder, 
öffentliche Krankenhäuſer und Leichenweſen vorgetragen. Von Bak⸗ 
teriologie wird zwar geſprochen, aber nichk darin gearbeitet. 
Dies geſchieht in Nebencurſen. Zur Demonſtration dienen zahlreiche 
Modelle, die an den kleineren Univerſitäten durch ſehr große Anſchauungs: 
bilder erſetzt werden. An dieſen Unterricht ſchließen ſich in Berlin Curſe 
für vorgeſchrittene Doctoranden und fertige Aerzte, die von 20 bis 25 
Theilnehmern beſucht werden. In dieſen Curſen find bereits 600 Aerzte 
ausgebildet worden, darunter ſehr viele Profeſſoren in Dienſt, und auch 
viele Ausländer darunter, 79 allein aus Nordamerika. (Hört, hört!) Die 
Militärverwaltung, die in der Hygiene wirklich Ausgezeichnetes leiſtet, hat 
gleich vom erſten Augenblicke an drei Curſe für die Zöglinge der Miliär⸗ 
Bildungsanſtalten, für Aſſiſtenten, und Stabsärzte und für Ober⸗Stabs⸗ 
ärzte eingerichtet. Für Verwaltungsbeamte und für Lehrer haben wir 
ebenfalls Curſe eingerichtet; es haben daran nicht etwa niedere Verwal: 
tungsbeamte, wie Herr Virchow glaubte, ſondern Regierungsräthe, Aſſeſſoren, 
Gasanſtalts⸗Directoren, ſtͤdtiſche Baubeamte, roſeſſoren, Schulräthe 
Rectoren und der Director der hieſigen Central⸗Turnauſtalt theilgenommen, 
im Ganzen weit über tauſend Perſonen. In der Zeitſchrift für Hygiene 
ſind nach und nach abgeſchloſſene wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über alle 
Zweige der Hygiene von der Kleidung bis zur Ventilation der Eiſenbahn⸗ 
wagen, über das ul die Oefen ꝛc. veröffentlicht worden. Wir haben 


namentlich Waſſeru laſſen * 
von denen nachher das Wohl und von Wege taßhängl. Wolen 
Auch in Breslau iſt im öffentlichen Leben das hygieniſche Inſtitut 
bereits als ein wahres Bedürfniß empfunden worden, ebenſo in Göttingen. 
Marburg und vor allem Breslau hat ſich namentlich der Milchunter⸗ 
ſuchung zugewendet. Das letztere hat eine Reihe von Methoden erfunden 
für die Conſervirung der Milch, welche in ganz neuer Weiſe die Verſor⸗ 
gung der Großſtädte mit Milch ermöglichen dürfte, und wie ich hoffe, der 
andwirthſchaft außerordentliche Vortheile bringen wird. (Hört! hört! 
rechts.) Es wird die Milch, wie ich mit Sicherheit ſagen kann, mit 
geringen Koſten auf mehrere hundert Kilometer transportfähig gemacht. 
Was den Andrang der Studirenden zu den hygieniſchen Inſtituten 
betrifft, ſo iſt er ein ganz außerordentlicher und erfreulicher (Hört! hört!) 
nicht blos der Mediciner, ſondern auch der Verwaltungsbeamten und ſelbſt 
der Philologen. Die medieiniſchen Studenten, im Allgem wenig 
vorbereitet ſind für chemiſche und derartige Unterſuchungen, finden in den 
hygieniſchen Inſtituten Gelegenheit, ihre Kenntniſſe in dieſer Richtung zu 
erweitern. Ich will nicht unterſuchen, inwieweit die Hygiene eine Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt oder nicht. Ich halte fie dafür, jedenfalls hat fie ſich ſeit 20 Jahren 
eine ſelbſtſtändige Stellung auf den Univerſitäten erworben. (Hört!) 
Ich habe deshalb bei der Beſetzung vom Lehrſtühlen beiden Herren zu 
ihrem Rechte verholfen. Für Halle iſt ein Schüler Pettenkofers in Aus⸗ 
ſicht genommen. Das Ziel, welches wir bei den hygieniſchen Vorleſungen 
im Auge haben, iſt, daß die jungen Leute hygieniſch denken lernen. Die 
Aerzte ollen den Blick offen halten für die Umgebung des Menſchen; der 
Menſch ſoll für ſie nicht anfangen, wenn er krank iſt, ſondern wenn er 
gun iſt. Ich gehe nicht ſo weit, daß jeder junge Mann mit allen 
Methoden ausgerüftet fein ſoll, wenn er in das praktiſche Leben tritt, aber 
der Anſchauungsunterricht wird ihn befähigen, in der Praxis die Er⸗ 
ſcheinungen ſich zurecht zu legen, ſelbſt wenn er die Methode nicht be⸗ 
herrſcht. Ich kann mir ſehr wohl vorſtellen, daß wir dahin kommen, alle 
e N und Lehrer mit den Reſultaten der hygieniſchen 
Wiſſenſchaft bekannt zu machen. Sehr viele Verwaltungsbeamte haben 
beute keine Ahnung davon, wie aus Kartoffeln Spiritus gemacht wird 
u. ſ. w., in der Praxis aber ſind ſie berufen und verpflichtet, Entſcheidun⸗ 
gen über gewerbliche Anlagen zu treffen, welche in die pecuniären Ver⸗ 
hältniſſe tief eingreifen. Der Verwaltungsbeamte muß entſcheiden über die 
Canaliſation, über Abfuhr, Rieſelfelder u. L w., ob eine Anlage genehmigt 
werden ſoll, ohne eine Ahnung von dieſen Sachen zu haben. Auch der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Kaſſenarzt wird ſich über dieſe Dinge unterrichten müſſen. 
Wir verlangen keine polyhiſtoriſche Bildung, aber vermöge des Anſchauungs⸗ 
Unterrichts ſoll jeder vor allen Dingen die Grenzen ſeines Wiſſens er⸗ 
kennen. Die Wichtigkeit hygieniſcher Kenntniſſe für Baumeiſter oder 
Ingenieure liegt auf der Hand. Aus dieſen Gründen halte ich die Er⸗ 
richtung von hygienischen Lehrſtühlen für nothwendig. Ich wüßte nicht, 
wie ich als preußiſcher Unterrichts⸗Miniſter vor meinen übrigen Collegen 
im Reiche beſtehen ſollte, wenn ich ihnen ſagen müßte, wir haben kein 
Geld hierfür. Wir denken gar nicht daran auf die übrigen Univerſitäten 
die großartigen Einrichtungen zu übertragen, die wir in Berlin haben. 
In Halle ſind gar keine Bauten nothwendig; dies Inſtitut kann in wenig 
Zimmern untergebracht werden. Auf jeden Fall iſt die Hygiene ein Bar 
legendes Fach geworden und als ſolches in der Prüfungsordnung berück⸗ 
ſichigk worden. Ich bin der Meinung, daß die hygieniſchen Inſtitute die 
Brennpunkte ſind, von denen aus die Erfolge der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen dem praktiſchen Leben zu gute kommen. Bewilligen Sie die 
erbetenen Mittel, und ich bin überzeugt, die Zukunft wird es Ihnen 
danken. (Lebhafter Beifall) . a 
Abg. Seelig (dfr.): Die Hygiene ift allerdings eine aus verſchiedenen 
Specialfächern zuſammengeſetzte Wiſſenſchaft, aber an kleinen Univerſi⸗ 
täten ſind die Lehrſäle in dieſen Specialfächern nur einfach beſetzt, ſo daß 
auf die für die Hygiene ſpeciell in Betracht kommenden Dinge nicht Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. Man müßte alſo, um dort den Studenten 
zum Studium der Hygiene Gelegenheit zu geben, alle dieſe Lehrſtüble 
doppelt beſetzen, und das würde mehr koſten, als ein Lehrſtuhl für Hygiene 
beſonders. Selbſt wenn ſich die hygieniſchen Inſtitute nur mit backerio⸗ 
logiſchen Forſchungen beſchäftigten, um Krankheiten vorzubeugen, jo würde 
dieſer Zweck ſchon genügen, um die paar Tauſend Mark jährlich auszu⸗ 
geben. Bewilligen Sie alſo die neuen Profeſſuren und die Inſtitute. 
Der Antrag der Abgeordneten Grafen Douglas und Genoſſen wird 
darauf angenommen gegen die Stimmen der meiſten Conſervativen, ‚einiger 
(Fortſetzung in der eriten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


den Inhalt der Bemerkung in das Dispoſitiv üb 


V 


Re * u. 


(Fortießung.) 
Freiconſervativer, eines Theils des Centrums und der freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten Zelle, Virchow, Langerhans, Wirth, Pariſius, Halberſtadt, 
Richter, ßmann, Springorum, Drawe, Papendick, Rickert, Ezwalina, 
Berling und Koliſch. Ebenſo werden die einmaligen Ausgaben für die 
Einrichtung des hygieniſchen Inſtituts in Halle genehmigt. Für d 
n ſtimmen auch die Conſervativen Kropatſcheck, Steinmann, 
ergmann, von Liliencron, ſowie v. Meyer⸗Arnswalde. / 874 
= > Aral Für bie . Marburg beträgt 555 037 M. (18 
ark mehr als im laufenden Etat). a ; 
„Die Budgetecommiſſion beantragt 1080 M. zur a alder Pre- 
r den Curator, 2400 M. zur Umwandlung der auberorbenküchen — 
eſſur für Staatsarzneikunde in eine ordentliche. Wende 9 Mitt nicht 
und Staatsarzneikunde und 4274 M. für das by ieniſche b em 
zu bewilligen, den Staatszuſchuß alſo auf 547 283 M. hera = 5 5 
Die Abgg. Graf Douglas, Dr. 2 (Elberfeld) und Dr. We = 
(Höxter) beantragen die 2400 M. für bie Profeſſur der RER 
274 M. für das hygieniſche Inſtitut zu bewilligen. i 
Abg. v Schenckendorff begrüßt die Erklärung des Miniſters, daß 
nach und nach auf allen Univerſitäten hygieniſche Inſtitute eingerichtet 
werden folfen, dankbar, namentlich weil davon auch eine Weiterentwicke⸗ 
lung der Schulhygiene zu erwarten jei; erſt dann werde die allgemeine 
Ausbildung und Einführung der Schulärzte möglich fein. 
Der Antrag Douglas wird angenommen, in den übrigen Punkten des 
Titels der Antrag der Budgetcommiſſion. . 
Die einmaligen Ausgaben für die Einrichtung des Inſtituts werden 


ebenfalls bewilligt. j 
Bei dem Titel „Zuſchuß für die Univerſität Bonn“ bringt 5 
berg den Mangel Kenntniß der neuen Sprachen bei den Studiren⸗ 
den zur Sprache, der nur durch Anſtellung geeigneter Lehrkräfte beſeitigt 
Die italieniſche Sprache im Beſonderen ſei an den Univer⸗ 


2 
”. 


en abel 

täten abſolut nicht vertreten, was bei dem Auſſchwung der italieniſchen 
werden wi namentlich der Nationalökonomie in neuerer Zeit bedauert 
Der Titel wird bewilligt. 

Im Titel 15a find 160000 M. neu ausgeworfen zu Zuſchüſſen für die 
an den Univerfitäten beſtehenden Wittwen⸗ und Waiſenverſorgungs⸗An⸗ 
ſtalten für die Hinterbliebenen von Profeſſoren, ſowie zur Unterſtützung 
von Hinterbliebenen von Lehrern an den Univerſitäten. 
willige Budgetcommiſſion beantragt, dieſe Neuforderung nicht zu be⸗ 

gen. 

Die Abgg. Hobrecht, von Zedlitz und Genoſſen beantragen, die 
Summe zu Feil en. £ $ 
Referent Abg. Withof führt aus, daß die Commiſſion durchaus nicht 
der Meinung geweſen iſt, daß die Abſicht, welche die Regierung verfolgt, 
zu verwerfen ſei. Aber es müßte dieſe Frage, welche in beſtehende Rechts⸗ 
ei tief eingreift, nicht im Etat, ſondern durch ein Geſetz geregelt 

erden. 5 

Abg. Hobrecht empfiehlt die Bewilligung der geforderten Summe, 
Roh eine geieäliche Regelung der Frage auf ſehr große Schwierigkeiten 

en werde. 

Abg. Imwalle ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß ed 
Antrag von bedeutenden Parteiführern — —— worden iſt gegen faßt 
einem Commiſſionsbeſchluſſe, welcher mit ſehr großer Mehrheit — 
worben it. &8 tft bebenftid, einen ge Lat, bne an 

er deſſen Verwendung der Mini a e 
beſtimmſe Grunbfähe „gebunden ae fein. Ber geſetzlichen Regelung 

oͤnnen keine Schwierigkeiten, tehen. Ei 

i ttet die Vorlage anzunehmen. Ein Geſetz 
W e 154 Siedisperhättnife ace Kaſſen eingreifen. 
Die Kaſſen haben beſondere Rechte und Statuten, eſondere Stiftungen u. |. w. 
Es iſt jetzt eine Verſtändigung mit ihnen herbeigeführt worden, ſo daß 
die rei dotirten Kaſſen zu Gunſten der ärmer dotirten auf einen 
höheren Staatszuſchuß verzichten. 5 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum empfiehlt die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage, weil auf dieſem Wege am billigſten eine Regelung der Relicten⸗ 
verſorgung für die Profeſſoren herbeigeführt werden kann. 


in . a ey 
Dispoſitiv in den Etat ſelbſt hineinbringen, jo daß daſſelbe auch dem 
—— — Beratbung vorliegt und die Oberrechnungskammer bafjelbe 
prüfen kann. Daß die Regierung eine moraliſche Wend Sab erh 
abgegebene Erklärungen der Regierung ſind nicht bindend für den Nach⸗ 


ermar: Wenn in den Bemerkun 5 R 
wendungszweck angegeben wird, ſo wird die Regierung 8 desen Be 
; inmali a wie ſie z. B. bei den Be⸗ 
willigungen unter den einmaligen Ausgaben ledigli 8 
with, deu fe bem Haufe aue Bejchtuhfafung untechriket Du" dene 
ernehmen, zwingen Sie 
in ei f Solche Beſtimmungen gehören aber 
I a ich, denn nach der . n 81 bie vollziepende Gewalt 
15 > ie iſt nur d e Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes und des Etats. eſchrünkt düurc 


N 2 
BR ie Abgg. Rickert und von Huene beantragen die Vertagung der 

iscuſſion, weil die Erklärungen des Regierungsvertreters von großer 
3 Bedeutung ſeien. 

Der Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

„Die Abgg. Graf ib und weiſen darauf 
hin, daß es dem Abgeordnetenhaufe gar nicht daran liegen könne, hier 
irgend welche Rechte der Nelicten feſtzulegen, ſondern das Abgeordneken⸗ 
haus könne nur den Wunſch baben, daß ein beſtimmtes Verhältniß 
zwiſchen den betreffenden Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen und dem Staate 
herbeigeführt wird. =: 

Geh. Finanzrath Germar bemerkt, daß in den ſiebziger Jahren bei 
einer Neuxegelung der Statuten der Berliner Proſeſſoren Witwen. 5 
⸗Waiſenkaſſen, und daß in dem Etat für 1839/90 bei der Neuregelung des 
5 für die Eiſenbahnarbeiter eine ähnliche Einrichtung ge: 
troffen ſei. 5 

Abg. Rickert weiſt darauf hin, daß die Bemerkungen zu 
die Regierung keine rechtliche Verpflichtung enthalten. Alte ie aa hi 
Oberrechnungskammer kein Recht in dieſer Beziehung die richtige Ver⸗ 
wendung der bewilligten Gelder zu controliren. Deswegen wird es noth⸗ 
wendig ſein, jetzt oder bei der dritten Leſung in das Dispoſitiv des Etats 
einen entfprechenden Vermerk aufzunehmen. 

Abg. Hobrecht: Ich bitte den Abg. Rickert, uns genau zu ſagen, was 
er eigentlich in den Vermerk aufgenommen wünſcht. 

be. Rickert: Wenn der Titel ohne Weitervermerf bewilligt wird, 
ian die Mehrheit lediglich dem Miniſter einen Dispoſitionsfonds zur be⸗ 
tebigen Verwendung. PR 
5 Minister v. Goßler erklärt, daß die Regierung ſelbſtverſtändlich, wenn 
ie Bewilligung, jo wie vorgeſchlagen, erfolgt, den Fonds nur für dieſe 
wecke und möglichſt im Sinne der beigefügten Bemerkungen verwenden 
wird; denn es ſei ja möglich, daß die eine oder andere Kaſſe auf das 
beabſichti te Verhältniß zum Staat nicht eingehen will. Dann würde die 
an dieſe Kaſſe beabſichtigte Zuwendung unverwendet bleiben. n 

Dem Antrag des Abg. Hobrecht entſprechend wird darauf die Regie⸗ 
Polesworlage gegen die Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen und der 

zen angenommen. ö 
12 Um 4% Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis Mittwoch 

Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 5. März. Der Maler Angeli vollendete das 
Portrait Kaiſer Wilhelms in Wien und reiſte geſtern damit 
hierher. Er gedenkt einige Wochen hier zu verweilen, um ein großes 
Portrait der Kaiſerin zu beginnen. 

Der Kaiſer ließ ſich heute die hier anweſenden Offiziere 
35 Wißmann'ſchen Expedition in der neuen Uniform vor- 
ſtellen. 

* Berlin, 5. März. Die Kreuzzeitung hört, gegenwärtig wäre 
das Miniſterium mit der Ausarbeitung eines neuen Socialiften- 
geſetzes beſchäftigt, doch ſei das Staats miniſterium in feiner Be⸗ 
rathung nicht zu einem endgiltigen Beſchluß gelangt; es ſtehe daher 
noch nicht feſt, in welcher Form der Entwurf zum Abſchluſſe gelangen 
werde. Verſchiedene Vorſchläge ſeien erörtert, auch eine Novelle zum 
gemeinen Recht. Hierüber werde ſich das Staats miniſterium erſt 
ſpäter ſchlüſſig machen. Die Vorlage werde noch in der laufenden 
Seſſion an den Reichstag gelangen. 

Das Herrenhaus ſcheint jetzt den Vorſchlägen wegen des Baues 
eines gemeinſamen Geſchäftshauſes für beide Häuſer des 
Landtages günſtiger gegenüberzuſtehen, da ſeine Räumlichkeiten 
ſich vielfach als unzureichend erwieſen haben. Die commiſſariſchen 
Berathungen des Abgeordnetenhauſes und der Regierung ſollen nach 
Wiederaufnahme der Herrenhaus⸗Sitzungen gegen den 20. März be⸗ 
ginnen. 

Das Centrum beabſichtigt die Einbringung eines Antrags, einen 
Theil der Grund: und Gebäudeſteuer den Gemeinden Izu 
überweiſen, und die Mittel durch Fallenlaſſen des Schullaſten⸗ 
geſetzes aufzubringen. 

Der Reichstag tritt wahrſcheinlich am 12. oder 15. März wieder 
zuſammen. 

Die Bundesrathsausſchüſſe haben beim Plenum den Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß vom 1. April ab die Taraſätze bei Roſinen in Kiſten von 
10 Kilogramm und darunter ſtatt 16 pCt. des Bruttogewichts 13, 
bei Feigen, Korinthen, Roſinen, getrockneten Datteln, Mandeln, 
Pomeranzen u. dgl., ſowie bei Mühlenfabrikaten aus Getreide und 
Hülſenfrüchten, geſchroteten oder geſchälten Körnern, Graupe, Gries, 
Mehl, gewöhnlichem Backwerk, beides in Unmſchließungen aus ein: 
fachem leichten Leinen, bei denen der Taraſatz bisher nicht be⸗ 


e, 1 pCt. des Bruttogewichts betragen. = 
1 2 — Die Genoſſenſchaftsgeſetz⸗Commiſſion 
fteltte den $ 34 der Vorlage wieder ber, wonach das Verzeichniß der dem 
Reviſionsverbande angehörigen Genoſſenſchaften den Gerichten, in deren 

dieſe ihren Sitz haben, ſowie der höheren Verwaltungsbebörde, in 
deren Bezirk der Vorſtand ſeinen Sitz hat, einzureichen iſt. In § 55, 
welcher beſtimmt: „Verſammlungen des Verbandsvorſtandes und General⸗ 
verſammlungen des Verbandes dürfen nur innerhalb des Verbandsbezirks 
abgehalten werden,“ ſind die erſten vier Worte geſtrichen. § 58 wird in der 
Faſſun der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt und lautet nunmehr: 
Der Reviſor hat Anſpruch auf Erſtattung der angemeſſenen baaren Aus⸗ 
ligen und auf Vergütung für ſeine Leiſtung nach Maßgabe der erforder⸗ 
lichen Zeitverſäumniß. Dem vom Gerichte beſtellten Reviſor werden 
in Ermangelung einer Eini ung, Auslagen und Vergütung durch das 
Gericht feſtgeſetzt.“ In 1 59 wird der in der erſten Leſung 
hinzugefügte Satz: „Der Reviſor hat alljährlich einen Generalbericht 
über ſeine Thätigkeit der höheren Verwaltungsbehörde einzureichen“ ge⸗ 
ſtrichen. Darauf wurde der vorher zurückgeſtellte $ 57 in den erſten beiden 
Abſätzen in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt und 
Abſatz 3 in folgender Formulirung angenommen: „Bringt der Vorſtand 
der Genoſſenſchaft einen Reviſor des Reviſionsverbandes in Vorſchlag, jo 
iſt dieſer zu beſtellen. In anderen Fällen erfolgt die Beſtellung, nachdem 
die höhere Verwaltungsbehörde über die Perſon des Reviſors gehört iſt. 
Erklärt die Behörde ſich mit der von der Genoſſenſchaft vorgeſchlagenen 
Perſon einverſtanden, ſo iſt dieſe zum viſor zu beſtellen.“ Nunmehr 
wurden die vordem zurückgeſtellten ss 8, 77 und 137 zufammen discutirt. 
Der vielbeſprochene Abſatz 2 des § 8, welcher von dem Verbot der Aus⸗ 
dehnung des Geſchäftsbetriebes auf Dritte handelt, 


N. 


mung chäftsk i erhielt folgende 
aſſung: „Darlehnsgewährungen, welche die Anlegung von Geldbeſtänden 
ezwecken, fallen nicht unter dieſes Verbot.“ §§ 77 und 137 wurden mit 
unweſentlichen redactionellen Aenderungen beibehalten. 

Berlin, 5. März. Beim letzten Gefecht wurde, nach einer 
Depeſche des „Berl. Tagebl.“ aus Zanzibar, Bagamoyo durch 
die Deutſchen beſetzt, die ſelbſt keinerlei Verluſte erlitten. 

Einem Schreiben aus Kairo entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ folgende 
theils beſtätigende, theils ergänzende Angaben über die Wißmann ſche 
Expedition nach Oſtafrika, die ſich auf Mittheilungen des Reichs⸗ 
commiſſars ſelber fügen: „Daß Wißmann ſelbſt durchaus kein Colo⸗ 
nialſchwärmer iſt, werden Sie wiſſen, aber ich hörte ihn auch be⸗ 
ſtätigen, daß der Reichskanzler nichts ſehnlicher wünſche, als alle „Aus⸗ 
wüchſe“ beſeitigt zu ſehen. Der Kanzler hat Wißmann, nachdem er 
ihn beim Abſchied mit beiden Händen beim Kopf genommen und ge⸗ 
küßt hatte, als einziges „Leitmotiv“ das gute Einvernehmen mit den 
Engländern empfohlen. Einen Erfolg verſpricht ſich Wißmann nur, 
wenn es gelingt, die Gegner, die bisher jedem Schlage auswichen 
und beim Herannahen geſchulter Truppen ſich in die Sümpfe zurück⸗ 
zogen, zum Stehen zu bringen. Die Aus ſicht dazu hat fi dadurch 
geſteigert, daß eine Anzahl arabiſcher Häuptlinge aus dem Mutter⸗ 
lande nach Oſtafrika hinübergegangen ſind, die darauf brennen, mit 
den Deutſchen anzubinden. An europäiſchen Kriegern rechnet 
Wißmann nur auf 80—100 Mann, für die er 26 Geſchütze, 
theils zum Armiren der feſten Plätze und Flußboote, theils 
leichte, zerlegbare Bergkanonen, die auf Kamelen verladen 
werden koͤnnen, führt. Beim Abſchied ſchenkte ihm der Kaiſer 
auch eine kleine Revolverkanone, die er vom Prinzen von Wales er⸗ 
halten und beim Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment geführt hatte. „Zum 
Beſtreichen von Defileen ſei fie ſehr gut“, hatte der Kaiſer geäußert. 
Nachdem es gelungen, die Bedenken der Engländer und Italiener 
zu beſchwichtigen, ſind die Anwerbungen für die Colonialtruppe durch 
unſere Conſularbeamten ſchon vor Wißmanns Ankunft in die Wege 
geleitet; am meiſten wird auf die Gewinnung von tüchtigen Mahdi⸗ 
leuten, ſodann auf Somalis geſehen. Beide ſind, wie Wißmann 
meint, zwar unzuverläſſig, machen aber nie gemeinſchaftliche Sache 
mit einander, ſo daß im Nothfall die einen gegen die anderen aus⸗ 
geſpielt werden können. Daß der neue Reichscommiſſar das Recht 
über Leben und Tod hat, wird bekannt fein; ſonſt find feine In⸗ 
ſtructionen knapp gehalten. In der Hauptſache iſt alles in ſeine 
Hand und feinen politiſchen Tact gelegt. Intereſſant war eine 
Reihe beiläufiger Notizen, ſo z. B. daß der Reichskanzler über 
„morbus consularis“ aller unſerer Conſuln geklagt und hinzugeſetzt 
habe: „aber der in Samoa leidet an furor consularis“. 

* Berlin, 5. März. Nach dem „Hamb. Corr.“ wird Vice⸗ 
admiral Goltz das Commando, Contreadmiral Heusner das 
Marineamt (Verwaltung) bekommen. Inſpecteur der Feldartillerie 
wird Generallieutenant Jacob i. Die drei neuen Quartiermeiſter⸗ 
ſtellen erhalten Graf Häſeler, Commandeur der 6. Diviſion, Graf 
Schlieffen U, bisher zur Verfügung des Chefs des Generalſtabs 
der Armee, und Generalmajor v. Holleben, Commandeur der 
3. Garde⸗Infanterjebrigade. General der Artillerie Voigts⸗Rhetz 
wird bald nach feinem 50 jährigen Dienftjubiläum ausſcheiden. An 


Mittwoch, den 6. März 1889. 


Stelle 


Stelle Schlotheims (11. Armeecorps) tritt Häniſch, an 
Kleiſts (1. Armeecorps) der Kriegsminiſter Bronſart, als denen 
Nachfolger außer Kaltenborn und Blume auch Wittich genannt werde. 
Außerdem wird die Verabſchiedung einer Reihe älterer Generallieutenants 
erwartet. 

«Berlin, 5. März. Die Second ⸗Licutenants Freiherr Heintze⸗ 
Weißenrode und Graf Wedel, commandirt bei den Botſchaften in London 
— — ſind auf ein weiteres Jahr zum Auswärtigen Amt com⸗ 
mandirt. 

* Berlin, 5. März. Im Juni ſoll der vom Cardinal Lavigerie 
angeregte internationale Congreß der europäiſchen Anti⸗ 
Sclavereivereine zu Paris ſtattfinden. Die legten Bemühungen der 
j * officielle Theilnahme der Regierungen zu bewirken, blieben 

olglos. 

‚ Berlin, 5. März. Das Verlangen verſchiedener Bürger⸗ 
meiſter wegen Genehmigung zum Tragen einer Uniform oder 
— e- 2 reinen — u ee betrauten 

9 nern den R dprä 
zur Begutachtung überwiefen worden. 8 

In der Frage, ob der Wittwe eines Apothekenbeſitzers 
der kurz nach Eröffnung eines neu conceffionirten — ver- 
ſtorben ift, die Fortführung des Geſchäftes zu geſtatten ſei, iſt ſeitens 
des Miniſteriums ein bejahender Entſcheid erfolgt. 

© Berlin, 5. März. In Halle le der zum Tode verurtheilte 
Raubmörder Steinig aus tedt und der Unterſuchungsgefangene Weber 
aus Schleſien, nachdem ſie den wachthabenden Beamſten erſtochen, aus 


dem Gefängniſſe. - 
Mie die „Potsd. Ztg.“ meldet, iſt das Kadettenhaus in Pots⸗ 
dam, wahrſcheinlich in Folge einer Scharlachepidemie, ſeit Sonnabend 


eſperrt. 
gef eh Ausführung des Ehrengeſchenks für die Hamburger 


nſchaft im Anſchluß an das der Erinnerung des Zollanfchlu 
dagen: Alert bn welches faſt alle baufmänmiſchen nee 
Handelskammer dc. darbringen, find die Aelteften der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft mit den weiteren Schritten betraut worden. Dieſelben ſetzen eine 
Commiſſion ein. 2 5 

Die „Poſt“ erfährt, es fei gelungen, den Käufer des Beiles in der 
dinge gene der abgehauenen Hand zu ermitteln. Es ſoll ein Buch⸗ 
binder ſein, der ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. In criminaliſtiſchen 
Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß ein Verbrechen vorliege. — Die 
an der Spree — weiblichen Kleidungsſtücke und die in der 
Spree gefundenen Eingeweide ſtehen — das iſt jetzt erwieſen — mit jenem 
Funde in keinem Zuſammenhange. Die Hand wird, nachdem Virchow 
es abgelehnt, von Profeſſor Waldeyer unterſucht werden. 

11 Wien, 5. März. Die „Neue Freie Preſſe“ beflätigt die 
Nachricht der „Köln. Zig.“ von der Abſicht Milans, ſich für längere 
Zeit von den Regierungs⸗Geſchäften zurückzuziehen. Der König 
äußerte ſchon wiederholt den Wunſch, zu abdiciren. Bisher ſei er 
ſtets von der Ausführung abgehalten worden; dies Mal ſeien die 
bezüglichen Bemühungen aber erfolglos geblieben. Da jedoch die 
Stimmungen des Königs häufig wechſeln, fo ſei es doch möglich, daß 
er den Gedanken der Abdication noch verwirft und ſich mit einer 
längeren Reiſe ins Ausland begnügt. Die neue Verfaſſung gewährt 
dem Könige das Recht für einen ſolchen Fall, ſowie im Falle der 
Abdication eine Regentſchaft einzuſetzen. Vorausſichtlich wird der 
König Riſtic an die Spitze der Regentſchaft ſtellen. 

u. Belgrad, 5. März. Die Gerüchte von der Abdication des 
Königs nehmen beſtimmte Geſtalt an; morgen wird die endgiltige 
Entſcheidung erwartet. In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
König ſich ſeit einiger Zeit in gedrückter Gemüthsſtimmung befand 
und in dem Zuſtande der Abſpannung und nervöſen Ueberreizung den 
Entſchluß faßte, wenigſtens zeitweilig die Bürde der Regierungs⸗ 
geſchäfte abzuwälzen. Der öſterreichiſche Geſandte kannte dieſen Ent⸗ 
ſchluß bereits, als er vor Kurzem in Wien weilte, um über die hieſige 
Situation zu berichten. Der König hat in jüngſter Zeit ſein ganzes 
Vertrauen in Riſtic geſetzt, von dem er hofft, daß er dem Hauſe 
Obrenovic Treue bewahren wird. Der König will, unbekümmert 
um ſein eignes Schickſal, den Thron ſeinem Sohne wahren. Der 
Ufas, in dem Riſtic zum Regenten ernannt wird, ſoll bereits von 
dem König unterfertigt ſein und morgen publicirt werden. Die 
Geſandtſchaften erhielten hiervon bereits officielle Verſtändigung. 
Angeblich iſt die Dauer der Regentſchaft auf vier Jahre, nach anderer 
Meldung bis zur Großjährigkeit des Kronprinzen firirt. Der König 
wird ins Ausland reiſen und zunächſt an der Riviera, ſpäter in 
Oeſterreich oder Deutſchland dauernden Aufenthalt nehmen. Daß er 
wieder nach Serbien zurückkehrt, iſt unwahrſcheinlich. Ein gänzlich 
unbeglaubigtes Gerücht will wiſſen, der König werde im Auslande 
die Ehe mit einer Dame ſchließen, die die Urſache des Zerwürfniſſes 
mit der Königin Natalie geweſen. 

t. Paris, 5. März.“) Die Polizei iſt angewieſen, größere oͤffent⸗ 
liche Demonſtrationen für Boulanger nicht mehr zu dulden. — Bou⸗ 
langer erhielt von einer Wähler⸗Abordnung einen Ehrendegen. — 
Das boulangiſtiſche Blatt „Cocarde“ fallirte. Der Boulangiſten⸗Aus⸗ 
ſchuß will daſſelbe weiterführen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. März. In der heutigen Bundesrathsſitzung wurden 
die Geſetzentwürfe über den Nachtragsetat 1889/0, über die Aufnahme 
der Anleihe zum Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres und die 
Beſteuerung des Zuckers den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung 
überwieſen. 

Baſel, 5. März. Die bereits gemeldete Anordnung des Bundes⸗ 
raths, den Oberſten Borel als eidgenöſſiſchen Commiſſar nach Teſſin 
zu entſenden, um, wenn noͤthig, bewaffnete Anſammlungen zu ver: 
hindern, wurde hervorgerufen durch die Nachricht, daß Monte Cenare 
von ungefähr 400 Bewaffneten beſetzt wurde, die den Eiſenbahnzug 
anzuhalten drohten. Die Regierung von Teſſin zeigte dem Bundes⸗ 
rathe geſtern Nachmittag telegraphiſch an, daß, da Unordnungen aus⸗ 
zubrechen drohten, eine Compagnie regulärer Truppen einberufen ſei. 
Ein weiteres Telegramm meldet: Bewaffnete Banden von Ultramon⸗ 
tanen befänden ſich in der Umgebung von Lugano, in Breganzona 
und auf dem Monte Cenare. Die Municipalität von Lugano habe 
deshalb zur eventuellen Vertheidigung das Pompiercorps aufgeboten. 

Baſel, 5. März. Nach den neueſten Berichten aus Teſſin herrſcht 
wieder Ruhe. Oberſt Borel erließ eine Proclamation, welche be⸗ 
ruhigend wirkte. Die bereitgeſtellten Truppen rücken vorausſichtlich 
nicht in Teſſin ein, da nach der jetzigen Lage der Dinge die einbe⸗ 
rufene Compagnie Soldaten Teſſins unter directem Befehle Borels 
für ausreichend erachtet wird, allen etwaigen Streitigkeiten vor⸗ 
zubeugen. 

Paris, 5. März. Der Director des Comptoir Escompte, Dentert⸗ 


Rochereau, iſt heute geſtorben. 
ondon, 5. März. Unterhaus. Ferguſſon theilte mit, daß Baring 
Wißmanns Ankunft in Kairo gemeldet habe. Die egyptiſche Regierung 
beabſichtigte nicht, den Bemühungen deſſelben wegen Anwerbung frei⸗ 
williger Schwarzen für ſeine Polizeimacht Hinderniſſe zu bereiten. 
Haag, 5. März. Nach Ausſage des Profeſſors Roſenſtein und 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


TE ET ²˙ AA ² A AA 


der behandelnden Aerzte haben die Kräfte des Königs nicht merklich] wie beim Militär eingeführt wird. — Der Referent, Lehrſchmiedemeiſter ® Befre der Submissions-Lief: 
abgenommen. Eine unmittelbare Gefahr beſtehe nicht, doch ſei das Schmidt ⸗ Breslau, kommt bei ſeinen Ausführungen zu folgendem Reiohsstemper. In einem vor einigen Basar 3 
9 


gerichteten 
einverstanden erklärt, dass Tuche, Leinen- 
Truppen bezw. die Kasernen und den Lazareth-Haushalt, auch wenn 


Moskan, 5. März.“) Die Zeitung „Rußkojadjels“ erhielt die dritte 
Verwarnung und wurde gleichzeitig auf 6 Monate unterdrückt. Hier⸗ 
nach darf das Blatt nur unter Präventiveenſur erſcheinen. 


Letzte Poſt. 


gemäß die 
ienſtpfer 
Saft des R 

u beſchlagmethode er e habe, der gegenüber eine Vorſtellung 


hervorgeht, dass die zu liefernden Gegenstände von dem Lieferungs- 
Ein Erlass des Finanz- 
at nunmehr angeordnet, 


een (für Barren und Pferd) betheiligen. Die Delegirten werden] Erwägung: 1) daß eine kaiſerliche Verord 5 d 3 : 

: j : \ 1 ; 8 Geſetzes vom | dass in Zukunft die genannten Stoffe als v b 0 2 
in ganz gleicher Turnertracht erſcheinen. Die Berliner Turnerſchaft zählt] 14. Mai 1879 über den Verkehr mit Nabrungsn H e \ 8 = s vertretbare Gegenstände im 
3 italien i 18 . gsmitteln, betreffend die Her: | Sinne der vorerwähnten Anmerkung an 

ieht 1258 Mitglieder im Alter non 18 bis 80 ahren. 1 f 9 die Lieferung in einer genau — — —— en een 


dn und Behandlung von Wein und Bier, zu erwarten it; 2) daß 
ie Commiſſion des vorigen Reichstages, welch Da beide Bedingungen, sowohl diejenige der obligatorischen 
Vergold een 0 Selbstanfertigung, als auch die Lieferung nach bestimmt vorgeschrie- 
5 7 er, zwange als „Kunſtwein“ unterwerfen wollte, bei der hohen Reichsregierung hen 5 Mustern, auf die „ von den Behörden zu- 
wor treffen, so ist damit eine für die betreffenden Inter we 
dige en in en Ele Cora Mühen. ME 5 . ge bet kryſtalliſirten Stärkezucker (Dextroſe) von . ng getroffen. Bishe 323 
3 e ; i 

einer Denkſchriſt an alle einchlägigen Behörden Ri mindeſtens 95 pCt. Rein zu geſtatten; 2) Weine, welche keinen anderen 
( Inſtanzenweges zu wenden. Mit der Ausführung 
wurde eine Siebener⸗Commiſſion beauftragt. Vertreten waren in der 
Verſammlung hauptſächlich die Möbelpolirer. 


tg.“ hört, iſt das hieſige philharmoniſche Orcheſter für 


F Zwecken, 


® Breslauer Disoonto-Bank. Die neunzehnte ordentliche General- 
Versammlung findet Mittwoch, den 10. April d J., Nachmittags 4½ Uhr, 


che Muſikfeſt in Görlitz gewonnen worden. 


Vorträge und Vereine. 


. ollegium wolle beſchließen, an zuſtändiger Stelle 


edner emp n n den vorgenannten Antrag in folgender, etwas 
gemilderter Form zur Annahme: Central⸗Collegium wolle beſchließen, an 
uſtändiger Stelle vorſtellig u werden, daß der Schulunterricht auf dem 
Lande in der 117 vom 15. Mai bis Ende October für die Schulkinder 
der älteren Jahrgänge derartig Geben werde, daß derſelbe in den Vor⸗ 
mittagsſtunden ſeine vollſtändige Erledigung finde. Graf Stoſ ch empfiehlt 
A ahne dieſes Antrages, ebenſo Rittergutsbeſitzer Szmula⸗Friede⸗ 
walde, nach deſſen Ausführungen die Regierung heute ſchon in der Lage 
Bra vorliegenden Antrag zu billigen, zumal der Cultusminiſter dieſer 


rage ſympathiſch gegenüberſtehe. Rittmeiſter g. D. Scheliha⸗Zeſſel 
alt die Beſchäftigung der Kinder mit landwirthſchaftlichen Arbeiten für 
einen Segen, weil fie, im Gegenſatz zur Fabrikarbeit, eine geſunde ſei. 
Sie ſei aber auch ein Segen für die Schule und ein großer Segen für 
die Familie, weil durch die landwirthſchaftliche Arbeit die Kinder ange⸗ 
meſſen in ihrer freien Zeit beg fit und von vielen ungehörigen Streichen 
abgehalten würden, ſowie weil die Kinder für die Familie etwas ver: 
dienten. Er empfiehlt unter dem lebhaften Bravo der Verſammlung ein⸗ 

9 0 ; ne ifächtich inſtimmigen Annahme 

es Referenten tha zur einſtimmigen 2 R . 

Der landwirthſchaftliche Kreisverein Falkenberg OS. beantragt: 
Das Central⸗Collegium wolle ſich bei der Eiſenbahnbebörde dahin ver⸗ 
wenden, daß eine Vermehrung des Wagenparks angeſichts des 
überaus fühlbaren Wag ie vorgefehen werde. Rammerherr und 
Landesälteſter Freiherr von Tſchammer und Oſten⸗Dromsdorf er: 
ſtattet ein eingehendes Referat über dieſe Materie und empfiehlt eine an 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu richtende Petition zur Annahme, 
in welcher zunächſt dem Herrn Miniſter der Dank für die erhöhte Ein⸗ 
ſtellung von Etatsmitteln zur Vermehrung des Wagenparks ausgeſprochen 
und dann die Bitte ausgeſprochen wird, bejonders den ſchleſiſchen 


Kohlenverſandt zu berückſichtigen. Dann werde auch für unſere 
Landwirthſchaft dem Bedarf an Wagen genügt fein. Ritterguts⸗ 
beſitzer Szmula kann die Regierung nichk ganz freiſprechen, 


ögerk zu haben. Er halte die vollzogene 
Einſtellung von Etatsmitteln für noch zu gering, da der Verkehr ſich 
weſentlich hebe. Rittergutspächter Kuntze⸗Wittgendorf (Kreis Sagan) 
wünſcht zu dem Antrage des Kreisvereins Falkenberg noch einen Zuſatz, 
wonach um eine Berückſichtigung des Transports von Rüben und 
Kartoffeln in den Herbſtmonaten gebeten werden ſoll. Rittergutsbeſitzer 
as card⸗Heidehaus befürwortet die Annahme des Antrages d 


die Beſchaffung von Wagen ver 


von 7 7 2 
Kreisvereins Falkenberg. Bei der R werden die Anträge des 
Kreisvereins Falkenberg und des Referenten, ſowie der Zuſatzantrag des 


Herrn Kuntze angenommen. 

Ein zweiter Antrag des Kreisvereins Falkenberg OS. geht dahin, das 
Central⸗Collegium wolle zuſtändigen Orts dahin vorſtellig werden, daß 
lebende iſche ſtets mit Perſonenzügen, falls ſolche das Ziel eher er⸗ 
reichen ſollten als Güterzüge, mit Ausſchluß der Schnell: und Eilzige, 
befördert werden müſſen, ohne daß hierzu erſt Erlaubniß höherer Eiſen⸗ 
bahnbehörden einzuholen iſt. Auf . des Referenten, Fabrik: 
director von Gärtner⸗Thereſienhütte, gelangt der Antrag ohne Discuffion 
zur Annahme. ö - 

Ein dritter Antrag des Kreisvereins Falkenberg OS. wünſcht, da 
das Central⸗Collegium auf Erlaß eines Geſetzes hinwirke, betreffend die 
Unterhaltung der Vorfluth, wonach die Verpflichtung zur Räumung 
der Waſſerläufe von den Adjacenten auf die Gemeinde-Verbände über: 

ehen würde, nöthigenfalls auf Grund einer Auseinanderſetzung durch die 
Öeneralconmiffion. Der Referent, Gutsbeſitzer Dr. Gascard; Heide: 
haus, ſucht den Nachweis zu führen, daß auch mit einer diesbezüglichen 
Verordnung der Regierung zu Oppeln eine durchgreifende Regelung der 
Vorfluthverhältniſſe nicht zu erzielen ſei, ſondern daß der Exlaß eines 
diesbezüglichen Geſetzes nothwendig ſei. Regierungsrath Frank⸗Breslau 
hält es nicht an der Zeit, der Regierung in der Waſſerfrage beſtimmte 
Vorſchläge zu machen, da der Plan vorliege, daß, ſobald wir ein einheit⸗ 
liches Recht haben werden, auch ein Waſſergeſetz geſchaffen werden ſolle. 
Er beantrage deshalb, zur Zeit über den Ankrag des Kreisvereins Falken⸗ 
berg zur Tagesordnung überzugehen. Redner erläutert im Weiteren die 
in Preußen geltenden Principien der Vorfluthregulirung und würde event. 
das ſchleswig⸗holſteinſche Princip empfehlen. — Auch Rittergutsbeſitzer 
Szmula befürwortet, über den Antrag des Vereins Falkenberg zur 
Tagesordnung überzugehen. Das Collegium beſchließt demgemäß. 

Ein vierter Antrag des Kreisvereins Falkenberg lautet: Das Central⸗ 
Leiten wolle dahin wirken, 


ch 
beim Militär eingeführt wird; ſollte dies aber nicht angehen 
Collegium beſchlleßen, daß in den Leheſchuneden diesel e Bel 


es Zieht man die Summe der Gesammtumsätze de 


1 genau fo wie bei den Lehrſchmieden, auch überall] sätzen befördert werden, 
i fo wolle das] ladungen von mindestens 


chlagsmethode l im Verkehr innerhalb der preussischen Staatsbahnen zur Beförderung. 


db nach . — bezw. 


Handels-Zeitung. 


„ Dentsohe Reiohsbank. Der Jahresbericht pro 1888 giebt Berliner 
Blättern zufolge nachstehende ziffernmässige Angaben. Die Gesammt- 
umsütze bei der Hauptbank und den Bankanstalten betrugen 
84 337 564 300 M. (gegen 1887 ＋ 4498466800 M.). Der durchschnitt- 
liche Bankdiscont war 3,324 pCt. Der Metallbestand umfasste durch- 
schnittlich 903 403 000 M. (＋ 131 040 000). 8 

Der Gewinn aus dem Geschäft in Discontowechseln beträgt: bei der 
Reichshauptbank 289 459 M. (1887: 376 806 M.), bei den Reichsbank - 
anstalten 5144879 M. (1887: 5 958 923 M.) zusammen 5434338 M. (1887: 
6335729 M.), im Ganzen also 901390 M. weniger als im Vorjahre. 
Die durchschnittliche Anlage in Discontowechseln hat 199095000 M. 
ice. eee . . 23 2 31. December, 
1 nı 80 e N „Au 
40900178.19 Mark N der ine he ‚ A 
Rimessen-Wechseln hat betragen: bei der Reichsbank 469374 Mark, 
bei den Reichsbankanstalten 5991961 Mark, zusammen 6461335 M.; 
d. j. 911582 M. weniger als im Vorjahre. Aus den Wechseln aufs Aus- 
land war ein Gewinn von 357 893 M. zu verrechnen, gegen das Vor- 
jahr 19 816 M. mehr, Für Wechsel zur Einziehung für fremde Rech- 
nung wurden an Provision 13 597 M. (1887 11476 M.) erhoben. Die 
Gesammtsumme aller discontirten, angekauften und zur Einziehung 
übernommenen Wechsel betrug überhaupt 2490188 Stück über 
3 989 936 128 M. (1887.2396 904 Stück über 4029 766 151 M.), mithin 
gegen das vorige Jahr in der Stückzahl 93284 mehr und im Geld- 
betrage 39830022 M. weniger. An Gesammtgewinn aus den Wechsel- 
geschäften sind 12 267 164 M. (1887 14058 201 M.), also 1791 037 M. 
weniger als im Vorjahre aufgekommen. Die aus dem Lombard- 
eschäfte aufgekommenen Zinsen haben bei der Reichshauptbank 492 548 


Nach kurzer weiterer Debatte gelangt der Antrag lark, bei den Reichsbankanstalten 1620391 M., zusammen 2112 939 


Mark betragen, im Ganzen 64 900 M. weniger als im Jahre 1887. 

Aus dem Jahresberichte werden noch folgende, den Verkehr von 
Reichsbankstellen der Provinz Schlesien und Posen betreffende 
Zahlen (in Klammern sind die entsprechenden Zahlen des Vorjahres 
beigefügt) gemeldet: Es betrug der Gesammtumsatz in Mark: in Breslau 
2019743000 (2109875800), Bromberg 260 982 200 (203795000), Gleiwitz 
371207000 (374417 900). Glogau 225 495 500 (189 771 600), Görlitz 959 964.800 
(243 369000), Liegnitz 279 942000 (362051 700), Posen 486 295 200 
(443071000). Von dem Gesammtverkehr des Jahres 1888 entfallen auf 
den Lombardverkehr: in Breslau 65 679 700, Bromberg 1159500, Gleiwitz 
14201000, Glogau 19157700, Görlitz 8580300, Liegnitz 5 Posen 
73511900; auf den gesammten Wechselverkehr: in B „ 
Bromberg 43121200, -Gleiwitz 106426000, Glogau 0 789800, 3 
79308900, Liegnitz 89962800, Posen 121 8602005 844 300. Gleisen 
kehr: in Breslau. 1514817300, Bromberg. 167 Sin 8 
249 393 800, Glogau 123 357 500, Görlitz 168 697 400, auen Eh 80 000, 
Posen 264 536 300, auf den Verkehr mit Reichs- un gie ee 
kassen: in Breslau 89 238 500, Bromberg 38 357 000, Hle w 5 


nr 1 e Posen 25 154700. 
Glogau 563 600, Görlitz 2839900, Liegnitz 3 Banka 


n 3903629900 M., in 


zusammen, 80 ergiebt sich ein Totale in 1888 vo rllossenen Jahre um 


1887 von 3926352000; ar ee an 50 ve 
22722100 M. gegen das Vorjahr zurückgeblieben. 
Von Behörden und den, ehe kein eee — sind 
für Giro- Kunden an anderen Plätzen baar 22230 748 88851780 
Breslau 38 873 851 (36 090 185), Bromberg 336307 9 800 800 95 
Gleiwitz 12 421 158 (7 656 982), Glogau 10803 994 (7 5 35 en 
7 241 972 (7 098 832), Liegnitz 11 291 193 (11560 527), Posen 
(36 089 550). 8 
Von Platzwechseln wurden angekauft in 
Neisse, Reichenbach i. Schl.) 20 299 Stück im 


Breslau (incl. Brieg 
Betrage von 45 331 733 


b Mark mit einem Gewinn von 194007 M. (in 1887: 21 707 Stück im 


67544 782 M. mit einem Gewinn von 389 615 M) Brom. 
berg (incl. Flatow, Inowrazlaw, Konitz) 5502 Stück gr 9189 556 M. 
Gewinn 56 762 M. (5764 Stück mit 9 438 160 M., Gewinn 64250 
Mark); Gleiwitz (incl. Beuthen und Ratibor) 7991 Stück mit 18 576 940 
Mark, Gewinn 87 745 M. (8191 Stück mit 20 278 043 M., Gewinn 
114025 M.); Glogau (inel, Grünberg, Sagan und Sommerfeld) 5003 Stück 
mit 14899 400 K. Gewinn 78324 M. (3865 Stück mit 10170239 M., 
Gewinn 61634 M), Görlitz (inel. Sorau) 6528 Stück mit 12 026 767 M., 
Gewinn 53 462 M. (5394 Stück mit 12 575 775 M., Gewinn 93 856 M.), 
Liegnitz (incl. Hirschberg, Landeshut) 7189 Stück mit 19 212 968 M., 
Gewinn 109846 (7411 Stück mit 26 477 148 M., Gewinn 194577 M.), 
Posen (inel. Gnesen, Krotoschin, Lissa, Ostrowo, Pleschen, Rawitsch, 
Schneidemühl, Wongrowitz um 26. April 1888 ab) und Wronke) 
16894 Stück mit 28 390 985 M., Gewinn 133 115 M. (5764 Stück mit 
9 438 160 M., Gewinn 64 250 M.). Zusammen wurden an den oben 
genannten Orten u Sg 69 406 (76085) Stück im Betrage von 
147 658 349 (176 447 337) Mark mit einem Gewinn von 713 261 
(1053 117) Mark. 


v. Ausnahme-Tarife. 


Betrage von 


Unter denselben Bedingungen, unter welchen 


daß die Graf Einſiedel'ſche Huf⸗ (seit dem 1. Januar d. J.) Wegebaumaterialien nach Ausnahme-Fracht- 


kommen auch (vom 1. März d. J.) Wagen- 
10000 kg Staubkalk (Kalkasche) zum Düngen 


[mann Waggon, Anilin-Fabrik (+. 


im kleinen Saal der neuen Börse statt. Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


„Berlin, 5. März. Neueste Handelsnaohriohten. Am Sonnabend 
dürfte die hiesige Börse wegen des Jahrestages des Todes Kaiser 
Wilhelms geschlossen bleiben. — Muthmassliche Dividenden: 
Hannoversche Bank 4½, Erfurter Bank 7, Leipziger Baumwoll- 
spinnerei 9, Gaggenauer Eisenwerke 7!/,, Deutsche Asphalt-Gesell- 
schaft 3½, Deutsche Hypothekenbank (Meiningen) 5, Credit-Anstalt 
für Industrie und Handel (Dresden) 11 pCt. — Die zum Verkauf in 
Ham burg gestellten 1000 Barrels Petroleum erzielten: als Eröffnungs- 
reis 6,36, höchsten Preis 6,40, niedrigsten Preis 6,36, Schlusspreis 6,39 

urchschnittspreis 6,39. — Zum Kaffee-Terminhandel schreibt die 
„Nationalzeitung“: Das von dem Aeltesten-Collegium auf Erfordern 
des Handelsministeriums nach Vernehmung der beim Kaffeehandel in 
seinen verschiedenen Richtungen betheiligten Firmen erstattete Gut- 
achten über den seit einigen Jahren eingerichteten Kaffee-Terminhandel 
in Hamburg hat dem Handelsministerium Anlass zu mehreren Rück- 
fragen gegeben. Das Aeltesten-Collegium hat daher. die Com- 
mission beauftragt, durch weitere Vernehmungen Aufklärungen über 
die betr. Punkte herbeizuführen. — Die Preussische Bödencredit- 
Actienbank hat für 1888 einen ausserordentlich günstigen Abschluss 
gemacht. Nach grossen Extra-Verwendungen aus dem Betrieb bleibt 
ein Reingewinn von 2659388 M., von welchem 6½ gegen 6 pCt. im 
Vorjahr gezahlt werden sollen. Wie die Verwaltung erklärt, geht der 
Verkauf der 3½ procentigen Hypothekenbriefe, mit welchen die Bank 
Mitte Januar begonnen, flott von Statten. &4procentige Hypotheken- 
briefe werden nicht mehr ‚ausgegeben, aber auch nicht convertirt. — 
Nach einer Depesche der „Voss. Ztg.“ erklärt der Director der Tar- 
nowitzer Hütte das Anblasen des Hochofens seitens der Donners- 
marckhütte als gegen den Conventionsvertrag verstossend. 


Berlin, 5. März. Fondsbörse. Auch an der heutigen Börse war 
die Aufmerksamkeit vollständig durch die bevorstehende Publication 
der Bilanz der Disconto-Gesellschaft in Anspruch genommen. Ebenso, 
wie bisher, hatten bald günstige, bald ungünstige Schätzungen be- 
stimmenden Einfluss auf die Tendenz, der Cours der Disconto-Com- 
mandit - Antheile war in Folge dessen wiederum vielfachen 
Schwankungen ausgesetzt. In gleicher Weise ermangelte auch der 
Gesammtverkehr von Anfang bis zu Ende einer bestimmt ausgeprägten 
8 8 e n Nachbörse 163,40 

mman — 40— 60— — 
börse 221.80 (+ 0,28). — — — — 
burger und Ostpreussen matter; österreichische Bahnen gut be- 


hauptet, Duxer anziehend. Von Prioritäten Amerikanische be- 
vorzugt; ebenso zeigten russische Werthe feste Tendenz. Von 
Renten 1880er Russen lebhaft, Ungarn und Egypter gut be- 


hauptet; Russ. Noten ultimo 218,00—218,25, Nachbörse 218,25 (—0,%), 
Ungarn 85,60-—85,70, Nachbörse 85,75 ( 0,15), 1880er Russen 90,80 
bis 91,25, Nachbörse 91,10 (— 0,15). Inländische Anlagewerthe vor- 
wiegend fest. Fremde Wechsel wenig verändert. Prämien-Verkehr in 
Credit, Commandit und Bergwerken recht belebt. Speeulative Montan- 
werthe anfänglich fest, dann auf ungünstige Dividenden-Gerüchte über 
Gelsenkirchner ermattend; Bochumer ultimo 202,25 — 201,25, Nachbörse 
201 (— 0,%), Dortmunder 102,10—101,50, Nachbörse 100,75 (— 0,25), 
Laura 139,25 —138,60, Nachbörse 138,25 (— 0,50). Von Cassabergwerken 
stellten sich höher: Arenberger (& 6,50), Harpener ( 5,00), Lauch- 
hammer (+ 0,50). Unter den übrigen Papieren blieben gesucht: Hof- 
6,00), Schlesische Cementfabrik, 
Siemens Glashütte, Neuroder Kunstanstalten (+ 4.00), neu eingeführte 
Waggonfabrik Herbrand (+ 1975), Archimedes 149,75 Br. 


Berlin, 5. März. Produotenbörse, In keinem auswärtigen Be- 
richte finden sich Anzeichen so matter Tendenz, wie sie der hiesige 
Verkehr gestern bekundet. Man glaubte deshalb umsomehr festen 
Marktverlauf in Aussicht nehmen zu dürfen, als das Wetter sich neuer- 
dings kälter gestaltet. Diese Erwartung erfuhr indess erneute Täuschung. 
Die Haltung auf den meisten Gebieten war matt. — Loco Weizen 
wenig verändert. Für Termine unterhielten Commissionäre und Platz- 
speculation ziemlich nachhaltiges Angebot, wozu in auswärtigen Nach- 
richten freilich kein Anlass gegeben war. Die Preise sind weiter zurück- 
gegangen und schlossen nur wenig befestigt. — Loco Roggen bei unver- 
änderten Preisen sehr still. Im Terminverkehr fehlte die in Folge der 
strengeren Kälte erwartete bessere Kauflust. Im Gegentheil zeigten 
sich die vorhandenen, keineswegs bedeutenden Offerten überwiegend; 
dadurch mussten die Preise ½— ½ M. nachgeben, ohne fester zu schliessen, 
— Loco Hater behauptet. Termine nach festem Anfang nachgebend 
schliesslich eher etwas billiger als gestern. — Roggenmehl schwach 
preishaltend. — Mais leblos. — Kartoffelfabrikate matt. — Rüböl 
auf nahe Termine in Deckung begehrt und bis 30 Pf. theurer, stellte 
sich per Herbst ebenso viel billiger. — Petroleum still. — Im 
Spiritus- Verkehr, schreibt die „Börsen-Zeitung“, war heute an- 
scheinend der günstigere Geschäftsbericht der Breslauer Sprit-Actien- 
Gesellschaft von nur vorübergehendem Einflusse. Der hiesige Markt 
scheint dem Semestral-Abschluss der Posener Sprit-Actien-Gesellschaft 
mehr Glaubwürdigkeit resp. Werth beizulegen als dem Breslauer Be- 
richt. Haltung matt, Preise wiederum etwas niedriger. 


Posen, 5. Mürz. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,30 Mark, do. 
loco ohne Fass (70er) 31,60 Mark. — Wetter: Frost. 

Hamburg. 5. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per Mürz 86¼, per Mai 87½, per September 88½, per 
December 89. Behauptet. . 2 

Amsterdam, 5. März. Java-Kaffee good ordinary 52¼. 

Havre. 5. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per März 106, 50, per Mai 107, 75, per September 109, 75. Fest. 

Magdeburg, 5. März. Zuckerbörse. Termine per März 14,95 
bis 15—15,0% bez. u. G., 15,05 M. Br., per März-Mai 15.0015, 10 M. 
bez., per April 1490 — 15,10 15.05 M. bez. u. Gd., per April-Mai 15,00 
bis 15,12 M. bez., per Mai 15—15,20— 15,15 M. bez. u. Gd., 15,17 M. Br., 

er Mai-Juni 15,05 — 15,10 M. bez., per Juni-Juli 15,30 M. bez. G., 15,35 
M. B., per August 15,45 M. bez., per September 15,05 M. Gd., per 
October 13,50 Mark Gd., 13,60 M. Br., per October-Deeember 13,10 M. 
bez. u. Br., 13,32 M. G., per n 13,30 M. bez. u. Br., 

— denz: Steigend. 
1 9 5 Mis, 12 Uhr 10 Minuten. Zuckerbörse. Sehr fest. 
Bas. 880%, per März 14, 10½, per April 14, 10%, + Y,, per Mai 15, 


per Juni 15 ＋ ½. 


London, 5. März. Zuckerbörse. 96 procent. Javazucker 
5 
1 7 4. März. Zuckerbörse. Umsätze in Muskovaden 89 pCt. 
zu 41½ und in Centrifugal 96 pÜt. zu 51 — 


4. Mürz. 


Glasgow, 5. März. Rohelsen. | 43 Sh. 6 D. 18 Ei. 9 D. 


(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 


Berlin, b. März. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 4. 5. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 50 87 20 
Gotthardt-Bahn ult. 143 40 142 75 
Lübeck-Büchen .... 177 30177 20 
Mainz-Ludwigshaf. 114 60114 60 
Mittelmeerbahn ult. 121 30/121 26 
Warschau-Wien...: 212 60 213 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 61 70 61 75 
Ostpreuss. Südbahn, 118 — 118 — 


Bank-Actien, 
Bresl.Discontobank. 116 20!115 70 
do. Wechslerbank. 108 50 108 20 
Deutsche Bank 176 2416 — 
isc.-Command. ult. 241 50 241 40 
Oest. Ored.-Anst. ult, 164 60 163 70 
Schles. Bankverein. 131 701131 70 
Industrie-Gesellschaften. 

Archimedes 
Bismarckhütte 
Bochum. Gusssthl.ult 201 
Brel. Bierbr. Wiesner 54 
do. Eisenb. Wagenb. 1 
do, Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel..... 
Donnersmarckh. ... 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmaunsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEie.-Bd.(Luders) ! 
Hofm.Waggonfabrik 174 50174 50 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 139 101138 90 
168 — 168 — 


115 100114 20 
205 — 205 — 
153 70153 50 
132 90132 90 
145 10 144 60 
116 — 116 — 
234 90 233 — 
132 20132 20 
2100—12100— 


75 
50 
60 
10 


5 ponsen-Ind. 

. Ortl,- Cem. 
2 Portl..Cemt. 
Redenhütte St..Pr. . 
0. Oblig... 
Schlesischer 9 
40 ampf.-Comp. 
* Feuerversich. 
0. Zinkh. St.-Act. 168 90 
7 do. St.-Pr.-A. 169 — 
arnowitzer Act.... 34 —| 33 70 
do, St.-Pr. 98 —] 98 50 
Pıivat-Disc 


— — 


der Breslauer Zeitung.] Still. 
Cours vom 4. 5 
Berl.Handelsges. alt. 182 251181 75 
Disc.-Command..ult. 241 25241 37 
Oesterr. Credit. .ult. 163 12)163 75 


ranzosen ult. 105 37 106 22 
alizier ult. 87 12 86 87 
mbarden ult. 43 62 43 62 


176 87176 75 
114 50114 50 
81 87| 81 59 
155 251154 75 


Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawka ult. 
Mecklenburger ult. 
Wien, 5. März. 
Cours vom 4 5 


Credit-Actien.. 304 90 303 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 25 251 — 
Lomb. Eisenb. 103 25 102 75 
Galizier 205 50 206 — 
Navoleonsd'or 9 58 9 59 


Mittwoch „Margarethe.“ Große 
Oper it Lanz in 5 Aufzügen 
von Ch. Gounod. * 4 

Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Die 
Quitzow's.“ Schauspiel in vier 
Acten von Ernſt v. Wildenbruch. 

Freitag. „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Acten von W. A. Mozart. 

1557 
[=] 

Lobe - Theater. 

Mittwoch, den 6. März. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Niemann⸗Raabe. 
„Die wilde Jagd.“ Luſtſpiel 
in vier Acten von Ludwig Fulda. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Zu den Gaſtvorſtellungen der Frau 
Niemann:Raabe find Bons un: 


iltig. tipielpreife- 
Pair a Zigeunerbaron.“ 


Helm- Theater.? 


Mittwoch. Benefiz für 


Emil Achterberg. 
„Hopfenraths Erben.“ 


Volksſtück m. Geſang in 5 Acten. 


A Panorama, & 


5 Sms: 3) 1. 
> intr. 2 Pf., ind. 10 Pf. 
Oeſterreich. Jh, Tan 
Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch, d. 6. März er.: 

— Gro ße r 
Humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Li part) 
und Gnftipiel des anerkannt 
beiten Damen⸗Komikers 
Deutſchlands 


Man de Wirth. 


Ubwechjelndes 
hochkomiſches Programm. 
ö Billets à 40 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 

Entree 50 Pf., 
Kinder 25 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 
Morgen, Donnerstag, 
keine Spiröe, 
Freitag, den 8. er., 
nächſte Soirse 
der Leipziger Sänger. 


Stadt- Theater. 


der jüdischen Litteratur. 


8½ Uhr, im Hotel z. d. „3 Bergen“ 
Vorlesung: „Der Gott der Liebe im 
Judenthum“, verfasst von Ober- 
Rabbiner Dr. Güdemann-Wien. 


Schluss-Course.] Fest, still. 
inländische Fonds. 

Cours vom 4. 5. 
D. Reichs -Anl. 40% 109 30109 25 
do. do. 3½0% 104 — 104 — 
Posener Pfandbr. 4% 102 60102 60 
do. do. 3½% 101 90101 90 
Preuss. 4% cons. Anf. 108 80108 80 
do. 3½% dto. 104 70104 60 
do. Pr.-Anl. deös 171 70172 — 
do3¼ % St.-Sehldsch 102 — 102 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 70101 70 
do. e e i TR Bu 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 102 —|102 20 
do. 4½0% 1879 103 30103 10 
R.-0.-0.-Bahn 40% ll. — — 
* 
E ter 0 
Rallenische Rente 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfanäbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do, ult. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Golär. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


88 20 
96 40 
94 — 
94 10 
70 40 
71 — 
120 80 
65 10 
59 
20 97 
30107 40 
91 50 
103 30 
95 80 
114 80 
67 70 
84 80 
15 70! 15 70 
42 90| 42 60 
99 700 99 20 


30 
107 
90 80 
103 50 
95 80 
114 60 
68 40 
85 — 


do. Tabaks-Actieu 

Ung. 4% Goldrente 85 90 86 — 

do. Papierrente .. 79 50 79 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85168 90 

Russ. Bankn. 100 SR. 218 90|218 70 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... — —| 169 20 
London 1 Lstrl.8T. — —|20 471), 
do. 1 „ 3M. — — 20 331%, 
Paris 100 Free. 8 7. - — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 75 168 65 


do. 100 Fl. 2 M. 167 850 167 95 
Warschau 1008R 8 T. 218 60 218 60 
ont 1½%. 


Berlin, 5. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 4. [ 5. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 100 25 100 — 
Drim. Unionst. Pr.ult. 101 — 100 62 


hütte ult. 138 75 137 87 
8 e ult. 88 22 88 25 
1 — alt. 96 2 96 37 


. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 103 — 103 12 
Russ. II. Orient-A. ult. 68 — 68 — 
Russ. Banknoten ult. 218 50 218 50 
Ungar. Goldrente ult. 85 62 85 75 


[Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 4. 5. 
Marknoten 59 27 59 30 
4% ung. Golärente. 102 05102 — 
Silberrente 84 10 84 05 
London 
Ungar. Pavierrente . 


30 


. 


94 37 94 


Marktberichte. 


Berlin, 5. März. [Schlussberieht. 
ours vom I 5. 10585 vom 4. | 5. ck. — Berliner Bierberioht vom 25. Februar bis 4. März 1889. 
Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. | Die Tendenz hat sich bei wachsendem Angebot und schwachem Be- 
April-M ai 192 75192 50 April-Mai........ 58 — 58 30 gehr wieder verflaut. Der Börsenpreis stellte sich für normale Handels- 
Septbr.-Oetbr. . . 189 50,189 50] Septbr.-Octbr. ... 51 80] 51 50 waare auf 2,50—2,65 M., für aussortirte kleine Eier auf 1,85 —1.95 M. 
Roggen. Matt. | pro Schock. Im Kleinhandel wurde je nach Beschaffenheit der Eier 
April- Mai 153 250152 —- . | 55 Pf. bis 1 M. pro Mandel bezahlt. Letzteren Preis erzielten aber 
ne: 8 2 50 1 7 a Matter 98 20 32 900 nur garantirt frische Eier. 
3 3 * 1 5 * Trautenau, 4. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
e e 140 ei 2 5 r = ie 81 38 war abermals vom In- und Auslande gut besucht und die gute Nach- 
Mal. Juni EEE August-Septbr. 54 19 53 70 frage für Tow- und Linegarne hält an. Der Umsatz ist ein dem ge- 
Stettin, 5. März. — Uhr — Min. hohobenen Begehr entsprechender und in mehreren Nummern Line und 
Cours vom 4. Cours vom 4. 8. Tow beginnt Mangel an prompten Garnen einzutreten. Die Tendenz 
Weizen. Matt. | Rüböl. Unverändert. | der Preise ist auf den ohnedies niedrigen Stand der Notirungen und 
April-M ai 188 501188 1 April Hai 57 50 57 50 auf den —— Begehr durchwegs fest und wird notirt Towgarn: 
‚Septbr.-Octbr.... —- —! — —| Septbr.-Octbr, ... 51 — 51 50] 20er ord. Schuss 35—37, 20er Ia. Schuss 37—39, 20er la. Kette 39-42 
| Gulden; Linegarn: 40er ord. Schuss 25—26, Mer Ia. Schuss 26. 20, 
Roggen. Still. ! Spiritus. 45 — er per Schock, übrige Nummern verkältniss- 
April- Hai 150 501150 — loco mit 5 ar 5 n Conditionen. 
Septbr.-Oeibr. .. 152 50 152 — Consumstener belast. 52 30 52 20 Bradford, 4. März. Wolle ruhig, für ordinäre Tendenz zu 


April- Mai 
11 80] 11 80] Augus:-Septbr. 
3% Rente 85, 45. 


Petroleum. 
loco 
Paris, 5. März. 


PERLE EEEE 


loco mit 70 Mark. 32 60| 32 10 
22 20 31 70 
34 40 33 90 
Neueste Anleihe 1878 


Gunsten der Käufer, feine fest, Garne ru ig, in Stoffen gutes Geschäft. 


Vom Standesamte. 5. März. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Gäbel, Wilhelm, i 


104, 85. Italiener 96, 30. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —.I . W Büuͤrſtenmacher, ev. ER 
Egypter 445, —. Behauptet. Pietſch, Augufte, ev. Nicolaiftr. 19. — Sailer, Faun uhr 7 
Paris, 5. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Träge. Hirſchſtraße 66, Endler, Auguftine, geb. Hänel ev., ebenda. — Reich, 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4 | 5. Robert, Schneider, ev. Lehmdamm 6, Benkel, Selma, ev., Kohlentr. 2 
3proc. Rente. 85 47 85 37 Türken neue cons.. 16 07] 16 05 — Mendelſohn, Abraham, Kaufm., j., Groß⸗Glogan, Glaſer, Valesca, 
Neue Anl. v. 1886: — —| — — | Türkische Loose. — —| — fi, Carlsplatz 3. — Zielonka, Johann, Töpfer, k., Thiergartenſtraße 33, 
öproc. Anl. v. 1872. 104 80 104 70 Golärente, österr.. 94; | — — [Sfnpin, Maria, k., Ohlauerſtraße 12. — Stein, Peter, Schneider, k., 
Italien. 5proc. Rente 96 25 96 30] do. ungar. 4pCt. 857); 86 — Breiteſtraße 51, Scharf, Emma, ev., ebenda. 
Oesterr. St.-E.-A.... 527 50 528 75 1877er Russen — —| —— Standesamt II. Kleinert, Hermann, Zimmermann, ev., Holteiſtr. 18, 
Lombard. Eisenb.-A. 233 75 233 75 Egypter 45 —| 444 68 Schöps, Paul, ev., Friedrichſtr. 80. — Poppe, Joh., Hilfsweichenſteller, 
London, 5. Mürz. Consols 98, 03. 1873er Russen 101, 62. e., Löſchſtr. 12, Hauer, Anna, k., Kloſterſtr. 56. — Drobner, Anton, 


Egypter 87, 75. Frost. 
ondon, 5. März, Nachm. 4 Uhr. 


[Schluss-Course.) Platz- 


Tiſchler, k., Holteiſtr. 30, Kalke, Anna, k., Sadowaſtr. 50. — Hoffmann, 


Guſtav, Eiſenbahn⸗Hilfswärter, k., Friedrichſtraße 77, Hoffmann, Chriſt., 


discont 2 pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. ev., Sandſtraße 7. 
Cours vom 4. [ 5. Cours vom 4. 5. Sterbefälle, 

Consolsp. 2¾% März 98¼ | 98 01 Silberrente ........ 69¼½ 69 ½ Standesamt I. Habel, Robert, S. d. Klempners Eduard, 10 M. — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. &proc. 84%), [84% [Feder, Julius, Victualienhändler, 44 J. — Handke, Walter, S. d. 
Ital. öproc. Rente... 94% | 95 — | Oesterr. Goldrente. — —| — — [Kellners Heinrich, 8 M. — Krone, Erneſt., geb. Fechner, verw. Lithograph 
Lombarden 9½ 9% [Berlin — —| 20 61 und Steindruckereibeſitzer, 79 J. — Seiler, Martha, T d. Dachdeckers 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 61 Hermann, 6 W. — Guckel, Ernſt, Bahnarb., 28 J. — Adolph, Valesca, 
öproe. Russen de 1873 101¼ 101¼ | Frankfurt a. M..... — — 20 61 [L. d. Anſtreichers Paul, 3 W. — Heinſch, Louiſe, Inquilinin, 82 J. — 
Are c — 112 . Obſt, Paul, Haushälter, 22 J. — Letwiock, Chri a Wuttke, 
Türk. Anl., convert. 15%, | 15%, [Paris — 3 54 Schneidermeiſterwittwe, 80 J. — Böhm, Gottlieb, Schmied, 69 J. — 
Unifieirte Reypter. 873% 876% . Petersburg . — —] 24¾ Kagel, Julius, Schmied, 44 J. 

Frank r M., 5. März. Mittag. Credit-Actien 252, 37. Standesamt II. Plodowski, Joſefine, geb. Kauſer, verw. Oberſt, 
Staatsbahn 211. 75. Latadarden —, —. Galizier —. —. Ungarische 70 J. — Kieslich, Florentine, T. d. Rangirers Florian, 4 T. — Tſchiene, 


Ziemlich 


Goldrente 85. 80. Egypter 88, 30 re 

W 

i ols 
oc 18021700 russischer ruhig, loco 100-102. Rübe 
per Juli-August 21%/,. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 5. März. 
—, per Mai 205, 
per October 126. 

Liverpool, 5. März. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 
Wien, 5. März, Abends 5 Uhr 30 Min. 


205, 75. Erholt. 


Frankfurt a. M., 5. März, Abends 7 Uhr 9 Min. Credit-Actien 
252. 62, Staatsbahn 211, 50, Lombarden 85½, Galizier 173, 25, Ungar. 


Goldrente 85, 60, Egypter 88, 20. Matt. 
Hamburg, 5. März, 9 Uhr — Min, Abds. 


Noten 218 ½. 


Matt. 


Neudorf- Strasse 35. 
ö und [2968] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 

Heute Mittwoch, d. 6. März er.: 

Die 

zärtlichen Verwandten. 
Luſtſpiel ins Acten v. R. Benedix. 
Sonntag, den 10. März er.: 
Der Pariſer Taugenichts. 


Zelt garten,. 

1 
; en des 

buten Athleten Herrn 

(anerkannt arte Dann) 5 
der amerik. Pyramiden⸗Künſtler 
Mrs. Ara und Zebra, der Sän⸗ 
gerin Fräul. Maney Valerie, der 
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preisge⸗ 


Japaneſen-Truppe Godayou, des 
Komikers Herrn Nariott, Frl. 
4 Mariette u. Frl. Boriska. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Auftreten des Fräulein 


osa Donhoffer 
„Piſton⸗Virtuoſin. 9 
Gebrüder Detroit, Akrobaten, 
Speol, Tanz⸗Duettiſten, Vero, 
equilibr. Exercitien, Alberti m. 
1. fom. Schattenfpielen, Brooks 
u. Dunkan, echte Neger⸗Excentrics. 
Beſonders zu bemerken: 
Ballet⸗Parodie. [2983] 
Tell's eiſterſchuß. 
Kameruner Soldaten. 


Wiener Vollsleben, 


große Poſſe mit Geſang u. Tanz. 
Ausſtattung neu. 


Anfang 7½ Uhr. Entré 60 Pf. 


Verein zur Förderung 


Mittwoch, den 6. März, Abends 


Damen u. Herren als Gäste willk. 


1 Größtes Special: 
Sopha⸗Damaſte, 


der vollſtändige Bezug N 
à 3.60, 4.00, 6.00, S. 00,1015 M. 


Sopha⸗Nipſe, 


12 5 der vollſtändige Bezug 
24.25, 5.00, 6.00, S 00, 1015 N. 


Fantaſieſtoffe, 


€, der vollſtändige 18 9 
28 00,6 00 800,0 0% 15 0m 


Möbel⸗Cretons 


in allerneueſten Muſtern. 


Ledertuche 


in allen Farben, 
0, 70,90 Pf., 1.10, 1.20 
à Meter 6 a RO, 8⁴ 


Portiérenſt 


1.20, 1.50, 2.00 —2 


Probe 


DR e 


Concert 
Herrn Alfred Grünfeld 


und des K. preuss. Hofcellisten 


Herrn Heinrich Grünfeld. 


Sonntag, den 10. c., Nachm. 5—7 Uhr. 
Die Direction. 


Verein zur Unterſtützung 
Heut, den 6. März 


Schmiedebrücke 10, V. Ba 


Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch, den 13. März 1889, Abends 8 Uhr: 


fest. 


La 
5. Mürz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
tein. 160—175, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 
: - fest, loco 
59½. Spiritus still, I März 19/,, per April-Mai 20½, per Mai-Juni 200% 


[Schlussbericht.] Weizen per März 
per November 209. Roggen per März 118, per Mai 121. 


Umsatz 8000 


Oesterr. Credit-Actien 
302, 25. Marknoten 59, 32. 4proc. Ung. Goldrente 101, 80. Galizier 


Credit-Actien 52½, 
121 35121 40 Staatsbahn 527½, 4% Ungarn 85½, Laura 136 ¼, Disconto 2361/,, Russ. 


Paul, S. d. Arb. Wilhelm, 8 M. — Hahn, Carl, Wollmakler, 63 J. — 


Gicheidfen, Richard, Profeſſor, Dr. 47 J. — Neu, Ernſt, Kunſtgärtner, 
34 J. — Keller, Walter, S. d. Poſtſchaffners Wilh., 5 J. — Spittler, 
Hermann, S. d. Arb. Hermann, 5 M. — Wolf, Alfred, ©. d. Landbrief⸗ 


trägers Joſef, 5 M. — Reger, Max, S. d. Locomotinführers Carl, 12 J. 
— Hähndel, Wilhelm, S. d. Pedells Oscar, 3 M. — Schmeidler, 
Adelheid, geb. Weiß, verw. Probſt, 77 J. — Andermann, Joſef, Parti⸗ 
culier, 83 J. — Saulich, Georg, S. d. Maſchinenarbeiters Carl, 4 M. 

— ————— — 


Vergnügun 8-Angeiger, 
Helm⸗Theater. Heute Mittwoch hat der beliebte Komiker Achtens 
berg ſein Benefiz. Zur Aufführung gelangt, wie wir bereits mittheilten, 
„Hopfenraths Erben“ von Heinrich Wilken. 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 18.65 
p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verf. roben⸗ 


und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrit-Depöt . Henneberg 


(K. u. K. Hoflief.), Zürich. 
20 Pf. Porto. 


Muſter umgehend. Briefe koſten 
[035 


offe 


mit Borde u. Franze, \ 
Meter 35,50, 60, 70 Pf., 1.00, Al 2.25, 3, 4, 5, 6, 10-15 M. 


50 M. 


Wagen ⸗Nipſe 
in verſchiedenen Farben, 
a Meter 2.00, 2.80 — 4.50 M. 


Gardinen 


in weiß und ersme 
à Fenſter 2.00 —10 M. 


Sopha⸗Teppiche 
in allen Größen, 
2 4.00, 5.00, 7.00, 10.00, 20-50 


Bett Teppiche, 
größte Auswahl, 
7 Pf., 4, 2, 3, 4, 5 


n nach 


Schmiedehrüce 10, M. Iaschkow,, Sonichebrüdt 10. 


schkow, 
Geſchäft für Möbel⸗ und 


empfiehlt zu ganz beſonders billigen Preiſen: 


6 M 


Schmiedebrücke 10, 
Portiôrenſtoffe 


Engros⸗Lager 
Federleinwand, 


Tiſchdecken 


mit u. ohne Schnur u. Quaſten, 


Lauferſtoffe | 
De a 
Wachs-Barchente eee, 

in allen Breiten. Kiſſenleinwand, 
Wachs Läufer. Spannleinwand, 
Linoleum Fobrikaten Polſterneſſel, 
Nouleaur. te zu Fabrikpreiſen. 


M. Nouleaurſtoffe Breiten. 
Futter⸗Serges, 


130 em breit, in allen Farben. 


f Moltons. 
Auswärts franco. 


Mö belſtoffe 
zurückgeſetzte Muſter, 
ſowie viele Reſte, z. kleinen Sophas 
und Decken ausreichend, 
bedeutend unt. d. Selbſtkoſtenpreiſe. 


] 


des K. K. österr. Kammervirtuosen und K. preuss. Hofpianisten 


Eintrittskarten nur für Mitglieder und deren Angehörige 


[2990 


Chewras Gemillus Chassodim. 
jüdiſcher Geſchäftsleut 
c., Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Cafe Restaurants, Carlsſtraße, 


Vortrag des Herrn Dr. Enoller. 


Der Vorſtand. 


Gäſte, auch Dämen, ſind willkommen. 


Zoologiſcher Garten. 
heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


Tost O.-Schles. 
Angres, früher Mokrauer's Hötel, 


gänzlich renovirt und neu meublirt, übernimmt am 1. April d. J. 

S. Ascher aus Kattowitz 
und empfiehlt ſich den geebrten Herrſchaften von Toſt und 21118 ſo⸗ 
wie dem reiſenden Publikum beſtens. 1161] 


A| Gediegenen Clavierunterricht 
ertheilt eine läng. Zeit mit nachweisl. 
vorz. Erfolg unterr. Lehrerin, Schül. 
Prof. Bernhard Scholz. Std. 75 Pf. 
Off. K. 32 Briefk. der Bresl. Ztg. 


e Wer ertheilt einem Quintaner u. 
II. L. IX. Nr. 349. U. O. B. B. f Sextaner Nachhilfe? Meldung. unt. 


N Abend 8 ½ Uhr Vert Preisang.sub A. Z. 35Exp. d. Bresl. Ztg. 

zeut Abend 8 ½ Uhr Vortrag I oder 2 Penfionäte finden in 

des Rechtsanwalts Ollendorf I achtbarer, jüd. Familie gewiſſenhafte 

über „Henrik Ibsen“. enſion für ſoliden Preis. Näher 33 
N BE önigsſtr. 11 im Deitilationsgehg 


Prov. A v. Schl. u. Ver. 
d. 12. III. 7. Allg. Tr. F. H. l. 


J. O. O. F. Morse QU 6. III. 
A. 8% U. prase. J. Ir. . 


8 
— 
S 
E. 


Heute früh 24, Uhr verschied sanft und gottergeben, ge- 
stärkt mit den Gnadenmitteln der Kirche, nach viermonatlichem 
Leiden an Altersschwäche im 84. Lebensjahre unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Grossvater, [2995] 


Herr Partieulier 


Joseph Andermann. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Lueie mit dem 
Rechtsanwalt und Notar Herrn Siegfried Katz aus Marien- 
burg zeigen hiermit ganz ergebenst an 

Moritz Glass und Frau 
Rosalie, geb. Fuss. 


Kosten, im März 1889. 
— —— —— 


Lucie Glass, 
Siegfried Katz, 
Rechtsanwalt und Notar, 


Verlobte. 129561 
Kosten Marienburg. 


Hedwig Kunisch, geb. Rimpler, 
adopt. Ander mann, als Tochter. 


Dr. Hermann Kunisch, als Schwiegersohn. 
Elisabet Kunisch, als Enkelin. 
Breslau, Friedrichstrasse 84/86 I, den 5. März 1889. 


Die Beerdigung findet nächsten Freitag, Vormittags 10 Uhr, 
in Frankenstein i. Schl., vom Trauerhause, Tuchmacherstr. 6, 
aus statt. 


arie Schweitze 8 
a irn - ggg Derein. 


Vermählte. [3902] Durch das Hinscheiden des 88 
Breslau, den 5. März 1889. „Professor 7 l 
David Jig. Dr. Richard Gscheidlen 
8 F hat auch der unterzeichnete Verein 
Jenny Itzig, geb. Berwin, und insbesondere „die Riege der 
Vermählte. [1182] | Alten“ ein treues, an den Bestre- 
Nakel, im Februar 1889. bungen des Vereins regen Antheil 
Durch die ce ce e nehmendes Mitglied verloren. Seinem 
kräftigen . er liebenswürdigen freundschaftlichen 
erfreut 3 r 1 unter uns bleibt ein dauern- 
. es Andenken gesichert. [3908] 
u en r Cohn. Frau Breslau, den 5. März 1055 
Breslau, den 4. März 1 Der alte Breslauer Turnverein. 


Nach langen, schweren Leiden verschied heut früh 5 Uhr 
unsere liebe, unvergessliche Freundin, 


Frau Henriette Landsberg, 


geb. Rosenstock. 
Ihre wahre Freundschaft und Herzensgüte sichert ihr bei 
uns ein bleibendes Andenken, welches wir ihr über das Grab 
hinaus stets bewahren werden. [3880] 


Bojanowo, den 4. März 1889. 
Familie Ledermann. 


889. 


Wir erfüllen hierdurch die schmerzliche Pflicht, 
den Tod unseres langjährigen Collegen, des 


ausserordentlichen Professors 


Herrn Dr. Richard Gscheidlen 


anzuzeigen. [2988] 

Wir beklagen in dem Verewigten den Verlust 
eines hervorragenden Vertreters seines Fachs, einen 
anregenden Lehrer und liebenswürdigen Collegen, 


= - — — 
Am 26. Februar er. starb in Halle a. Saale nach jahrelangem 
Lungenleiden der als Hülfsarbeiter am Oberbergamt beschäftigte 


Königliche Bergrath, 
Herr Gustav Wolf. 


Die unterzeichnete Knappschaft hat hierdurch eines ihrer 
ältesten Mitglieder und einen treuen braven Kameraden verloren; 


welchem die Universität ein ehrendes Andenken be- ne - 
wahren wird. Kattowitz, den 4. März 1889. 
Breslau, den 4. März 1889. Menzel, 


Bergwerks- und Hütten-Director, 


Rector und Senat z. Z. Obersteiger der Breslauer Knappschaft. 


der Königlichen Universität. 


Die Ueberführung der Leiche des Herrn 
Professor an der Universität Pr. Richard 


Gscheidlen, Director des hiesigen Chem. 
Untersuchungsamtes, findet Mittwoch, den 
6. ds., Nachmittags 4% Uhr, vom Trauerhause 
Mauritiusplatz 2 nach dem Oberschlesischen 
Bahnhofe statt. 12945 
Beerdigung erfolgt in Augsburg. 


Am heutigen Vormittage verschied plötzlich in 
Folge eines Schlaganfalles der 


ausserordentliche Professor 


Herr Dr. Richard Gscheidlen. 


Seit länger als zwei Jahrzehnten in unserer 
Facultät thätig, als Assistent an der medicinischen 
Klinik und am physiologischen Institut, als Privat- 
docent und als ausserordentlicher Professor, hat er 
auf dem Gebiete der medicinischen Chemie als Lehrer 
und als Forscher auf das Erfolgreichste gewirkt, 
Die Liebenswürdigkeit seiner Natur, die Gradheit 
seines Charakters sichern ihm bei uns ein dauerndes 
Andenken. [2974] 


Breslau, den 4. März 1889, 


Die medicinische Facultät. 


9 


Für die herzliche Theilnahme bei der Beerdigung unseres 
unvergesslichen Vaters, des Stadtv.-Bureau-Vorstehers F. Pietsch, 
sagen wir Allen unseren innigsten Dank. 
[3906] im Namen der Hinterbliebenen 

F. Pietsch, 


Nach dem Hinscheiden unserer theuren, unvergesslichen 
Tochter Rosalie, 


Frau Rabbiner Dr. Aschkanaze 


aus Niedersept, sind uns von hier and auswärts von Verwandten, 
Freunden und Bekannten so viel Beweise inniger Theilnahme 
entgegengebracht worden, dass es unmöglich ist, überall 
speciell zu danken. Wir sprechen daher auf diesem Wege 
Allen unsern wärmsten, herzlichsten Dank aus. 

Myslowitz, März 1889. 3901] 


Rabbiner Dr. Jaſfe und Frau. 


Inmitten seines Berufes starb plötzlich am 4. März, Vor- 
mittags 10 Uhr, \ [1185] 


Herr Prof. Dr. Gscheidlen. 


Seit Begründung unseres Vereines war er Mitglied desselben 
und zwar eines der rührigsten, stets bereit in Wort und Schrift 
für die Vereins- und Standesinteressen zu kämpfen. Wir 
empfinden seinen Tod als schweren Verlust und werden sein 
Andenken in dauernden Ehren halten. 


Der Verein der Aerzte 
des Regierungs-Bezirkes Breslau. 


— 2 r 


Tur günstige Gina sat Ss 
urückgeseizie Masten - oſtümen 
Teppiche e 


im allen Genres, u außerordentlich billigen 
abgepasst und in Rollen, ’ R Preiſen. [2782] 


ueste Farbenstellungen, R Schaefer & Feiler 
Läuferstoſſe 8 S ebnen aße [50] 


Am 4. März um 10¼ Uhr Vormittags verschied plötzlich in 
Folge eines Schlaganfalles 


Herr Dr. med. Richard Gscheidlen, 


Königlicher Universitäts-Professor 
und Director des chemischen Untersuchungsamtes 
der Stadt Breslau, 
während der Ausübung seines Berufes im Amte. Er war uns 
ein einsichtsvoller, gerechter Vorgesetzter, mit Rath und That 
stets und gern zu helfen bereit. [3884] 
Sein Andenken werden wir in Ehren und Liebe bewahren. 


Im Namen der Collegen 
Dr. Anton Seyda, 


Assistent am chemischen Untersuchungsamt der Stadt Breslau. 


er Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, 3. Rixdorfer 


Wachstuchläuſer 
Reise- und Pferdetecken eto. U. Deutsches Patent- 
„„ Linoleum $ 
Korkteppich), 
rt „ Fabrikate, 
Korte & Co., zu Orleinal- Fabrikpreisen. 


Bresiau, Ring 45, 1. Et. Korte & CO., 
Ring 45, I. Et. 


Elegante Damen⸗Maslen— ml 
d i N Welt: N jani 
auff 18, hit 48. Datelit weden] Stugzflügel, Piauinos, 
auch nach Wiener Art alle e Harmoniums ſehr preiswerth 
Damen⸗Toiletten verfertigt. [3796 Univerſitätsplatz 5 bei Janssen · 


ee Te 2 


Die Corſet- Fabrik 
Louis Freudenthal, 


anerkannt gutſitzenden 


hochſchnürend u. kurze Hüften, in echtem iſchbein Preis H Mk. 
inel. Schutzſtange, die das läſtige Brechen der Blanchetts unbedingt 


ver 


bei bel denkbar billigſten Preiſen, 


nen! „Corſet Olden“ „ Nen! 


Ohlauerſtraße 80, 


Breslau, 
empfiehlt ihre 


Corsets 


ekannter Güte und Haltbarkeit. 


vorzüglich ſigendes Facon, 


bindert. [2989 


heute unter der Firma 


dienung. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Nachdem ich bereits am 1. Januar d. J. aus der Firma 
Goldstein & Rettig ausgeſchieden bin, eröffne ich 


S. Karfunkelstein, 
Ring 57, 
Naſchmarktſeite, neben der Adler⸗Apotheke, 


Diode: 
und Seidenwaaren⸗ 
Geſchäft. 


- Mein Lager ift mit allen Neuheiten der Saiſon aufs reich⸗ 
haltigſte verſehen, und indem ich bitte, mir das während meiner 
25 jährigen Thätigkeit in obiger Firma ſo reichlich entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen und Wohlwollen auch ferner zu bewahren, 
gebe ich die Zuſicherung ſtets ſorgfältigſter und reellſter Be⸗ 


Hochachtungsvoll 


S. Karfunkelstein, 
Ring 57, Naſchmarktſeite. 


2972 


zur TLNOPAUISCH hoher Schultern und 2 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als /} 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung [2057] 


Franz, 
Carlsstrasse 8, Ecke Dorotheenstrasse, 


schwarze Kleider, 


stots vorräthig, ompflehlt zu billigsten Preisen 


I.. Grünthal. Königsstr.1. 


n 


r 


7 > — 
Allgemeine Reuten⸗Anſtalt in Stuttgart v. J. 1833. 
— Lebens-, Capital und Renten⸗Verſicherung — 
längſt anerkannte Solidität — äußerſt niedrige Prämien — hohe Divi⸗ 
denden und Renten, letztere auch mit Rückgewähr von Einlagen — 
Tüchtige Vertreter werden überall gern 
angeſtellt durch [1100] 


günſtige Kriegsverſicherung. 


Ein Tag in Kairo! 


Reizende Orientdecken. 


Albert Fuchs, 


1 2997] Hoflieferant. 


2 W 2 
Goldene Radegasse 


I. Glücksman's 


Fleischerei 
und Wurstfabrik 


empfiehlt 
vorzügliches 
Mastochsenfleisch, 
Prima 
;| Kalb- und Hammelfleisch, 


in nur 
guter, frischer Qualität 
zu billigen Preisen. 


Weer. 


Id 


0€ Pfad d inmyoneigouy 


rem Breslau, "is Moritz Vogt. 
Mae sae se 


SBumor :! 
Die Altjungg'ſell'n 
im Himmel! 


von Jullus Neugebauer. 
Humoriſtiſches Lied. 
Preis 1 
Allen Freunden beiterer Muſik 
als effectvolles Vortrag ge 
empfohlen. [2993] 
Bial, Freund & Co. 


. 


Wanckel’sche 
höhere Knabenſchule, 
Rin 


— 
5 — 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


0. Schaefer. 


br. Töchter-Pensionat, 
Institut I. Ranges, gegr. 1864. 


Fr. Direct. Therese Gronau, 
Berlin, Hindersinstr. 11, Königsplatz. 


— 


1889. 


Br 
ER 


— 


a 5 3 EEE: 9 — 75 * ö 2 r ; 
ie win: IS. Schuckert, Zweig-Niederlassung, Breslau, 
Be IE Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. 
3 elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
Elektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
BEE Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. Sg 


DeutscheSchokolade 


ildehrands Deutscher Kakao 


Staatsmedaille 1888) [784] 
vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachflgr., Ohlauerstr, 34, Paul 
Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich & Carl Schneider, Königl. Hoflieferanten, Schweid- 

nitzerstrasse 15, und C. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63 und Königsplatz 7. 


0227] 


Chemische Waschanstalt. 
Reinigung jeder Art 
Damen- u. Herrenkleider, 
Uniformen etc. im Ganzen, 


2040] 
aller Besätze, Borden, Litzen ete. 


also mit Belassung 


Zweite Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. = Mittwoch, den 6. März 


heute unter Nr 35 die zu 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16]17. 


m Nur noch kurze Zeit: 
Großer Ausverkauf 


von Glas⸗ u. Lurus⸗Artileln, Kronleuchtern 2. 
wegen Aufgabe unſeres Detailgeſchaftes. 


H. Ebstein Söhne, 


Herrenſtraße 7, (2667 
Breslauer Niederlage der Czarnowanzer Glashütte. 


Breslauer Disconto-Banl. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Actionäre zur 


neunzehnten ordentlichen, General⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 10. April 1889, 
Nachmittag 4½ Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenft einzuladen. 
Tagesordnung: 
1) Die im § 21 Nr. 1 bis 5 des Statuts bezeichneten Gegenſtände, 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach § 31 
der Statuten. 

Die Herren Actionäre werden in Gemäßheit der 88 24 bis 26 
der Statuten . ihre Actien im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, 
Juukeruſtraße 2 hierſelbſt, ſpäteſtens fünf Tage vor der Verſamm⸗ 
lung zu deponiren oder durch glaubhafte Atteſte die erfolgte Depoſition 
bei einer oͤffentlichen Behörde nachzuweiſen. 

Breslau, den 4. März 1889. 2992] 


Der Aufſichtsrath. 


Gideon von Wallenberg-Pachaly, S. Leonhard. 
Vorſitzender. 


N * 
Regelung disereter Augele enheiten, © 


Außergerichtliche Vergleiche ꝛc. ꝛc. 
übernimmt im In: und Auslande eine tüchtige, erfahrene Kraft 
von beiten, ſolidem Eindruck. Offerten unter eviſe: „Austrag 
auf gütlichem Wege“ bauptpo tl. Breslau. 13891 


Zu haben in den Colonial-, 


Broncene Medaille. 


WN 


1881 Breslau 1881. 


[6120] 


Fabrik-Marke. 


acer Topf der Namenszug. 


. in BLAUER FARBE 2; 


Delicatesswaaren- und Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 


Silberne Staats-Medaille. 


— 


1883 Amsterdam 1883. 


Engros-Lager simmtlicher Sehnupftabake und nach ächt 
Nordhäuser Recept gelertigier Kautabake zu Listenpreisen 
in Breslau, Ohlauerstrasse 42, part. 


- Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u. A. 
(Dosis für Erwachsene 1-2 Gramm.) 


Dr. Knorr's Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 
drücklich „Dr. Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- 
Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 
in rothem Druck. 


werden ſauber gereinigt u. reparirt. 
Alte Figuren werden waſchecht ge⸗ 
macht u. auch in Terracotta imitirt. 
C. Matzke, Chriſtophoripl. 6, 

Figuren⸗Geſchäft. [3570] 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 
———__ • ñmũ4l 


Anoth. fich. Brandrs 


Schweizerpillen 


feit 10 Jahren von Profenoren, praktiſchen Rerzten 
und dem Publikum als billiges, augenehmes, 
sicheres und unſchädliches Haus- u. Heilmittel 
angewandt und empfohlen. Erprobt von: 
Prof. Dr. Prof. Dr. 
R. Virchow, v. Frerichs, 
Berlin, Berlin (9), 
von Gietl, 
München (9. 
Reclam, 
Leipzig (d). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, 
Amsterdam, 
J Korezynskl, 
Krakau, 
Brandt, 


Klausenburg, 


Fin ein ſchönes Mädchen (jüdiich), 
20 Jahr alt, häuslich u. geſchäftlich 
erzogen, mit einer Mitgift von 7000 M., 
wird ein Lebensgefährte geſucht. 
Bewerbungen find E. A. 157 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


2 \ * 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Kaufmann, 28 Jahr 
alt, Chriſt, von angenehmem Aeußeren, 
Beſitzer eines Baar-Vermögens von 
50 000 Mark, wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer häuslich, gut erzogenen 
Dame von angenehmem Aeuperen, 
behufs Verheirathung zu machen. 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 
Nur ernſtgem. Off. bel. man abzu⸗ 
geben unter G. 28 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [3871] 


Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt, 


Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, trägen 
Stuhlgang, habitueller Stuhlverhaltung und darans 
reſultirenden geſchwerden, wie: Rupfſchmerzen, Schwin- 
del, Beklemmung, Athemnoth, Appetitlosigkeit etc, 
Apotheher Aichard Brandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden Wirkung 
von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Vitter- 
wäſſer, Gropfen, Mirturen etc, vorguziehen. 

RE Zum Sıhuke des kaufenden Publikuns wg 
fei noch befonders darauf aufmerkſam gemacht, daf ſich Schweizerpillen mit 


iuſchenbähnlicher In der heutigen Generalverſamm⸗ 


lung iſt beſchloſſen worden: „Die 
Regulatoruhren⸗Fabrik Fortuna 
Eingetragene Geuoſſenſchaft zu Frei⸗ 
burg iſt aufgelöſt. Die Gläubiger 
der Genoſſenſchaft werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem Vorſtande zu melden.“ 
Freiburg, den 10. Februar 1889. 
Der Vorſtand: Carl Klose, 


Alabaſter⸗Vaſen und Figuren 


Breslau, den 4. Mürz 1889. 


Directorium 
des Penſionszuſchußvereins für 
Richter, Staatsanwälte und 


Subalterubeamte des Ober⸗ 
landesgerichtsbezirks Breslau. 


In Gemäßheit des 823 des Statuts 
werden die Mitglieder des Vereins 
zurordentlichenGeneralverſamm⸗ 
lung auf 8 

den 30. März d. J., 
Nachmittag um 5 Uhr, 
nach dem erſten Sitzungsſaale, Zimmer 
Nr. 23, des Königlichen Oberlandes⸗ 


JJcgerichts hierſelbſt berufen. 


Tagesordnung. 
Vortrag des Jahresberichts. 
Vorlegung der Rechnung für 
das Jahr 1888 mit den Revi⸗ 
ſions⸗ und Abnahmeverhand⸗ 
lungen und 1 der 
Decharge. [2996] 

3) Neuwahl zweier Directions⸗ 
mitglieder. 
Kruſche, Kanzleirath, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Coucursverfahren. 


2 


dem Concursverfahren über]! 


das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma 
Schilder & Co. 
zu Breslau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin 
auf den 26. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, I. Treppe, Zimmer 18677 


beſtimmt. 7 
Breslau, den 26. Februar 1889. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Liebig's Fleisch- Extract 
dient zur sofortigen Her- 
re einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen. Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


020] 


Ratibor hnupftabak-Fabr 
— —— 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Freibur 
unter Grundbuchnummer 7 Band 


Blatt 49 auf den Namen des Klemptner⸗ 

meiſters Julins Tilchner zu Frei⸗ 
burg eingetragene, zu Freiburg be⸗ 
Jiegene Grundſtück 


am 15. April 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nur mit 
1111 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszu 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatks, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2378] 
am 16. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden 
Freiburg i. Schl. den 16. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Otto Kern 
in Jauer, — in Firma C. August 
Schenk’s Nachfolger Otto Kern — 
zu Jauer wird auf Grund des rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Zwangsvergleichs 
hierdurch aufgehoben. [2966] 
Sauer, den 2. März 1889 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Leon Antaszek 

zu Pleſchen, jetzt in Gneſen aufhalt⸗ 
ſam, iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forderun⸗ 
gen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin . 

auf den 4. April 1889, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 2978 

Pleſchen, den 27. Februar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Uhrmachers Ludwig 
Helder hier werde ich die für un⸗ 
einziehbar erachteten ae im 
Betrage von 364,65 M. Sonn⸗ 
abend, den 9. März 1889, 
Nachmittags 2 Uhr, in meinem 
Locale meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. Das Ver⸗ 
zeichniß dieſer Forderungen kann 
vorher bei mir eingeſehen werden. 

Königshütte OS., d. 4. März 1889. 


H. Faerber, 
Concurs⸗Verwalter. 


aus der! 


Bekanntmachung. 
„Der Franz Mrozik'ſche Konkurs 
iſt durch Schlußvertheilung beendet 


und wird hierdurch aufgehoben. 


Zabrze, den 25. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſer Ke 9ſt l di iſt 
uskau 
unter der Firma 12963) 
Muskau’erHohlglas-Hüttenwerk 
Raetsch und Comp. 
egründete Geſellſchaft mit dem Bei⸗ 
fi en eingetragen worden, 
) daß dieſelbe Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt, 


1 


Muskau, den 26. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Als Procuriſten der am Orte 
Muskau beſtehenden und im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 35 unter 
der Firma [2964] 
Muskau’erHohlglas-Hüttenwerk 

Raetsch und Comp. 
eingetragenen, dem Glasmacher 
Reinhold Raetſch, Kaufmann 
Arthur Sallmann, beide zu Muskau, 
und Kaufmann Adolph Hirſch zu 
Döbern gehörigen Handelseinrichtung 


ſind: 

1) der Kaufmann Arthur Sall⸗ 
maun zu Muskau, 

2) der Kaufmann Adolph Hirſch 


zu Döbern, 


welchen Collectivprocura er⸗ 
ttzueilt iſt, 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter 


Nr. 32 am 26. Februar 1889 ein⸗ 
getragen worden. 
Muskau, den 26. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut unter Nr. 123 die Firma 
. _, Geschwister Pinkus 
in Gleiwitz und als Geſellſchafter find: 
1) das Fräulein Bertha Pinkus, 
2) das Fräulein Dora Pinkus, 
beide zu Gleiwitz wohnhaft, 
eingetragen worden. [2977] 
Gleiwitz, den 27. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Heut iſt die in unſerem Handels⸗ 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 689 ein⸗ 
getragene Firma 2976] 

. Riesenfeld 
zu Gleiwitz gelöſcht worden. 
Gleiwitz, den 1. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heut bei der unter Nr. 90 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

Urbanczyk & Sohn 
folgende Eintragung bewirkt worden: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ 

gelöſt. 2965 

Ratibor, den 28. Februar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. i 
teren 


Die Lieferung der Thon 
einſchließlich des Verlegens, der 
Grauitarbeiten ſowie der Dach⸗ 
decker und Klempnerarbeiten 
zum Bau des Schulhauſes in Lehm⸗ 
grubenſtraße 59 ſollen in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 21. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. O. Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 5, woſelbſt die Bedin⸗ 
gungen 2c. einzuſehen find, abzugeben. 

Eröffnung der Offerten geſchieht 
zur angegebenen Stunde in Gegen⸗ 
wart der Bieter. ? [2994] 

Breslau, den 2. März 1889. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nuection von 
Juwelen u. and. Sachen. 


Freitag, den 8. März, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich Zwingerſtr. 24 3916] 
1 Brillautring, 1 Armband 
mit 11 Brillanten, 6 gold. 
Ringe, Medaillons, Granat- 
broſche ꝛc., 
ferner ei 
2 Plüſch⸗Damenmäutel, acht 
ute Damenmäntel, Umhäuge, 
Herrenanzüge, Kleiderzeng, 
3 Did. Eßbonquet ꝛc. 
meiſtbietend Ainet jofort. Baarzahlung 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſar 
G. Haus felder. 


Reine neutrale Fettſeifen — das befte für die Haut! eG 
E. Störmer’s Nchfg. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25, n. Chriſtophoripl. 


5 Verpachtung. 


Fr mein Herren und Damen⸗ 
Eonfections ⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. April einen 


Lehrling. 


Ein Selterapparat 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter M. N. 155 an 


vr Verkäuferin 


für dewaaren und Confection, welche bereits in feinem Geſchäft 
geweſen und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet dauernde, angenehme 


Die dem G von Saurma⸗Jeltſch⸗Laskowitz gehörigen, im j „der Bresl. Itg. Stellung. — Perſönliche Vorſtellung früh von 11—1 Uhr. 129251 . 
Kreiſe Sels 3 WMühlalſchüßer Güter, 1 Meile entfernt von n eschwister Colbert, Ohlau-ufer 18. | 2588 5 — 
Bahnſtation Bernſtadt, mit einem Geſammtflächeninhalt von circa 520 | ——— a — 


Hektar nutzbarer Fläche, ſollen vom 1. Juli 1889 ab bis 1. Juli 1904 a 5 
; — —.— 95 8 Wir ſuchen per 1. April cr. einen durchaus zuverläffigen 


Die Pachtbedingungen können bei Unterzeichnetem eingeſehen oder auf N „u 2 V 
Verlan — Fr Kostenerſtattun eingeſandt werden. Auswahl billi Adler, 3 uchhalter $ 5 
Laslowig, Kreis Ohlau, im Februar 1889. Wildhandlg., Oderſtr. 36 im Laden. (1. Kraft) u. erwarten Offerten mit Angabe der Ter, Sen 
Graf Saurma-Jeltſch⸗Laskowitzer Rentamt. Dr. Spranger “ l —TT....ñññ2Äẽ 
0 8 5 Fr 3 s ” B 
helfen ſafortf Für mein Modewanren: und 
Klagentropfen.Stigsäne, Damen Confections⸗Geſchäft 


Jünsch, Bevollmächtigter. 2347] 
Magenkrampf, Aufgetriebenſein, ſuche ich 20. Mär br gl! 

2 2 , per 20. März refp. 1. April 

Verſchleimung, Magenfänre, fo: zwei tüchtige 12826 


| Nateria@, Colonial Specereiwanren: ez Asen 
Handlungen, Seifenfabtiken c. tcerden dad Verdana Verkäufer, 
gcgen S Decorateure und 


Für ein neu erfundenes g 5 2 8 ——.— welche 
egen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ eur 
W aſchmittel, 7 ö choidalleiden vorkrefflich. Bewirken] der — 8 —— find. 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. Angene . 
d 23 Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. ’ 
was es in diefer Art giebt, werden Engros⸗Abnehmer, 


Thorn, Breiteſtr. 
Stellen -Anerbieten 
eventuell Vertreter für Deutſchland geſucht, welchen der Allein⸗ 


ür mein Galanterie:, Glas⸗ u. 

und Geſuche Porzellan⸗Geſchäft werden zwei 
verkauf für einzelne Länder oder Provinzen übertragen werden kann. Julertionspreis bie Zeil * = 
Nur renommirte, gut ſituirte Firmen belieben ſich bis längſtens n U Zeile x 


mit der Branche vollitändig 
5. März d. J. ſchriftlich unter 8. 5397 an Herrn Rudolf Moſſe 


Zum baldigen Antritt ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein 
Producten⸗u. Sämereiengeſchäft. 
G. Austerlitz, Ober⸗Glogau. 


Per ſofort oder 1. April ſuche Vermiethungen und 
einen jungen Mann, Miethsaefu 
en * 1 E E. 
der tüchtiger Verkäufer und der pol⸗] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
58 Br fein muß. —— 
we. L. Simenauer, u 
Beuthen OS., [2872] Wohnungs⸗Ge uch. 
Tücher⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. Eine ſchöne, gejunde ohnung, 
— ſ fbeſtehend aus 2 Vorderzimmern, 
Für einen kungen Mann, den] 1—2 Hinterzimmern mit Küche, bei 
wir für Lager: und Contor⸗Arbeiten] monatlicher Kündigung, in der Na 
beſtens empfehlen können, ſuchen der Graupenſtr. wird ſofort geſucht. 
wir per 1. April er. Stellung Off. 6. B. 10 Poſtamt Wallſtraße. 


en Branche. [2962] * 
Höfchenstr. 3, 


vorzüglich bewährt, 


um Antritt für dieſelbe Zeit 
wir 


vertraute, junge Leute zum erſten] suchen 


April als Verkäufer geſucht. 


2 r Prag Ner . Des bonnes superieures sont] Der Offerte iſt Photographie bei⸗ einen 
in N a. Main behufs Uebertragung des Wein- ff cherchees p. Mad, Fuchs, | zufügen. 2905 uit outer Si Seheling —— — 
au wenden. ö Hummerei 17, ll. [3890] mn eftel & Weisker, ver 1. Audli’sn — 3 


Mode:, Manufactnr- u. Herren: Preis 600 Mark. [2858] 
Garderobe: Maaßt⸗Geſchäft, 
Sprottau. 


in verh. Wirthſchaftsinſpect it * 
guten Zeugniſſen N en gen, Junkernſtraße 


Ei gebildete Dame Int auf ]7ĩ7ĩ — 

Stunden als Empfangsdame] Für unſer Modewaaren⸗ und 

oder Geſellſchafterin Stellung. Damen Confections Geſchäft 

Gef. Off. u. A. B. 193 Briefk. Bresl. g.] ſuchen wir per 1. April einen ge 
wandten tüchtigen 


in j. Mädchen aus anft. Familie, — 
E Verkäufer. 


2 i rſte 8 . von 4000 Thlr. zu 50% 

Dom. Schwundnig, E Bit este auf ein Rittergut 
Kreis Oels, ; (meiſt Bod. 1. Klaſſe) moch ca. 15000 Thlr. 
Poſt und Bahn Inlinsburg. innerhalb der Landſchaftstaxe, iſt ben 


Wegen Aufgabe der März, zu verkaufen. Off. unt. O. N. 3 


die in der Wirthſchaft u. Schneidern 


i Exped. der Bresl. Ztg. 3907 1 0 in jetziger Stellung 20 Jahre, fucht der unmittelbare Nä - 
Mittwoch, den 13. N — | — ſirm iſt, ſucht Stellung in einer unde der 8 8 “ per 1. Juli die ſelbſtändige Ver: 2 — —u— 
von früh 9 Uhr ab 950 inangejehenes älteres Berliner jüdiſchen Familie. Näheres Frei⸗ wünf c er weltsauſsrüßgz ui= waltung eines Gutes. 


Gefl. Off. erbeten unter A. R 37 October 
an die Exped. der Bresl. Ztg. sub K. 166 an Rudolf 
Für eine, mittlere Mühle in der | wrofe, Brenta 11186) 
Provinz wird ein erfahrener, tüchtiger, 


Effectengeſchäft wünſcht an N i i 

gro Be uetion der Breslauer Ne in Re F Gebrüder Fuchs, 
fämmtlichen lebenden und todtenf branche bekannte tüchtige Ver: RR DE DEE Neuſtadt OS. 
Inventars ſtatt. treter zur Anbahnung von Geſchäfts⸗ O Küche und Wirthſchaft ſelbſt⸗[ T 
Unter anderem kommen zum Ver-] beziehungen! Nur ſolche Bewerber] ſtändig führen kann, ſucht 1. April] Für ein Modewaaren⸗ und Con⸗ N — 
kauf: haben Chance, welche eine makelloſe] Stellung. Offerten unt. G. P. 34 verheiratheter, nicht zu junger i 
12 junge ſtarke Arbeitspferde, Vergangenheit nachzuweiſen ver- an die Exped. der Breslauer Ztg. Obermu er H ntermarkt 2 
30 Stüd Rindvieh jeder Gattung, mögen. Adr. sub 1. D. 7806 an] Tine tüchtige erſte Verkäuferin , N iſt die 2. Et, beitehend aus 5 Zi 
20 Schweine, Rudolf Moffe, Berlin SW., erb. Ef Gonfeeen bei hohem Gehalt acht derten . Adressen apau- 1 Pidg rette Müche, (ros, Entrec, 
1 e ſche Mähmaſchine Agent gefneht, Offerten unter Chiffre m arbeit ve 5 . reſſen bei reichl. Veigelaß, v. 1. April ab zu 


3 S. Weissenber 2 

M. 31 Exped. der Bresl. Ztg. 1 8 * 

1 de Simmermannfäe Brill — E __Saurahütte See eee e 
ei für Ehocoladen-Fabrik Treuen 

3 G55 maſchine, eſucht, der bei Conditoren, 


mit g. Atteſten empfiehlt verw. 2 2 2 7 Fre uente Ecke 
—— äckern u. Kaufl. gut 7 N Tüchtige Eiſen ® 7 


Frau Cheſred. Fuchs. ———  e 1. Etage Neue Weltſtr. 40, Ein⸗ 
1 Siedemaſchine, x It Tü 8 Stub 23 8 = E l ; „ ge e er 1 8 
A t. Anerbiet. m. Ref. u. Z. ücht. Köchinn. Stubenmädch., Mädch. ür unfer Herren⸗Garderoben⸗[ Un gang Nicolaiſtraße, per 1. April für 
l nen in Rudolf u ei Halle aS. WB} F-AU-f.u.empf. M. Jäkel, Altbüßerſtr. 17. und Tuch⸗Geſchäft ſuchen wir und Metalld reher 600 Mark zu vermiethen. [3912 
5 E. perf. u Köchin m. gut. Zeugn. 8 8 
* 


per ſofort oder 1. April er. einen : 
> üchti 2 12, I. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. erg a. W. 8 2 


Sadajtan r — „ bocheleg. Wohn., dreſpynſt Saal, 2;weif. 
Bureau Chef. Enns: 


Verkaufe 3., 2 Cab. Badec., Kiiche, Entree, Gart., 
der polniſchen zu verm. Näh. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 
Bei der Direction einer Feuer⸗ 0 - 
Verfihermune Geſenſchaft zu richten an 


ine tig ſein muß. Antonienſtraße 3 
t die N 
1187) Liebste, Bapnborkente 21. Lehrlingsſtelle 


Hotel⸗Kaufgeſuch. 


Ein recht frequentes Hotel in 
einer Mittelſtadt Schleſiens, wenn 


E möglich mit Gymnaſium oder Real- 
tück complete) gute Aderwagen, ſchule, in wohlhabender oder gewerb⸗ 


Für einen gut erzogenen 
Waiſen⸗Knaben, Tertianer, wird 
zum 1. April eine [1134 


6 gewöhnt. Pilüge > : 
28 f ee iſt die erſte Etage als N 


chlitten, reicher Gegend wird bald fen | Stellung des 85 oder zu Geſchäftszwecken p. 1. Ap 
1 Fauchetonne, 1 Jauchepumpe gesucht. Eruffliche Selbttverfäufer | 25 : in ei 8 billig zu vermiethen. 138811 
1 Iggewagen, a n Sollen efl. nähere Mittheilungen Pureau⸗ — 8 R i 3 e del 


Laden u. Wohn... eb. Geſch.gecign. 
f. 190 Thlr. Friedr.⸗Wilbelmſtr 31 Ben 


Ein großer Laden 


* mit zwei großen Schaufenſtern und 
8 — daranliegender Wohnung iſt ſofort 
Ay ein hieſiges Bank u. Wechſel⸗ zu vermietben und per 1. April zu 
Geſchäft wird ein Lehrling zum] beziehen. [3001] 
fofortigen Antritt geſucht. ffert. J. Riesenfeld, 
sub M. 100 hauptpoſtlagernd. 3894] Gleiwitz, Bahnhofſtraße 21. 
— —— — 4 nn. 


Freiburgerſtraße 9. 


8 per 1. April cr. in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, ein 
alon, drei große und drei kleine Zimmer, Badecabinet ꝛc., preiswert 
zu vermiethen. Näheres Roßmarkt 13 bei Louis Schäfer. 3699 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Eiſerne und hölzerne Eggen, 
9 Furchenzieher, Walzen, 
Behäufler, Jäter und Acker⸗ 
maſchinen, ee RE * 
Krippen, Tröge, Ketten, Schlöſſer, Mein Grundſtück Nr. 19, 
Pferdedecken, Raufen, belegen zu Gutehoffuung per! 
Putzzeug, Eimer, Leitern u. Laternen, Pleſchen, an der Chauſſee, be⸗ 
8 Paar gute Pferdegeſchirre, ſtehend aus 63 Morgen Acker, 
6 Ochſenjoche, ut beſät, Wohnhaus mit vier 
1 Butterfaß, Zimmern, 2 Scheunen, Stal⸗ 
Alle Milchgeräthſchaften, lungen, Garten, Wieſe, 2 kleinen 
Schüttbodengeräthe, Teichen, Meilen von Bahn⸗ 
2 Deeimalwaagen, ſtation, habe aus freier Hand 8 
1 Viehwaage, * zu verkaufen. 9171 
Viele 2% 3= U. 4 ſpännige Ziehwaagen, Anfragen an verw. Steuer⸗ 
Einnehmer Praxeda Fullmer in 
Dobrzyeg, Kreis Koſchmin, 
1 hölz. Mangel, Prov. Poſen. 
Diverſe a BEER, 2 ; 
2 transp. Hühnerſtälle, 772. TE 
1 Slacketwra zaun, : Ei ſeit neun Jahren beſtehende 
1 Sommerlaube, Lederhandlung en gros & detail 
in einer größeren Stadt Ober⸗ 


vacant. Qualifieirte Bewerber mögen 
ſich unter H. 21164 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslan, melden. 


ür ein 


größeres Fuhr eſchäft 


in der Provinz wird zum Antritte per 
1. April ein ſolider, zuverläſſiger, 
energiſcher, nicht allzujunger 


Mann aus der 
Speditionsbranche 


geſucht, der neben der Aufſicht und 
Controle über Arbeiter, Kutſcher, 
Pferde, Wagen ꝛc, unter genereller 
Leitung des Chefs, auch die Geſchäfts⸗ 
führung einigermaßen ſelbſtſtändig 
8 er an an Refe⸗ 
renzen bezw. Zeugniß⸗ riften ver⸗ 
ue Offerten sub 


vollſtändig freier Station ge: 
ſucht. Gefällige Offerten unker 
ine H. 164 an Rudolf 
Moſſe, Breslan, erbeten. 


der Expedition der Breslauer Zeitun 
unter E. G. 158 überſenden. [2955] 


Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen tüchtigen 12959] 


Verkäufer, 


bei hohem Salair, nebſt freier Station 


und arg 
ugen Ebstein, 
Burgſtädt i. Sachſen. 
— SIE 
ür mein Deſtillationsgeſchäft 


ſuche ich p. 1. April a. er. einen tüchtigen 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Deſtillateur. 


J. Glogauer, Gleiwitz. 
Ein gewandter junger Mann, Spe⸗ 


ceriſt u. Drogniſt, gegenwärtig 
noch in Stellung, mit beſten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht per 1. April anderweitig 
ſehene n sub Chiffre Aubr⸗ Stellung. SN Offerten unter 
1 offner Jagdungen geidäft 150%. beförbert bie J. K. . 100 e Sig. eb. 
1 dan „ ſchleſiens iſt preiswerth zu verkaufen.] der Bresl. Ztg. 12897 e tücht. Bert 
Daun Serie DRISC JOH WEHeh, "DER E20... ee Ein j. Mann, tüc „ Sed mit d. 
und noch vieles Andere. Breslauer Zeitung. 12960] Für mein Specerei⸗ u. Schnitt: Putz⸗, Galanterie⸗, Lederw.⸗ und 
\ — — —— —[vwaaren⸗Geſchäft fuche bei hohem e vertraut, fußt n 
Verpachtun + * beſter Gegend Mittelſchleſtiens] Gehalt einen mit beiden Branchen] auf beſte Nef. 8 p. 1. April 
Auf der Herrichaft Napagedl in iſt ein rentables, gut eingeführtes] vertrauten, durchaus tüchtigen als Lag. ob. Verkäufer. Gefl. Off. 
Mähren, — Station der Kaiſer Ferd.- | Mauufacturwaaren ⸗Geſchäft zu > erb. u. H. T. 29 Exped. Bresl. Zig. 
Nordbahn, — gelangen vom iſten] verkaufen. Nähere Auskunft er: omimis, 


Wind. | Wetter. Bemerkungen, 


: 
5 | 


59 ı —3 A wolkig. 
763 —12 WNW 8 |h. bedeckt. 
768 —4 080 2 h. bedeckt. 


aghmore.. 
Aberdeen 


rta! — y 1 1 5 K nagen 6 N 
April eventuell 1. Juli I. J. zur] theilt Herr Joſ. A. Freund, Breslau, der gewandter Expedient und der Für meinde ee Such 773 im 82 Ri een 
Verpachtung: Siebenhufenerſtr. 28, Sonntag Borm. | polnischen Sprache mächtig iſt. verbunden che ich per ſofort einen] Haparanda ....| 771 — | still wolkenlos. 
A. ein vollkommen atrondirter, mit] bon 9—10 Ul Nachm von 12—2 U.| Ofterten ohne Marken unt u. 50] € htigen, flott erpedirenden, der I K 
vier im guten Bauzuſtanbe be⸗1 Altdentſch. Sopha, 1 eleg. Nußb.⸗ Schwientochlowitz poſtl. erbeten. za 25 Sprache mächtigen osk au 762 | —3 NW heiter. 


findlichen Meierhöfen ausgeſtatte⸗ 


( Vertikow, Schränke, 1 f. Trümeau u. 
ter, in beſter Cultur ſtehender e 


Cork, Queenst.] 777 [ —22 NW Ber 
gedunkl. Mahg.⸗Antoinettetiſch u. kl. Lelkenkes, 


762 0 080 3 |bedeckr. 


Ein Commis, jungen Mann 


Grundeompler von circa 1200 Schreibtiſchch. f. ſpottb. Reuſcheſtr. 48, . 5 1 l 2 auch wenn derſelbe g 
i b — each n. der kürzlich feine Lehrzeit beendet, a g 765 —6 80 1 wolkig. 
B die n Napagedl eee er: April für meine Golsnia, eine Lehrzeit beendet 765 —6 80 1 h. bee 
: elegene Bierbrauerei. — Die⸗ B t B U waaren und Weinhandlung 9 = 766 | —5 880 2 [Schnee. 
Felde befindet ſich im vollen Be- utter! utter! ſucht. Marken verbeten. [2999] 768 —20 80 3 bedeckt 
trieb; iſt auf den Guß v. 72 bl. Die Dampfmolkerei Lai⸗ &. Steinberg, za | —n |s1 Nebel. 
f chingen (Schwäb. Alb) liefert Brieg, Bez. Breslau. ee Ber 
) — — 


nach den neueſten techniſchen Er: | 
fahrungen mit Maſchinenbetrieb] 
eingerichtet, und mit einer im 


bochf. Süßrahm⸗Tafelbutter, 
nur eigenes Erzeugniß, in Poſt⸗ 
kiſtchen von 8 Pfund Inhalt, 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


N * 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 766 —1 N 1 Nebel. 


rößeren Maßſtabe angelegten ' tüchti der Ini S 765 —8 NO 1 wolkenlos. 
eren l a geſalzen oder ungeſalzen, für üchtigen, der polniſchen Sprache 5 g Du 
| ROT | 5 „ e ee Rt 
ſprechenden Malztennen ver- Nachnahme. „ Commis. 768 —12 80 1 volkenlos. Neb., Reif, Rauhſrost 
bunden. — Sehr gute geräumige f . Dei größeren Bezügen enk⸗ Max Goldmann, 3 Behn .oceoe 768 | —10 ‚SO 2 wolkig. 
Lagers, Gähr⸗ und Eiskeller — . brechende Ermäßigungen. 2 Kattowitz OS. Für meine Stabeifen: u. Eiſen⸗ Wien 769 —12 02 Nebel. 
mit leichter 15 billiger Ser — EEE = : Benz ſuche = een Breslau 768 —9 803 bedeckt. 
winnung — ſtehen zur Verfü⸗ * 1 . a 0 Das 272 
gung. Derzeitige Erzeugung ca. Klee und Wieſenhen ICommis, der im Luxusw.⸗, jun en M Isle dA. . — * ar 
16 000 hl. Lager⸗ und Abzug: Lampen⸗ u. Metallw.⸗Geſchäft 1 9 ann Nizza 7 = 85 7 4 bedeckt 
Bier. — Leiſtungsfähigkeit der und Stroh thätig war, wird für 1. April als Commis. Triest 764 2 0 Eee p 
verlangt und Angebot mit J. Rubinstein, Bunzlau. Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


Mälzerei 100 Waggons Mel — [liefert in Wagenladung nach jeder 
Beſte Verwerthung ſämmtlicher] beliebigen Station I. . @uther 
Brauerei⸗Abfälle. Schwientochlowitz OS. [2496 


rn eg 4 = mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
Ein junger Mann 10 = arker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkam. 
Reflectanten wollen ſich an die — Exped. der Bresl. Ztg. 13911] aus der Tuch⸗ rn bebersicht der Witterung. 
„Gutsverwaltung Napagedl“ wenden, : Ein Rappwallach e e eh findet F Gerkänfer = Ein barometrisches Maximum über 775 m liegt über Ost-Europa 
woſelbſt die Pachtbedingniſſe a Für meine Tuch und Mode- sofort Stellung = 3900 enüber einer Depression unter 760 m westlich von Schottland. 
ſehen werden konnen. [113 ] waaren⸗Handlung ſuche ich per Carl Teer Albrechtsſtr. 40 55 er Central-Europa ist das Wetter kalt, ruhig und vielfach heiter, 
P 1. April c. einen gewandten — — — flonne nennenswerthe — In Deutschland liegt die Tem- 
tung . = in j. Mann, m. dopp. Buchf. u. | peratur 4 bis 13 Grad unter dem Gefrierpunkt. 
Verkäufer, allen Gomptt 


— ane ‚aefaften, if Comptoirarbeiten vertraut,, 101 ; i 
Eine Schmiede veränderungshalber ſofort preis⸗ gr ache müht Dr der polniſchen] der franz. Spr. mächtig, ſucht per Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
prache mächtig ſein muß. 


wird zu pachten geſücht. 2957] [werth zu verkaufen bei [2938] 1. April er. event. ſpäter Stell. im für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


Zeugnißabſchr., Gebaltsanfpr. 
u. Bild erbeten unter C. L. 36 


(ſammetfarben), 7jährig, 
7% fromm, mit firmen 


inert, Brieg. F. Lange, Bernhard Prager, Engrosgeſch., am liebſten in Spiritus⸗ für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Pombſen, Kreis Jauer. Lieut. der Reſerve. 1 2981] Krenzburg SO. branche. Off. sub M. B. 100 Poſt 6. Druck von Grass, Barth & Co’ (W. Friedrich) in 
* 


